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NOAPOUTICS! 


MBC 016 REO LONDON STEN 
GUNS IN SUNDERLAND EP 


8BR080 

SKANNIBAL PARTY VOL11 


DIE SCHWEINEGEILE NACHPRES¬ 
SUNG DER schweinegeilen; 

ERSTEN EP DER SCHWEINEGEI¬ 
LEN BAND AUS SUNDERLAND. 


22 SKABANDS AUS VONNE 
GANZE WELT ZUM MSTNEHM- 
PREiS VON 5«. 

SCHOSS AUF KOMMERZ. 


LIMITIERT AUF 5 CHWEINEGEILE 
500 STOCK. 


MBR «4 KAPELLE VORWÄRTS 
Vorwärts BROT UND ROSEN CD 


MBR 130 

UNITED STRUGGLE TROUBLE 
IN THE NEIGHBOURHOOD CD 


MBR 125 ATTILA THE STOCK' 
BROKER BANKERS & LOOTERS 


STOCK&WKÖCS 


10 NEUE LIEDER FÜR DIE REVO¬ 
LUTION, KAPELLE VORWÄRTS 
WURDEN UNTERSTÜTZT VON 
SICI MARON/KLAUS DEM 
GEIGER,ATTILA, MICROPHONE 
MAFIA UND ANDEREN 
W* GASTMUSIKERN. 


14 SKINHEAD ANTHEMS, 
RAUH UND EHRUCH DIREKT 
WIE EINE EJAKULATION IN 
GESICHTSHÖHE 


DIE ERSTEN NEUEN STUDIOAUF¬ 
NAHMEN SEIT 2004. FUSSBALL, 
WRTWRTSCHAFTSKRISE UND 
DAS ABLEBEN DER EISERNEN 
LADY. 

WITZIG, BISSIG UND AKTUELL 


BBR 084 MELTEPID &THE 
SOUL SKA FARMERS STEAD 
FAST CD 


BBR085SIGI MARON & THE 
ROCKSTEADY ALLSTARS ES IS 
NET OLLAS ANS CD 


mbr 127 

ACö Dl PSOM ANIACS/B AYON ET 5 

WELL CONNECTED CD 


m»f?S>ra tfce 
swadysansta« 


SKA UND SOUL, MALE UND 
FEMALEVOCALS. KLASSE 
ERSTWERK DER TRUPPE AUS 
M 1 NNEAPOUS. TANZBAR 
UND GRILLPARTY KOMPATI¬ 
BEL, KLINGT NACH SOMMER. 


12 TRACKS, 2 BANDS. STREET- 
PUNK SiNGELONGS. MELODIEN, 
GITARREN, BIERLAUNE. 
ABSOLUTES PFLICHTPRO¬ 
GRAMM. 


POLITISCHER OFFBEAT GESUN¬ 
GEN IN WIEN ER MUND ART. 
SICHERLICH NICHT MASSEN¬ 
KOMPATIBEL ABER IN DIESEM 
SINNE: LECKTS Ml AMOARSCH. 
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letzt auch als LP! 


tanzt zum Beat, 
die Faust zum Gruss. 
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Sehr geehrte Damen und Herren, hochverehrter Pöbel! 




I1NITEH STRUGGLIi 


immun 


man* 


AK 47 Kiefernstrasse 23 ★ Düsseldorf-Fiingern 


Herzliche Grüße aus dem derzeit schweinewarmen Berlin. Unglaublich lange ist es her, das ich 
zum letzten Mal ein Vorwort für eine fertige CB Ausgabe schreiben konnte. Oder kommt es mir 
nur so vor?? Nein! Es muss lange her sein, denn als ich das Vorwort für die Nummer 11 
geschrieben habe, war meine kleine Tochter noch nicht mal geboren und jetzt stellt sie bereits, 
ganz im Geiste der derzeit stattfindenden olympischen Spiele, täglich neue Rekorde im 

_Iionkrabbeln auf. 

; ist schon unglaublich. Und es 
.. sich von selbst, das mir in 
vergangenen Monaten alles 
—~i als langweilig war. Ein fettes 
.... erstmal gleich an alle, die in 
letzten Zeit etwas von mir wollten 
[ nicht gerade schnell - oder 

j. _I-Iicherweise vielleicht auch 

■ nicht - Antwort erhalten haben, 
bin im Chaos versunken. Denn 
"1 meiner Tochter, für die ich ja 
—i da bin, ist der Druck auf 
auch nicht gerade geringer 
.. jrden. Sogar den zweiten Tag des 
_ jmmi Bastard Festivals in 
Düsseldorf hab ich verpasst. Zum einen, weil meine kleine Familie mich brauchte, zum anderen 
weil ich halbwegs frisch am Sonntag in Berlin gleich wieder arbeiten musste. Es ist schade, das 
ich auf diese Weise Creve-Coeur, Lumpen und PdF verpasst habe. Aber was soll man machen? 

”'~r unsere Festival-Sonderausgabe kennt, 

1 weiß, das es mit Creve-Coeur eine 
ine Diskussion gab, weil deren Sänger 
.0 doch etwas merkwürdige Sympathie 
Grauzonegestalten wie Phil Templar 
*te. Die Band hat inzwischen 

-- ienzen gezogen, und sich von ihm 

„it! Ich finde es zwar schade, das 
Steph nicht zur Einsicht gelangt ist, 

; er als Kommunist nicht mit jemandem 

_I^t sein kann, der Mitglied einer 

wie First Strike war/ist. (Die fordert 

_I.;n in ihrem Song „Red Scum" dazu 

, Kommunisten zu jagen und 
' " ” 32 n). Aber sein Rauswurf aus der 

_1 löst das Problem ja auch irgendwie. 

Ansonsten ist die Fußball-EM nun vorbei, die Finanzkrise, die der deutsche Michel betrunken 
und flaggenschwenkend zu vergessen trachtete, erweist sich dagegen als äußerst langlebig. Nur 
das die Politiker aller europäischen Länder eifrig versucht haben, während der Pöbel durch den 
Sport abgelenkt war, an neuen Sparauflagen zu Schrauben. Irgendwie muss ja endlich das Geld 
für die notleidenden Banken aus der Arbeiterklasse herausgepresst werden. Die Olympiade wird 
sich da nicht als so derart effektiv erweisen. Weil Fußball nun mal Fußball ist. Neben der 
Griechischen liegt nun auch die spanische Arbeiterklasse offen auf der Schlachtbank. Die Banken 
haben Milliarden in den Sand gesetzt. Aber es ist natürlich einfacher gegen angeblich faule 
Südländer zu hetzen, als sich der Macht der Banken entgegenzustellen. Allein wenn ich daran 
denke packt mich schon wieder die Wut. In den Hinterzimmern der Politik wird zudem fleißig an 
Kriegsplänen gebastelt. Gegen den Iran, gegen Syrien - alles Länder wo was zu holen ist. Und da 
in so ziemlich jedem Land der Welt die Regierung in den Händen einer Bande von Gangstern 
liegt, mangelt es auch nicht an scheinbar humanistischen Vorwänden. Nur wer genauer 
hinschaut, der entdeckt, das hier aus geostrategischen Interessen heraus eine Gaunerregierung 









gegen eine Andere, nicht minder Beschissene, ausgetauscht werden soll. 

Auch wenn man mich anklagen wird ein „Ewiggestriger" zu sein, Freiheit entsteht nur durch den 
Kampf von unten, durch die Arbeiterklasse in diesen Ländern, unterstützt durch einfache 
Menschen aus aller Welt. Wo imperialistische Mächte schalten kommt nichts Gutes dabei raus. 
Und speziell in Syrien werden immer mehr Zivilisten Opfer eines von außen angestachelten 
Bürgerkrieges. In Spanien erreicht die Jugendarbeitslosigkeit bereits 50%. Überall wird 
demonstriert, gekämpft - fließt Blut. Nur in der Skinheadszene herrscht noch heile Welt. Politik 
gibt’s keine, aber dafür Unity mit jedem Arschloch, teure Marken-Klamotten, und immer wieder 
neue Bands die zu lauter Rumpelmusik der Welt zur Kenntnis geben, das sie unaufhaltsam den 
„steinigen" Weg des Opportunismus beschritten haben, sich von Niemanden was sagen lassen 
und trotzig für ihr Recht kämpfen ihr e Meinung zu verbreiten, obwohl sie zu allen wichtigen 
Dingen gar keine haben. Und 
naja..wenn dabei dann noch etwas 
Geld rumkommt, so ganz aus 
versehen, dann wäre das halt auch 
nicht schlecht. 

Ich bin jedenfalls glücklich, wieder 
eine Ausgabe fertig zu haben und 
diese letzte heile Welt ein wenig zu 
stören. Einige wird das freuen, und 
das freut mich auch. Einige wird das 
ärgern, und das freut mich erst recht. 

Nun, gemäß Mark Twains 
unsterblichen Worten.. 

Eine gute Rede hat einen guten 
Anfang und ein gutes Ende - und 
beide sollten möglichst dicht 
beieinander liegen 

..will ich jetzt hier aber zum Ende 
kommen.Ob mir eine gute Rede 
gelungen ist, weiß ich zwar nicht, 
aber sollte es eine Schlechte sein, so 
gibt es schon gleich einen weiteren 
Grund endlich zum Ende zu 
kommen :) 

Platz ist aber mit Sicherheit noch für 
ein paar Danksagungen: 

Vielen Dank an alle, die das Commi 
Bastard Festival unterstützt und am 
Leben erhalten haben!!!!!!! Conehead,| 

United Struggle, CSB Düsseldorf, 

RASH Rinish Republic...und natürlich 
an die Bands die dort aufgetreten 
sind. Und Dank geht raus an George 
und all die Leute, die mich mit 
meinem Fanzine weiterhin unterstützt haben. In dieser Ausgabe besonders Nicky und el calvo 
borracho (siehe Gastbeiträge), Jokerface und The Bankrobbers für die geile Mucke auf der 
beiliegenden Single... und Enraged Minority für das echt super ausführliche Beantworten meiner 
Fragen. Zuallerletzt noch Grüße an Smiley, der immer noch in Stammheim brummen muss. 

(Ich hoffe, das Heft erreicht dich!) 




cheers! 

Garcin 





Die Grauzone Diskussion 

als Solche.. 

..philosophische Betrachtungen eines Einzelnen. 


Ein bisschen sind wir ja alle genervt davon. Aber was soll man machen? Einfach darüber 
hinwegsehen bringt nun mal auch nichts. Und von Panikmache kann keine Rede sein. 

Es ist schließlich echt eine absurde Situation: Selbst wenn wir annehmen, das der klassische 
Bonehead tatsächlich vom Aussterben bedroht ist - warum geht dann Dim Records nicht pleite? 
Die Nazi music industy & Co. KG erweist sich als äußerst überlebensfähig. Warum? 

Der Punkt ist: Überall wird rechte Musik konsumiert, Werbung für rechte Platten ist nicht 
selten, rechte Statements von Bands werden toleriert, aber auf direkte Nachfrage sind natürlich 
alle unpolitisch - oder sogar missverstandene Antifaschisten! Rechte Propaganda ist in der 
Szene permanent präsent, aber rechts ist angeblich niemand. Selbst wenn man das glauben mag 
- wie lange kann das wohl noch so bleiben? 

Und wenn man das anspricht? 

Hier die Top Five der beliebtesten Reaktionen: 

Platz 1: "Hey! So ein Quatsch! Ich bin doch kein Nazi!" 

Ja! Gratulation! Natürlich bist du kein Nazi. Das hat aber auch niemand behauptet. Der Vorwurf 
lautete Grauzone! Das heißt z.B. das du in deinem Fanzine Werbung für einen rechten Mailorder 
gemacht hast. Und das ist Scheiße. Denn wenn man den Nazis dabei hilft ihre Platten zu 
verkaufen, dann ist man ihnen nützlich. Man grenzt sich nicht ab. Im Gegenteil. Man hilft ihnen 
ihren Einfluss zu erweitern. Aber natürlich ist es einfacher, die Kritik "falsch zu verstehen" und 
einen Vorwurf zu konstruieren, den keiner erhoben hat, um sich zur eigentlichen Sache nicht 
äußern zu müssen. 

Platz 2: "Hey, Ich kenn die/den persönlich! Und MIR ist noch nie irgendwas 
Rechtes an ihm/ihr aufgefallen." 




Na Und? Möchte man dann Antworten. Dann hast du 
Gehirnakrobat dich mit dem wahrscheinlich bisher nur ganz 
unpolitisch über Bier und Fußball unterhalten. Und 
abgesehen davon: Wenn DIR nichts Rechtes an dem 
aufgefallen ist, dann kann das letztlich auch nur an deinem 
limitierten geistigen Leistungsvermögen liegen und 
ist im Zweifelsfall gar nichts. Wir bitten also vielmals um 
Entschuldigung das WIR die zahlreichen rechten Statements, 
seinen Handel mit rechter Musik oder wahlweise die Auftritte 
seiner Band in rechten Locations nicht ignorieren können, 
weil DU nichts Rechtes an dem Betreffenden festgestellt hast. 




Platz 3: "Die Band hat mir aufrichtig versichert, das sie unpolitisch ist und 
sich vor keinen Karren spannen lässt" 


Haha! Versichern kann man allerdings so einiges. Ich kann dir vor deinen Augen dein Geld 
klauen und dir dann versichern, ich hätte es nicht genommen! Was? Das glaubst du mir dann 
nicht? Und wenn ich es dir "aufrichtig versichere?" Und angenommen die Band ist wirklich 
ehrlich und GLAUBT von sich selbst, nicht vor einen Karren gespannt worden zu sein. Aber 
GLAUBEN kann man eben auch vieles. Ein wesentliches Kennzeichen politischer Manipulation 
ist die Tatsache, das der/die Manipulierte nicht mitkriegt das er/sie manipuliert wird. Das 
fängt schon im Kleinen an. Wer z.B. einen verlogenen Zeitungsartikel aus der Bildzeitung 
unreflektiert nachplappert, der hat sich bereits vor einen politischen Karren spannen lassen. 
Und wer solche Parolen in „Punk“-Songs verarbeitet erst recht. 


Platz 4: "Wie kann ich denn Grauzone sein, ich bin mit total vielen 
bekannten Antifaschisten befreundet" 



Oh! Du hast antifaschistische 
Vorzeigefreunde. Na, das ändert 
natürlich alles. Die ganzen 
zweifelhaften Sachen in deinem 
Mailorder, die Konzerte deiner 
Band in rechten Läden..das zähl 
jetzt alles nicht mehr, denn du 
hast irgendeinen Antifaschisten 
bequatscht, das er öffentlich ein 
Bier mit dir trinkt. Ob das sehr 
intelligent von diesem 
Antifaschisten war, sei einmal 
dahingestellt. (In der Regel 
wird das nur ausgenutzt. 

„Erweitern sie ihr 

Geschäftsumfeld mit der „Antifascist Friend- Promotion Agentur!") Wie auch immer, wenn ein 
Antifaschist mit einem Grauzone-Löffel „befreundet" ist, dann macht er entweder einen Fehler 
(z.B. er/sie hofft einen positiven Einfluss auf den/die Betreffenden auszuüben, was aber selten 
funktioniert) oder er ist gar kein Antifaschist. In beiden Fällen tue ich wohl besser, mich 
grundsätzlich auf mein eigenes Urteilsvermögen zu verlassen. 


Platz 5: "So ein Quark! Seit wann sind denn Endstufe rechts? Die machen 
doch einfach nur klassischen Skinhead Rock!" 

Ein bisschen Faktenresistenz kann ja nie verkehrt sein. Es hilft einem dabei, sich in seinem Kopf 
eine eigene Welt zu schaffen, die um einiges einfacher.ist als die wirkliche Welt, und deshalb für 
Vollidioten wie dich leichter zu verstehen ist. Macht ja nichts, das Endstufe sämtliche ihrer 
Platten auf einem rechten Label herausbringen. Macht ja nichts, das es eindeutig rechte Texte 
von ihnen gibt. Das sie für rechte Veranstalter spielen, im Nazimileu verkehren...etc. Erst mal 
sollen dir die anderen beweisen was völlig offensichtlich ist.Damit haben die erstmal ne Weile 
zu tun und du kannst dir inzwischen neue Ausflüchte einfallen lassen. Denkst du dir! 







Tja, soviel dazu. In der Regel sind die Ausreden recht dumm und leicht zu 
durchschauen. Oft ist das Ganze auch gar nicht so schwer zu durchschauen. Die 
Erfolglosigkeit der ganzen Grauzone Diskussionen trotzdem augenscheinlich. All 
diese, nennen wir es mal „Niederlagen", trotz eindeutiger Faktenlage, verlangen 
nach einer Erklärung. Warum sind so viele Leute, die es besser wissen müssten, so 
unbelehrbar? Im Grunde kann man die Protagonisten, die sich in dieser 
sogenannten Grauzone herumtreiben grob in 4 Gruppen einteilen. 

Die Szenekapitalisten: 

Die Diskussion mit dem Szenekapitalisten ist glaube ich die 
Sinnloseste die es gibt. Der will in erster Linie Gewinn machen und 
alles andere ordnet sich dem unter. Natürlich muss er auf sein Image 
achten. Je nach Zielgruppe ist ein bestimmtes Image 
ausschlaggebend für den Verkaufserfolg. Deshalb reagieren diese 
Leute aber auch oft aggressiv auf linke Kritik. Sobald etwas ihre 
Geschäfte gefährdet kennen sie keinen Spaß mehr. Im Zweifel ist ihr 
Geldbeutel ihre schmerzempfindlichste Stelle. Der Szenekapitalist 
oder die Kapitalistin bietet an, womit sich Geld verdienen lässt. Aber man ist auch gern mal 
bereit, ein paar zweifelhafte CDs aus dem Mailorder zu schmeißen, die sowieso nicht gut 
gelaufen sind. Und das dann als antifaschistische Tat feiern zu lassen. Vielleicht kann man damit 
den ein oder anderen antifaschistischen Geschäftspartner beschwichtigen. Oder man spendet 
an den „Hilfsverein für die Opfer rechter Gewalt". Das kann man nebenbei auch noch von der 
Steuer absetzen und so hat man mehr von dem Geld, was man mit dem Verkauf von 
Condemned 84 Platten verdient hat. 

Die unverbesserlichen Opportunisten: 

Mit denen zu reden ist eigentlich immer verschwendete Zeit. 
Natürlich kann man oft sehr gut mit solchen Leuten reden - denn sie 
reden ausgesprochen gern. Aber es wird nichts dabei 
herauskommen. Ihr primäres Ziel ist es nicht, inhaltlich irgendetwas 
^u vertreten oder in der Szene beizusteuern. Sie wollen lediglich 
viele Leute kennenlernen, lockere Bekanntschaften machen, mit 
denen man entspannt Bier trinken und sich wichtig fühlen kann. 
Prinzipien sind dabei hinderlich. Mehr noch: Sie bringen echte 
Unannehmlichkeiten, denn man muss unter Umständen persönliche 
Nachteile in Kauf nehmen, und bei einem bestimmten Laden nicht 
mehr vorbeischauen, einen bestimmten Mailorder boykottieren und das gemeinsame Bier mit 
diversen Gestalten ausschlagen. Für den Opportunisten der blanke Horror. Eine Einschränkung 
seiner persönlichen Freiheit. Blanker „roter-Hass-Stalinisten-Faschismus-Terror" ist das, wenn 
das tatsächlich einer von ihm verlangen sollte. Und herzerweichend ist sein Gezeter! Denn 
weiter als bis zum nächsten Bier denkt er nicht, und will er auch nicht denken. Er ist ein leerer 
Poser ohne Hirn im Schädel und muss auch so behandelt werden. Leider erkennt man solche 
Leute nicht immer sofort. Bewegt er/sie sich nämlich in einem antifaschistischen Umfeld, wird 
er/sie sich auch mit antifaschistischen Floskeln hervortun und mit antifaschistischen Aufnähern 
und Buttons dekorieren. Doch dahinter steckt keine Überzeugung sondern nur der Wunsch 
möglichst viele Schulterklopfer einzuheimsen. Ändert sich das Umfeld, ändert sich auch das 
Auftreten. Die Person ist immer der Meinung nahe, die sein Gegenüber vertritt. Hat also oft 
jeden Tag eine andere Meinung und bleibt sich dabei trotzdem selbst treu. 






Die Nazisympatisanten: 



Der Nazisympatisant oder auch der Nazi, der sich in der Grauzone bewegt. 

Condemned 84 sind da ein schönes Beispiel. Bei solchen 
Bands müssen dann antifaschistische Banner hinter der 
Bühne abgehängt werden, weil das Politik ist, und damit 
llen sie nichts zu tun haben. Wenn dann aber betrunkene 
ans „Sieg Heil" schreien und den deutschen Gruß vor der 
Bühne machen, dann sagt die Band natürlich nichts 

n, weil sie machen ja keine politischen Ansagen. Weil 
sie mit Politik nix zu tun haben wollen. Schon klar! Und 
leicht zu durchschauen. Wer das nicht kann - der will das nicht! 



Der ehrliche Antifaschist, der sich verlaufen hat. 

x ' , Und es gibt ihn doch! Den ehrlichen Antifaschisten, der aber trotzdem auf 

dem ein oder anderen unsauberen Konzert war, die ein oder andere 
zweifelhafte Platte kauft. Aus Unwissenheit. Er ist verwirrt. Vielleicht hat er 
,auch noch einen antirassistischen Aufnäher an der Jacke und in seinem 
p Grauzone Umfeld stört sich niemand daran. Die Verantwortung dafür, das 
sich junge Skinheads, die eigentlich Antifaschisten sind, trotzdem in 
die Grauzone verirren, und wenn sie noch nicht gefestigt sind, dort mit 
Rechten in Kontakt kommen, tragen eine Menge scheinheilige 
„Antifaschisten“. Große „antifaschistische" Magazine wie das Ox lassen 
den Sebi von Stomper 98 für sich schreiben. Condemned 84 Platten 
werden im „antifaschistischen" Mailorder neben Angelic Upstarts und anderen Sachen 
angeboten als wäre das selbstverständlich. Rechtsoffene Bands zitieren eine lange Liste 
"antifaschistischer" Freunde oder glänzen durch verlogene „antifaschistische" 
Statements, die oft aus finanziellen Erwägungen, von Leuten die es besser wissen, nicht 
in Frage gestellt werden. Und nicht zuletzt: Eine antifaschistische Band wie Volxsturm 
spielt z.B. mit den Glory Boys, die ihre Platten auf Dim Records herausbringen, ein 
gemeinsames Konzert, und erklärt im Anschluss, das diese Leute auf ihre Art korrekt 
sind. Auch das noch! Wer,blickt denn da noch durch??? Gerade um die nachrückende 
Generation zu orientieren, um Leute auf die richtigen Konzerte zu bringen, wäre es wichtig 
Transparenz herzustellen. Hier die Antifaschisten, dort die Rechten und die Grauzone - und 
dazwischen ein Graben! Das ist wichtig. Dafür Informationen bereitzustellen macht 
tatsächlich Sinn. Deshalb muss man sich bei solchen Diskussionen immer erstmal die Frage 
stellen: Was ist der Person die mir gegenübersteht wirklich wichtig? Menschen reden viel über 
ihre "Überzeugungen", aber selten über ihre wahren Interessen. Tritt die Person nur als 
Antifaschist auf, weil sie jemanden zum Saufen sucht, und weiß, das du Antifaschist/In bist? Ist 
es ein Szenekapitalist, der einfach Kritik abwürgen will, die seine Geschäfte stört? Oder haben 
wir einen Faschisten vor uns, der aus politischer Berechnung eine falsche Kulisse aufbaut? 
ln vielen Fällen sind die Diskussionen völlig sinnlos. Dann reicht es öffentlich die wahren 
Interessen dieser Personen herauszustellen, damit die wirklichen Antifaschisten ihren Platz 
finden. Ich werde mir also auch in Zukunft die. 

Freiheit nehmen, die ein oder andere 
Diskussion einfach zu beenden, oder gar nicht 
erst zu beginnen, wenn sie sinnlos ist. Aber ich 
hoffe, das dieser Artikel hier, nicht völlig 
sinnlos ist, auch wenn es die eher krampfhaft 
humorvollen Betrachtungen eines Einzelnen 
sind. 


FUCK THE RAG 



ahi tke fksnst xum? 






Enraged Minority 

im Interview 



Enraged Minority aus Rheinfelden sind eine "wütende Minderheit" der man gern 
sein Ohr leiht. Zumindest, wenn man wie ich auf guten Punk Rock mit 
kämpferischen, linksgerichteten Texten steht. Da es an Redskinbands in 
Deutschland ja nicht gerade wimmelt, bin ich fast selbst überrascht, das es so 
lange gedauert hat, das sie hier in mein Heft gefunden haben. Ihr Debüt-Album 
ist ja nun schon ewig draußen, aber durch einiges Chaos, sowohl bei mir, wie 
auch bei ihrem inzwischen verblichenen Label Diffidati Records, dauerte es ewig, 
bis ich es endlich in meinen gierigen Grabschhänden hatte. Zudem schaffte ich es 
noch, sie zweimal hintereinander zu verpassen, als sie in meiner Nähe auftraten. 
Erst Ende letztes Jahr hatte ich endlich das Glück, sie im SO36 mal live zu sehen 
und mit ihrer sehr geilen CD, und einem frischen live Eindruck ausgestattet, 
stürzte ich mich dann in dieses Interview, um auch meine Leser an meiner 
Begeisterung teilhaben zu lassen. Vielen Dank an dieser Stelle nochmal an die 
Band, die sich viel Zeit nahm, um meine Fragen ausführlich zu beantworten... 







CB: Enraged Minority existieren seit 2007. Wie habt ihr euch zusammengefunden? Spielt 
ihr noch in Orginalbesetzung oder hat sich das Line Up zwischendurch geändert? Hatte 
jemand von euch schon zuvor Erfahrungen in einer anderen Band gesammelt? 

EM: Die Idee zur Gründung von ENRAGED MINORITY entstand im Herbst 2007 durch Daniel 
(Sänger) und Adrian. Hinzu kam Niklas, der damals zusammen mit Adrian in einer lokalen 
Punkband spielte. Harry, ein guter Freund und eigentlich Gitarrist einer lokalen HC-Band, wollte 
sich am Schlagzeug versuchen und komplettierte unser erstes Line-Up. In dieser Formation 
spielten wir gut zwei Jahre bis etwa zum Jahreswechsel 2009/10. Leider entwickelten sich 
damals die Vorstellungen über die Zukunft der Band auseinander und deshalb beschlossen wir 
nach einem Bandgespräch ohne Harry weiterzumachen. Zum Glück fanden wir aber relativ 
schnell einen, sowohl musikalisch, als auch in Bezug auf die Vernichtung von Genussmitteln, 
würdigen Nachfolger namens Daniel. Dieser Besetzungswechsel war bisher der Einzige in 
unserer mittlerweile über vierjährigen Bandgeschichte. Wir hoffen, dass wir in dieser 
Besetzung auch noch einige Jahre weitermachen werden, da wir uns sowohl musikalisch als 
auch zwischenmenschlich alle sehr gut verstehen. 

CB: Auf eurem Bandlogo sind die drei Pfeile von RASH zu sehen. Und ich hab auch den 
Eindruck, das ihr euch explizit als Redskin-Band seht. Was bedeutet das für euch? 



EM: Ja, das ist richtig. Auch 
wenn wir nicht alle Skins sind, 
kann man die Band wohl 
getrost in diese Ecke stecken. 
Wir haben uns alle schon lange 
vor der Bandgründung und 
auch bevor die Haare kürzer 
wurden, mit dem, was in der 
Welt um uns herum passiert, 
auseinandergesetzt, unsere 
Meinung dazu entwickelt und 
auch dementsprechend 
gehandelt. Auch wenn eben 
Teile von uns im Laufe der 
Jahre in die Skinhead- 
Subkultur hineingewachsen 
sind und somit auch eine 
gewisse Identifikation damit 
entstanden ist, ist es doch auch 
selbstredend, dass man sein gesellschaftliches und politisches Bewusstsein nicht plötzlich in 
den Keller sperren kann, nur weil sich das angeblich so gehört wenn man sich die Haare schert. 
Die Skinhead-Subkultur kommt von Anfang an aus der Arbeiterklasse, ist irgendwo rebellisch, 
lehnt sich gegen die ganzen gesellschaftlichen Verhaltensmuster auf und stellt sich diesen auch 
provokativ entgegen. Warum zur Hölle verirren sich dann trotzdem soviel Leute in die Szene, 
um sich dann selbst neuen Zwängen zu unterwerfen? 

Kaum sind die Haare ab, probiert man akribisch allem zu entsprechen was man für Skinhead 
hält. Bei so vielen dieser Affen ist die komplette Erscheinung aufgesetzt, da wird um die Wette 
geprallt, und mit aller Genauigkeit versucht, dem Ideal vom perfekten Skinhead zu entsprechen. 
Tja und leider hat da wohl auch mal jemand beschlossen, dass es sich nicht gehört, sich in 
irgendeiner Weise Gedanken zu Politik zu machen, oder sich geschweige denn dazu zu äußern. 



Daher kann man bei diesen Musterbeispielen auch apathische Angstzustände herbeiführen 
wenn man sie mit irgendetwas konfrontiert, was sie als politisch auffassen könnten. Die 
Ärmsten dürfen zu dem bösen, verbotenen Thema dann auch nicht viel mehr außer „Politik ist 
scheiße" sagen, ohne ihr Gesicht zu verlieren. Selbstverständlich zieht aber jeder von denen sein 
eigenes Ding durch, lässt sich von niemandem was vorschreiben und ist schon gar niemandem 
Rechenschaft schuldig. Als wir in diese Szene kamen, haben wir im Vergleich zu einem Großteil 
dieser Subkultur unser Gehirn eben nicht an der Türe abgegeben, sondern die Frechheit 
besessen, unsere eigene Meinung weiterhin zu vertreten und damit sind wir dann eben in der 
RASH Ecke gelandet, was sich eben auch in der Band wieder spiegelt. 


CB: Wie ich im Booklet eures Albums 
gesehen habe, habt ihr da die Logos der 
Rüde Connexion Family und der 
Swabonian Antifascist Punkrock Crew 
drin. Seit ihr in beiden Crews Mitglied 
oder „nur" in Kontakt? 




EM: Alter, die Crews sind Mitglied bei uns! 

Nee, im Ernst: Die „Rüde Connexion Family" 
ist ein 

Zusammenschluss von Redskins im Osten 
Frankreichs, hauptsächlich in der Region 
Nancy / Metz /Epinal. Erstmals kamen wir 
mit den Leuten in Kontakt, als jemand von 
uns zwei Mitgliedern von ihnen in einer 
wüsten Schlägerei den Arsch gerettet hat. 

Beim anschließenden Krankenhausgang ist eine Freundschaft entstanden und seitdem stehen 
wir mit diesen Leuten relativ eng in Kontakt. Auf Wunsch von Julien von Casual Records welcher 
ebenfalls Teil der RCF ist, haben wir ihr Logo in unser Booklet übernommen. 

Die „Swabonian Antifascist Punkrock Crew" war ein Zusammenschluss von Bands, die unter 
klarer Fahne spielen wollten und sich gegenseitig unterstützen z.B. Konzerte organisierten oder 
vermittelten. Neben uns waren „Forbidden Kings", „Wasted Youth" „Ofisboyz" und die 
„Produzenten Der Froide" Bands 

dieser Crew. Mittlerweile geht da ^ u t>e Connexion jFrnniip 

allerdings nichts mehr, weshalb man " 

das Projekt wohl als tot bezeichnen 
kann. 

CB: Ihr kommt ja aus Rheinfelden, 
in Baden. Da liegen ja Frankreich 
und die Schweiz quasi um die 
Ecke. In Frankreich gibt es eine 
recht große und aktive Redskin- 
Szene. (Ihr habt ja auch live auf 
dem Siempre Antifascista z.B. we 

are the reds von Brigada Flores Magon gecovert). Der Einfluß der französischen 
Redskinszene ist groß. Aber über die Schweiz weiß ich in dieser Beziehung gar nichts. 
Habt ihr szenemäßig dorthin Kontakte? 













EM: Die schweizer Skinhead-Szene ist wie in Deutschland auch größtenteils unpolitisch, was 
natürlich die üblich Begleiterscheinungen in Bezug auf Rechtsoffenheit mit sich bringt. Aber wie 
überall gibt es auch in beinahe jeder schweizer Stadt fitte Leute, mit denen wir auch teilweise 
mehr oder weniger in Kontakt stehen.. In Genf, also der französischen Schweiz, gab es ja etliche 
Jahre das „Rüde Boys & Girls Unity Festival", welches im Juni 2011 nach sechs Jahren 
Unterbrechung wiederbelebt wurde und nun wieder alle zwei Jahre stattfinden soll. Das Rüde 
Boys & Girls Unity stellt eines der wichtigsten Redskin-Festivals Europas dar und wird 2013 
definitiv wieder eine Reise wert sein. Zumal es von uns aus gerademal 250km sind! 

CB: Im Booklet eures Debüt Albums ist vorn ein Mann abgebildet. Mit der Unterschrift: 
„1952 -2009 Du wirst immer bei uns sein." Wer ist das? 

EM: Der Mann auf der ersten Seite unseres 
Booklets ist der Vater von Daniel (Sänger) 
und Adrian. Er ist im Dezember 2009 
gestorben. Mit dieser Widmung wollten wir 
ihm gedenken. 

CB: „Working Class" - heißt einer eurer 
Songs. An plakativem "working class" 
Getue fehlt es in der Skinheadszene ja 
nicht gerade. Aber ihr habt diesem Song 
einen explizit politischen Inhalt 
gegeben. Was ich sehr gut finde. Habt 
ihr damit schon emotionale Reaktionen 
auslösen können? Zum Anderen gibt es 
ja gerade in kleinbürgerlichen Kreisen Leute die meinen, es gäbe gar keine 
Arbeiterklasse mehr und wenn, dann wäre sie alles andere als Antifaschistisch und 
Antikapitalistisch. Wie geht ihr damit um? 

EM: Working Class ist genaugenommen unser allererster Song, den wir geschrieben haben. Da 
wie du richtig festgestellt hast, der Begriff von weiten Teilen der Skinheads vollkommen 
entpolitisiert verwendet wird, wollten wir, gerade weil der Begriff ein explizit politischer ist, 
zeigen, dass Working Class eben mehr ist als nur arbeiten zu gehen, sich die Haare zu scheren 
und die Hose hochzukrempeln. Einerseits finden wir es natürlich schade, dass Working Class 
meist nur plakativ verwendet wird und dass wir in entsprechenden Diskussionen oft bei Adam 
und Eva anfangen müssen, andererseits sind wir auch tatsächlich froh, dass der Begriff 
überhaupt noch Verwendung findet. Nicht auszumalen wenn stattdessen nur noch Begriffe wie 
beispielsweise „Nation" in der Szene abgefeiert werden würden. So sind Skinheads anders als 
weite Teile der Arbeiterklasse wenigstens für diesen Begriff sensibilisiert. 

Wir empfinden es gerade in der aktuellen wirtschaftlichen Situation, die gerne als „Krise" 
bezeichnet wird und von welcher die gesamte Finanzwelt überrascht tut, umso wichtiger hier 
einen klaren Standpunkt zu beziehen. Schließlich ist es doch so, dass dies kein 
unvorhersehbarer Einbruch war, sondern „Finanzkrisen" schlichtweg zur kapitalistischen 
Normalität zählen und solange wir diese Wirtschaftsordnung ertragen müssen, Krisen auch 
immer wiederkehren werden. Umso trauriger ist es, dass weite Teile der Arbeiter soziale 
Kürzungen auf allen Ebenen hinnehmen, um „ihr“ Deutschlahd als Standort attraktiver zu 
machen oder um künstlich die Nachfrage zu steigern, was man ja ganz gut bei der 
Abwrackprämie beobachten konnte. Es wird geglaubt, dass wenn die Wirtschaftskrise nicht 
durch die Vergesellschaftung von den Milliardenverlusten aufgehalten wird, unser gesamtes 
gesellschaftliches Leben den Bach runter geht. Während ein vielfaches dieser Verluste davor 
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und auch jetzt schon wieder als private Gewinne ausgeschüttet werden, welche nur durch das 
hochschaukeln von spekulativen Werten ermöglicht werden, die ja erst dazu geführt haben, 
dass der auf wackligen Beinen stehende Fina nzsektor wiedereinmal eingebrochen ist. 

Das dramatische Resultat ist, dass jetzt 
wieder jeder meint, zusammenrücken zu 
müssen, den Gürtel enger zu schnallen und 
erst einmal das eigene Land 
wettbewerbsfähiger zu machen und die 
breite Masse damit einhergehend immer 
offener für rechtes Gewäsch wird. Das ist 
leider nicht nur in Deutschland zu 
beobachten. Daher empfinden wir es gerade 
jetzt umso wichtiger aufzuzeigen, dass man 
eben nicht in Nationen, sondern in Klassen 
denken muss und somit als Arbeiter 
unvermeidbar die eigenen Interessen 
vertritt, wenn man eben ein 

internationalistischen, antifaschistischen und antikapitalistischen Gedanken pflegt. 

Wir haben mit diesem Song sch on verschiedenste Reaktionen ausgelöst. Größtenteils sind dies e 
positiv, doch kam es auch schon 
vor, dass Leute dafür überhaupt | 
kein Verständnis oder 
Sympathie aufgebracht haben. 

Oft kommen diese negativen 
Reaktionen von den von Dir 
erwähnten Leuten aus 
kleinbürgerlichen Kreisen, die 
sich in die linke Subkultur 
verirrt haben. 

Ansonsten ist unser Umgang 
damit, dass wir für gewöhnlich 
unseren Standpunkt auch üi 
Diskussionen vertreten. Wollen 
die Leute aber gar nicht 
diskutieren, sondern uns nur 
den schwarzen Peter zuschieben, dann belächeln wir diese Idioten und lassen sie rechts liegen. 



CB: Der Song „Customs Officers"! Es geht um Polizisten, die Menschen jagen, welche sich 
„illegal" in Deutschland aufhalten. Ihr hattet in Berlin im SO 36 eine gute Ansage dazu 
gemacht. Könnt ihr dazu noch etwas mehr sagen? 

EM: Der Song „Customs Officers" war ebenfalls einer unserer ersten Songs. Als wir ihn 
geschrieben haben, war es bei uns in einigen Städten im Zollgrenzbezirk zu der Schweiz und 
Frankreich fast täglich zu beobachten wie BGS und Zoll immer wieder Menschen auf Grund 
ihrer dunklen Hautfarbe, eines Kopftuchs oder sonst irgendwelchen äußeren Merkmalen 
kontrollierten. Neben den rassistischen Stereotypen auf Grund von welchen solche Kontrollen 
durchgeführt werden, ist die Motivation dahinter ganz klar, Menschen die gegen die 
Residenzpflicht verstoßen oder die gar keine Aufenthaltsbewilligung haben, aufzugreifen und 
sie ohne jede Rücksicht abzuschieben. Der Text entstand aus einer persönlichen Wut darüber, 





wie es diese Menschen mit ihrem Gewissen vereinbaren können, soeben vielleicht das 
Todesurteil für eine gesamte Familie unterschrieben zu haben und im nächsten Moment nach 
Hause kommen und seine Kinder in denn Arm zu nehmen. 

CB: Ihr habt auch der EZLN einen Song gewidmet.. Wie seid ihr auf das Thema 
gekommen? Die EZLN ist ja in den Medien derzeit nicht so präsent. (Meine eigenen 
Sympathien für die EZLN sind seit 2001 arg zurückgegangen, als Subcommandante Marcos 
im bürgerlichen Parlament von Mexico eine Rede halten durfte, und erklärte er sei 
„radikal, aber kein Revolutionär", und er eine Autonomie als Sieg feierte, die unter 
kapitalistischen Verhältnissen, meiner Meinung nach, an der Armut in der Region 
überhaupt nichts ändern wird.) Wie seht ihr dieSituation derzeit in Mexico? 



EM: Auf die Thematik sind wir schon einige Jahre vor der Gründung der Band gekommen. Wie 
es dazu genau kam, können wir dir auch nicht mehr sagen, wobei es ja auch nichts 
außergewöhnliches ist, dass Leute, die sich innerhalb der Linken bewegen, mit dieser 
Bewegung in Berührung kommen. Ein Hauptgrund warum wir diesen Song geschrieben haben, 
ist eben der Fakt, dass die öffentliche Aufmerksamkeit für die zapatistische Bewegung in letzten 
Jahre immer weiter zurück gegangen ist. Wir wollten dem wenigstens im Rahmen unserer 
beschränkten Möglichkeiten entgegenwirken. Es ist doch schließlich so, dass es der Regierung 
und den regierungsnahen, rechtsgerichteten Paramilitärs je weniger die mexikanische und die 

weltweite Öffentlichkeit ein Auge 
auf die Vorgänge im 
lakandonischen Regenwald 
haben, leichter fällt, ihren 
brutalen repressiven Kurs gegen 
die Zapatisten zu fahren. Gerade 
seit die Zapatistas, auf Wunsch 
der Bevölkerung nur noch einen 
politischen Kampf führen, ist eine 
breite Öffentlichkeit für sie umso 
wichtiger. Mehrfach konnten 
Offensiven der Regierung wie z.B. 
im Februar und März 1995 nicht 
weiter geführt werden, weil der 
öffentliche Druck und die 
Solidarität mit den betroffenen 
Gemeinden national und 
international zu groß waren. 
Außerdem wollten wir den 
Aufstand von 1994 würdigen. 
Wenige Stunden nach dem 
Inkrafttreten des NAFTA Freihandelsabkommen zwischen den USA, Kanada und Mexiko, 
welches die Lebenssituation der einfachen und der indigenen Bevölkerung in Mexiko weiter zu 
verschlechtern drohte und gegen welches Jahre des friedlichen Widerstands ergebnislos waren, 
erhoben sich - trotz ständiger blutiger Repressionen - tausende Zapatistas der EZLN dagegen. 

Es ist ihnen immerhin bis heute gelungen, einen Teil der damals besetzten Gebiete, als 
autonome Bezirke zu halten. Auch wenn wir die Autonomiegebiete begrüßen, stimmen wir dir 
zu, dass es nicht möglich sein wird, die Armut in der Region alleine durch die Autonomie zu 
beenden, so ist es durch sie immerhin ermöglicht worden, in den zapatistischen Territorien ein 
basisdemokratisches System und die einzigen Einrichtungen in Mexiko zu errichten, in welchen 
es freie Bildung und medizinische Versorgung für alle Menschen (auch für Leute, welche die 






Zapatisten nicht unterstützen) gibt. In diesem Bereich konnte auch eine tatsächliche 
Verbesserung erreicht werden. Vor dem Aufstand, war das Bildungs- und Gesundheitsniveau auf 
einem wesentlich schlechteren Stand. Viele Menschen, gerade auch Kinder sind an eigentlich 
leicht zu behandelnden Krankheiten gestorben, was ja mit ein Grund für den Aufstand war. 

Dass die EZLN sich mit den Autonomiegebieten zufrieden gibt und nicht mehr die Überwindung 
der kapitalistischen Staatsordnung mit allen Mitteln verfolgt, hängt ja auch mit ihrem 
basisdemokratischen Selbstverständnis zusammen. Schließlich verlangte die Zivilbevölkerung 
ja von der EZLN die Waffen nieder zu legen und einen politischen Kampf zu führen. Mit diesem 
Selbstanspruch, der ja kein negativer ist, blieb ihnen ja auch kaum eine andere Wahl, als aus der 
aktuellen Situation das Beste heraus zu holen und weiterhin auf Missstände aufmerksam zu 
machen. Die von dir erwähnte Aussage von Marcos konnten wir leider nur auf einer einzigen 
Homepage finden, die auch sonst sehr bemüht schien die Bewegung in ein schlechtes Licht zu 
rücken, daher können wir dazu auch nicht viel sagen. 

Im Dezember 2000 wurde ja die PAN nach über 70 Jahren unter der PRI die Regierungspartei in 
Mexiko. Vincent Fox, neuer Präsident Mexikos, lies damals ja immer wieder verlauten, er wolle 
allen Forderungen der Zapatisten entsprechen, das Militär aus den entsprechenden Gebieten 
abziehen und die Abkommen von San Andres umsetzen. Daher gab es zahlreiche Personen aus 
der bürgerlichen aber auch aus der radikalen Linken, sowie NGOs und 
Menschenrechtsorganis 
steckten. Zu dieser Zeit 
war dann eben auch 
der Marsch für die 
indigene Würde, 
welcher in Mexiko- 
Stadt endete, wo die 
Delegation der EZLN 
und ihre Begleiter von 
über 200.000 
Menschen empfangen 
wurden. Nach langem 
hin und her durfte die 
EZLN dann doch im 
bürgerlichen 
Parlament Mexikos 
sprechen, wobei die 
zentrale Ansprache von 
Comandanta Esther 

gehalten wurde, welche versuchte die Interessen der Zapatistas 

zu vertreten. Seitens der Zapatisten wurde auch nach der Machtübernahme durch die PAN 
immer wieder betont,dass ihr Kampf nicht einer Partei gegolten hat, sondern dem politischen 
System. So schwebten sie auch nicht, wie viele Andere in Hoffnungen an einen Präsidenten, der 
zuvor Coca-Cola Manager war und der kein Hehl daraus machte, eine neoliberale Politik zu 
verfolgen. So versprach er im Wahlkampf 7% Wirtschaftswachstum, was er unter anderem 
dadurch erreichen wollte, den Süden des Landes mit Billiglohnfabriken zu überziehen. 

Bevor wir hier jetzt aber noch mehr schreiben, ein kurzes Resümee: Auch wenn wir es ebenfalls 
so sehen, dass es auch Kritikpunkte an den Zapatistas gibt, so sind wir im Großen und Ganzen 
solidarisch mit der Bewegung. 





CB: Fence Sitter Cunts! - Euer Anti-Grauzone Song. Unsere lieben „Freunde" aus der 
Grauzone halten uns ganz schön auf Trapp. (Manchmal erheitern sie uns natürlich auch). 
Im Gegensatz zu bekennenden Nazis sind sie oft schwer auszumachen, bezeichnen sich 
oft sogar selbst als Antifaschisten und haben dabei keine Probleme sich mit Nazis 
einzulassen. Das ist aber nicht immer für Außenstehende sofort durchsichtigt. Da gibt es 
viel Verlogenheit, Inkonsequenz und Heuchelei. Wie schützt ihr euch als Band vor 
zweifelhaften Anfragen/Veranstaltern/Fans etc. Wo informiert ihr euch? Oder haben 
eure klaren musikalischen Statements solche Leute bisher wirksam abschrecken 
können? 


EM: Die meisten Konzertanfragen bekommen wir über Leute, die wir seit Jahren persönlich 
kennen und bei denen wir sicher sind, dass das Konzert und die beteiligten Bands in Ordnung 
gehen. Deshalb ist eine Recherche meist hinfällig. Trotzdem erhalten wir auch immer wieder 
Anfragen von Leuten die wir nicht kennen. In diesen Fällen schauen wir uns den Laden, die 
anderen Bands und den Veranstalter ein wenig genauer an. Hierbei recherchieren wir im Netz 
über alle Beteiligten. Wenn wir etwas Zweifelhaftes entdecken, kommen wieder unsere Freunde 
und Kontakte ins Spiel, die wir zu dieser Problematik befragen und uns ihre Meinung 
einholen.Wir haben auch schon diverse Konzerte abgesagt bzw. die Anfragen abgelehnt. Zum 
Beispiel verzichteten wir auf ein Konzert in Paris mit der Band „HardXTimes", da wir die 
rechten Positionen, die hauptsächlich ihr Sänger Phil Wagner vertritt, nicht tolerieren wollen. 
Wir verzichteten auf ein Gig in irgendeiner französischen Kneipe, die einer unpolitischen 
Kapelle die Möglichkeit zu proben bot, die sich nicht wirklich von rechts abgrenzte. 

Auch haben wir ein Konzert im Basler Squat „Villa Rosenau" mit einer französischen 
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Grauzonenkapelle namens „Les Morlocks" abgesagt, nachdem wir uns über die Band schlau 
gemacht hatten. Trotz unserer ausführlichen Begründung warum wir nicht mit Bands spielen, 
die nur ein paar Wochen später Hauptorganisatoren eines „Condemned 84“ Konzertes waren, 
fand das Konzert wie geplant statt. 

Es gab aber auch schon ein Fall, in welchem wir ein Konzert, was wir eigentlich nicht annehmen 
wollten, doch gespielt haben. Und zwar war das ein Gig mit „Discipline" in einem zwar 
kommerziellen aber doch eher linkslastigen Laden. Wir hatten damals beschlossen das Konzert 
zu spielen, um unsere Botschaft einem großen Publikum zu präsentieren, dass uns sonst nicht 
anhören würde. Wir haben also vor größtenteils unpolitischem Publikum klare Ansagen zu 
Liedern wie „Working Class" und „Fence Sitter Cunts" gemacht und sind mit einer Antifafahne 
auf die Bühne und haben unterstrichen, dass jeder der sich selbst Antifaschist nennt, einen 
organisierten Antifaschismus als Notwendigkeit akzeptieren sollte. 

Die Reaktionen darauf waren überraschenderweise größtenteils positiv und es gab mehrere 
Leute, die nach dem Konzert auf uns zukamen und sagten, dass sie gewisse Dinge noch nie von 
dieser Seite betrachtet hätten. Auch wenn wir am selben Abend noch jemanden unsanft des 
Ladens verweisen mussten, war es aus dieser Sicht betrachtet nicht verkehrt den Gig zu spielen, 
auch wenn wir nicht wissen, ob wir die selbe Entscheidung erneut gleich treffen würden. Es ist 
eben manchmal eine Gratwanderung, auf der einen Seite seinen Standpunkt gerade auch vor 
Leuten zu machen die nicht sowieso schon alles aus der selben Perspektive betrachten, auf der 
anderen Seite aber auch seinen Idealen treu zu bleiben, um sich bei diesem ganzen 
kommerziellenGrauzonenkarneval nicht missbrauchen zu lassen. 

Was Konzertbesucher angeht, kommt es immer wieder vor, dass sich komische Leute an unsere 



Konzerte verirren und dann total vor den Kopf gestoßen sind, wenn wir beispielsweise an 
einem Soli-Abend für Antifaschisten in Russland, denn wir organisierten, eine Leuchte mit 
„Condemned 84"-Shirt und „Good Night Any Side"-Aufnäher nach Hause geschickt haben. 

CB: Auf eurem Debüt Album ist auch eine Coverversion von „It's Up To You" (Blaggers 
I.T.A.). Das fand ich echt große klasse, da diese Band sehr einflußreich war, und ich 
immer das Gefühl hatte, das sie in den letzten Jahren mehr und mehr in Vergessenheit 
geraten sind. Warum habt ihr diesen Song ausgewählt und ihn auf euer Album mit 
raufgepackt? 

EM: Unter anderem genau deshalb, weil wir ebenfalls nicht wollten, dass eine wichtige und 
großartige Band wie die Blaggers, die ja leider auch nicht mehr aktiv ist, in Vergessenheit gerät. 
Zudem ist „It’s Up To You“ einfach ein klasse Song, der es ohne Frage wert ist, gecovert zu 
werden. Die Blaggers waren, um nochmal auf ihre Bedeutung zurück zu kommen, ja nicht nur in 
musikalischer Sicht eine sehr wichtige Band. Auch ihr Engagement in der englischen 
Antifaszene wollten wir mit diesem Cover würdigen. Außerdem kennen wir die Jungs, oder 
besser die alten Männerpersönlich, Matt zum Beispiel korrigiert unsere Texte und Olaf singt 
hin und wieder den Song live mit uns auf der Bühne. Das ist immer ein riesen Spaß, auch wenn 
wir ihn manchmal mit unserer Geschwindigkeit aus dem 
Konzept bringen, haha. 

CB: Zukunftspläne und letzte Worte? 

EM: Unsere Zukunftspläne sind wie immer höchst spektakulär: Demnächst wird unsere Split 7" 
mit der französischen Redskin-Band „Streets Of Rage" aus Nancy veröffentlicht werden. 
Außerdem wollen wir weiterhin Konzerte spielen, neue Leute und Städte kennenlernen, alte 
Freunde wiedertreffen, uns mit ihnen das ein oder andere Bierchen genehmigen und den 
neusten Szenetratsch 
auszutauschen. Zudem arbeiten 
wir an neuen Liedern, um in 
absehbarer Zeit ein zweites Album 
zu veröffentlichen, was wohl alles 
was die Menschheit bis dato 
gesehen hat, in den Schatten 
stellen wird. 

Danke an Dich für dieses 
Interview und noch ein Lob für 
dein Fanzine, für welches wir uns 
tatsächlich immer wieder zum 
lesen aufraffen können, natürlich 
erst recht wenn es mit 
Vinylbeilage erscheint... 

Danke an unsere Freunde und 
Familien für die Unterstützung! 

Fight Fascism /// Fight Racism 
Cheers 



die neue Split Single mit Streets ofRage - sehr zu empfehlen! 



Auf den Spuren der Roten 
Bergsteiger 

Gastbeitrag von el calvo borracho 

Begehung historisch bedeutsamer Orte der NS-Verbrechen und des 
antifaschistischen Widerstands zwischen Osterzgebirge und der Oberlausitz 


Bereits im Jahr 2008 veröffentlichte das 
Alternative Kultur- und Bildungszentrum e.V. 
in Pirna gemeinsam mit dem Dresdner 
Bergsporthistoriker Joachim Schindler das 
Buch „Rote Bergsteiger - Unterwegs auf ihren 
Spuren im Elbsandsteingebirge“ [1]. Diese 
Publikation bietet einen Einblick in die 
Aktivitäten von Wanderern, Kletterern und 
Naturfreunden im Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus. Auf insgesamt 96 Seiten 
werden die antifaschistischen Aktions formen, 
welche ihren Schwerpunkt in der Sächsischen 
und 


Böhmischen Schweiz, dem Osterzgebirge, dem 
Zittauer Gebirge und der Oberlausitz hatten, 
beleuchtet. Dabei werden insbesondere die 
unterschiedlichen persönlichen Hintergründe 
und Leidenswege der 
Protagonisten berücksichtigt, die in 
verschiedenen bergsportlichen Vereinigungen 
organisiert waren. In diesem Zusammenhang 
geht Schindler auch auf die Problematik des 
Begriffs „Rote Bergsteiger“ ein. Denn diesen 



hat es damals so gar nicht gegeben - weder 
existierte eine Gruppierung, die sich so nannte, 
noch wurde er als Fremdbezeichnung durch die 
Nazis verwendet. Der Ausdruck entstand erst in 
Zusammenhang mit der DEFA-Femsehserie 



„Rote Bergsteiger“ (Erstausstrahlung 1968) 
und der Erzählung „Li und die Roten 
Bergsteiger“ von Max Zimmerling (1967). Bis 
heute hat sich dieser Begriff allerdings im 
Sprachgebrauch gehalten, obwohl damit 
zunächst nur die Aktivisten der kommunistisch 
orientierten „Naturfreunde-Opposition - 
Vereinigte Kletterabteilung (NFO-VKA) 
bezeichnet wurden. Darüber hinaus gab es aber 
auch weitere aktive, kleine Widerstandsgruppen 
aus den Reihen des Touristenvereins Die 
Naturfreunde (TVDN), aus dem „Verband 
freier bergsportlicher Vereinigungen „ (VfbV), 
aus dem „Arbeitersamariterbund“ sowie aus 
einigen Klubs innerhalb der auch zur NS-Zeit 
zugelassenen Organisationen wie dem 
„Sächsischen Bergsteigerbund (SBB) oder dem 
„Deutschen und Österreichischen Alpenverein“ 
(DuÖAV) [ab 1938 „Deutscher Alpenverein“ 
(DAV)]. . 

Schwerpunkte der Aktivitäten war der 
Transport antifaschistischer (z. B. sogenannte 
„Braunbücher“) oder kommunistischer 
Literatur bzw. von Propagandamaterial von der 






Tschechoslowakei nach Deutschland sowie die 
Ausschleusung von in der Illegalität lebenden 
Genossen oder anderweitig Verfolgten. 


Warum nun waren es ausgerechnet 
Bergsportler, die in hohem Maße für diese 
Einsätze verantwortlich zeichneten? Drei 
Gründe können hierfür genannt werden: die 
durch langjährige Erfahrung erlangten 
Ortskenntnisse halfen, um den Streifen von 
Grenzpolizei, Gestapo und SA- 
Bergsteigersturm aus dem Weg zu gehen. Die 
Aktionen erforderten ein hohes Maß an guter 
körperlicher Verfassung und die 
Gemeinschaftsstruktur in den 
Bergsteigervereinigungen machte Verrat 
nahezu undenkbar. Dennoch wurden viele der 
Beteiligten (teilweise mehrmals) gefasst und 
bezahlten ihr Engagement mit langjährigen 
Zuchthausstrafen und der Internierung in 
Konzentrationslagern. Etliche wurden in das 
Strafbataillon 999 gepresst. Einige wurden 
nach strafgerichtlichen Prozessen hingerichtet. 
Im Buch wird von gut geplanten und 
koordinierten Widerstandsaktionen berichtet, 
aber auch von schweren Fehlem seitens der 
KP-Leitung. So wurde Adolf Schilling (VKA) 
aufgrund seiner herausragenden Leistungen im 
genannten Gebiet in den ihm völlig 


unbekannten Böhmerwald an der tschechisch¬ 
bayerischen Grenze geschickt. Kurz darauf 
wurde er bei einem seiner ersten 
Literaturtransporte nach München verhaftet. 
Ähnlich erging es Rudolf Aehlig, welcher 
schlecht vorbereitet und dürftig ausgerüstet in 
das ihm ortsfremde Rheinland entsandt wurde, 
wo er nach kurzer Zeit der Gestapo in die 
Hände fiel. 

Das Strafbataillon 999 

Das Strafbataillon 999 war ein im Oktober 1942 
aufgestellter Großverband der Wehrmacht. 
Nachdem der „Blitzkrieg“ gegen die Sowjetunion 
im Herbst 1942 gescheitert war, bildete das 


Die Geschichtsschreibung in den Sechziger 
Jahren des 20. Jahrhunderts in der DDR 
würdigte fast ausschließlich die Aktivitäten 
ganz bestimmter VKA-Aktivisten und des 
Bergsteigerchors „Kurt Schlosser“. Aufgrund 
ihrer Stellung in Geschichtskommissionen und 
Leitungsgremien hatten einige Protagonisten 
wie bspw. Erich Langer eine gewisse 
Deutungshoheit, die sie zu ihrer eigenen 
Aufwertung und zur Ignoranz gegenüber 


Eckdaten der politischen Entwicklung des 
organisierten Klettersports Anfang der 
1930er Jahre 

-1930 wird die VKA im TVDN aufgelöst. 
Begleitet wird dies von einer Ausschlusswelle 
kommunistisch orientierter Aktivisten aus dem 
TVDN; Als Reaktion darauf wird die 
Naturfreunde-Opposition - Vereinigte 
Kletterabteilung (NFO-VKA) gebildet 
-08.03.1930: Errichtung des 
Konzentrationslagers Hohnstein in dem zuvor 
genutzten Naturfreundehaus vor Ort 
-April/Mai 1933: Auflösung der 
Arbeitersportvereine und Gleichschaltung der 
bürgerlichen Sportvereine; Analog gilt dies 
auch für die Wander- und 
Bergsteigervereinigungen 
-13.10.1933: Gründung des SA- 
Bergsteigersturms in Dresden. Bildung des 
„Deutschen Bergsteiger- und Wanderverbandes 
(DBWV)“, dem alle noch existierenden 
Bergsteigervereinigungen angeschlossen sind 


Oberkommando der Wehrmacht die 
„Bewährungseinheit 999“. Die 
„Wehrunwürdigen“, all diejenigen, die wegen 
politischer oder auch krimineller Vergehen 
Bestraften, wurden zur „Bewährung“ in diese 
Einheit gesteckt. 

Die Einsatzgebiete dieses Bataillons waren vor 
allem Nordafrika, Jugoslawien und 
Griechenland. Der Plan der Faschisten ging 
jedoch nicht auf, da in diesen Strafbataillon viele 
Kommunisten und andere Antifaschisten waren, 
die illegale Verbindungen zu den Partisanen in 
diesen Gebieten hersteilen und somit einen 
wirkungsvollen Widerstand gegen die Faschisten 
leisten konnten. Die immer stärker werdende 
Unzuverlässigkeit der Bewährungstruppe 999 
war vermutlich der Auslöser dafür, dass die 
Ersatz-Brigade 999 am 18. September 1944 
aufgelöst wurde. Das bedeutet, dass die bereits 
bestehenden Bataillone nicht mehr verstärkt 
wurden. Die endgültige Auflösung der Einheit, 
die zu diesem Zeitpunkt nur noch aus wenigen 
Personen bestand, erfolgte am 1. Mai 1945. Auch 
viele sächsische Bergsteiger im Widerstand 
waren in diese Einheit gezwungen worden. 

















anderen Widerständlem auch nutzten. So 
fanden die Aktionen von Seiten des 
sozialdemokratisch dominierten TVDN, aber 
auch der vom Trotzkismus beeinflussten 
Loschwitzer VKA-Gruppe um Gerhard Grabs, 
die beachtliche Leistungen erbrachte [2], 
keinen angemessenen Widerhall. Mythen und 
Legenden, wie z.B. jene der angeblich über 

Definition von Widerstand 

Der drahtige Mann mit wettergegerbtem 
Gesicht, dunklen Augen und entschlossenem 
Gesichtsausdruck schultert sein Gewehr und 
zieht los, um am Feind blutige Rache zu 
nehmen ob der begangenen Gräueltaten. 

Nicht zuletzt durch einschlägige Beiträge in 
Medien unterschiedlichster Art wird ein solches 
oder ähnliches Bild vom Widerstand 
gezeichnet, welches im Auge des Betrachters 
eine feste Assoziation zwischen 
widerständigem Handeln und Militanz bewirkt. 
Schindler weist in seinem Buch darauf hin (und 
in Kreisen des AKuBiZ wird darüber ebenfalls 
intensiv diskutiert), dass dies aber gar nicht 
zwangsläufig so zutraf. Gerade im hier 
betrachteten Fall waren spektakuläre Aktionen 
die Ausnahme und fast nie Teil eines Plans 
antifaschistischer Kämpfer, sondern vielmehr 
Folge unbeabsichtigten Aufeinandertreffens mit 
Repräsentanten offizieller Truppen des Nazi- 
Regimes. Mehr noch: die insgesamt sechs 
überlieferten bewaffneten 
Auseinandersetzungen (darunter die Schießerei 
am Fremdenweg aus dem Erlebnisberichts 
Erich Glasers und das Feuergefecht an der 
Schneise 31 bei Altenberg, in dessen Zuge drei 
kommunistische Literaturschmuggler von der 
Gestapo erschossen wurden) führten zu 
verstärkter Präsenz von NS-Einheiten und 
gefährdeten die antifaschistische Arbeit in den 
betroffenen Gebieten auf Monate. 

In bewegenden Worten porträtiert Schindler 
auch Lebensabschnitte der jungen jüdischen 
Bergsteigerin Ilse Frischmann, deren 
Kletterpartien in der Sächsischen Schweiz und 


Monate betriebenen kommunistischen 
Druckerei in der Höhle am Satanskopf wurden 
gepflegt und immer weiter ausgebaut. Erst 
Ende der Achtziger Jahre begann hier ein 
Umdenken und der Weg wurde langsam frei für 
eine Geschichtsschreibung, welche alle 
Beteiligten des Widerstandskampfes 
angemessen berücksichtigt. 

deren Skitouren im Osterzgebirge bis in das 
Jahr 1943 belegt sind. Ohne ihren eigenen Mut 
und die Treue und Solidarität ihrer Bergfreunde 
wäre dies undenkbar gewesen. Auch dies war 
eine Form riskanter Opposition gegen die 
herrschenden Verhältnisse und verdient unsere 
Anerkennung. 

Ein wenig Kritik: Die Gliederung dieses 
kleinen Werks ist doch recht unübersichtlich 
und verwirrend. Es wurde eine einfache 
Durchnummerierung der einzelnen Kapitel von 
1. bis 37. vorgenommen, wo eine verzweigtere 
Struktur unter Berücksichtigung der 
thematischen Hierarchien sinnvoll gewesen 
wäre. Zudem befindet sich auf S. 22 noch 
einmal die gleiche, fast eine Seite umfassende 
Einleitung zu den Aktivitäten der Loschwitzer 
VKA-Gruppe um Gerhard Grabs, die bereits 
auf S. 10 abgedruckt wurde. Beim intensiven 
Studium des Buchs (und Schreiben dieses 
Artikels) wäre zudem auch ein 
Stichwortverzeichnis extrem hilfreich gewesen. 
Diese Anmerkungen sollen als konstruktive 
Vorschläge zu einer eventuellen Neuauflage 
aufgefasst werden. 

Insgesamt ist das Gemeinschaftswerk vom 
AKuBiZ e.V. und Joachim Schindler ein Muss 
für alle politisch interessierten Wanderer, 
Kletterer und Naturfreunde sowie generell für 
Antifaschisten in Sachsen. Auch allen anderen 
bietet sich ein spannender, detaillierter und 
(selbst)kritischer Blick auf ein wichtiges 
Kapitel des Widerstands gegen das NS-Regime 
und seine historisch-wissenschaftliche 
Reflexion. 


Wanderseminar des AKuBiZ e.V. 

Am Wochenende 20.-22.04.2012 veranstaltete 
das Alternative Kultur- und Bildungszentrum 
e.V. zum nunmehr fünften Mal ein 


Wanderseminar, an dem Orte der NS- 
Verbrechen, aber auch Plätze des Widerstands 
dagegen aufgesucht wurden. 

Nachdem die Teilnehmer nach und nach am 
Freitag Abend eingetroffen waren, wurde ein 







Vortrag zur Einführung in das Thema 
abgehalten, in dem an einigen Beispielen 
Bedeutung und Vielfalt der antifaschistischen 
Aktivitäten in der Sächsischen Schweiz und 
den angrenzenden Regionen dargestellt wurden. 
Samstag ging es nach gemeinsamem Frühstück 
im improvisierten Zelt direkt zum Ausgangsort 
der ersten Wanderung in Stadt Wehlen. Dort an 
der Schule angekommen bestritten wir gleich 
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die erste Station: die Tafel zum Gedenken an 
Kurt Schlosser, Leiter der Gesangsabteilung der 
Naturfreunde-Opposition [NFO-VKA], des ab 
1949 nach ihm benannten Sächsischen 
Bergsteigerchors „Kurt Schlosser“. Dann ging 
es durch den 
Uttewalder 
Grund und 
schließlich 
die Stufen 
hoch und 
aufs freie 
Feld. Dort 
wurden wir 
bei einer 
kurzen Rast 
über das 
Schicksal 
damaligen 
Schulleiters 
der 

Lohmener Schule und SPD-Kreisvorsitzenden, 
Gerhard Schubert, welcher im KZ Hohnstein 
interniert war und sich dort nach schweren 
Misshandlungen von der Burgmauer in den Tod 
gestürzt hatte, aufgeklärt. Wir wanderten weiter 
nach Lohmen, wo auf dem Friedhof der Opfer 
des Konzentrationslagers Dachs VII gedacht 
und Rosen niedergelegt wurden. Nach einer 
von den AKuBiZ-Leuten freundlicherweise 
organisierten mittäglichen Stärkung liefen wir 
zum Standort des ehemaligen 
Konzentrationslagers Dachs VII (einem 


Außenlager des bayerischen KZ Flossenbürg) 
in Pima-Mockethal-Zatschke, wo jetzt im 
Informations-Schaukasten der Stadt Pirna 
ein Gedenkplakat dies betreffend hängt. Das 
Gasthaus auf der anderen Seite der Straße hatte 
seinerzeit die Aufgabe, die Gefangenen von 
Dachs VII mit Essen zu versorgen. Über die 
Herrenleite ging es weiter zum sich heute an 
dieser Stelle befindlichen Feldbahnmuseum. 
Dort wurden wir über die Hintergründe und 
Zustände im Arbeitslager 
vom KZ Dachs VII informiert. Aufgrund der 
kriegsbedingten Kraftstoffknappheit sollten 
"Ofen 19-22" zur Destillation von Erdöl aus 
dem Wiener Becken errichtet werden. Zu 
diesem Zweck wurden die Insassen des 
Arbeitslagers von Dachs VII dazu 
herangezogen, Stollen in den Berg zu treiben, 
in denen die Destillationsanlagen aufgebaut 
werden sollten. Über Dorf Wehlen gelangten 
wir zurück an die Steilhänge der Elbe, wo die 
letzte Station dieses Tages an der Gedenktafel 
für Elfriede Lohse-Wächtler gemacht wurde. 
Dort, im ehemaligen Werkleiterhaus des 
Schreckenbachschen Steinbruchs, lebte Elfriede 
Lohse-Wächtler vom Frühjahr 1921 bis zum 
Sommer 1922. Die bedeutende, in Dresden 
geborene Malerin, bei der nach einem 
Nervenzusammenbruch Schizophrenie 
diagnostiziert wurde, musste sich im Jahr 1935 
zunächst einer Zwangssterilisation unterziehen, 
welche ihre Schaffenskraft unwiederbringlich 
brach. 1940 wurde sie, nur wenige Kilometer 
von der Stelle des Gedenkens entfernt, in der 
„Landesheil- und Pflegeanstalt Pima- 
Sonnenstein“ im Rahmen des vom Berliner 
Büro in der Tiergartenstraße 4 koordinierten 
„Euthanasie“-Programms ermordet. Die Zeit, 
die sie in Wehlen oberhalb der Elbe verbrachte, 
gehörte wohl zu der glücklichsten ihres Lebens. 
Uns trennten nun nur noch wenige Kilometer 
von unserem Ziel und Ort der Übernachtung. 
Am zweiten Tag stiegen wir nach dem 
Frühstück steil den Hang hinauf Richtung 
Schwarzer Berg. Oben angekommen erführen 
wir einiges über die aktuelle Lage in der 
sächsischen Eingemeindungspolitik, 
insbesondere jene der Stadt Pirna. Alle paar 
Jahre ist da halt mal so ein nahe gelegenes Dorf 
fällig. Über den Steinernen Tisch ging es zur 
Hocksteinschänke, wo wir zu Mittag essen 
konnten. Danach wurde auf den Hockstein 











weiter gewandert, wo wir ein weiteres 
ausführliches Input über das KZ Hohnstein 
bekamen. Jenes war eines der sogenannten 
„frühen Konzentrationslager“, welches von 
März 1933 bis August 1934 existierte. Am 8. 
März 1933 besetzten SA-Leute des Sturmes 
5/100 die Jugendburg Hohnstein und 
funktionierten sie in ein Konzentrationslager 
um. Etliche Antifaschisten aus der Region 
Dresden waren hier interniert. Die 
Bedingungen im Lager müssen so drastisch 
gewesen sein, dass selbst die Staatsanwaltschaft 
gegen die Lagerkommandierenden ermittelte. 
1935 wurden gegen die Verantwortlichen 
Haftstrafen von teilweise sechsjähriger Dauer 
verhängt. Die Verurteilten wurden jedoch 
umgehend von Hitler persönlich begnadigt. 
Über angenehme Wege liefen wir nun recht 
lange ohne thematische Stationen nach Rathen 
und von dort zum Gedenkstein für das Treffen 
der VKA am Hirschgrundkegel, wo wir 
nochmals umfangreiche Informationen 
erhielten. Insgesamt sind uns drei solcher 
konspirativer Funktionärs treffen bekannt: im 
März 1933 an der Babisnauer Pappel südlich 
von Dresden; am 1. Mai 1933 in 
Hinterdittersbach und bereits im April 1933 
unterhalb des Hirschgrundkegels. Sinn und 
Zweck dieser Treffen war die weitere 
Koordinierung der Widerstandsaktivitäten 
sowie der Informationsaustausch mit bereits in 
der Illegalität lebenden Genossen. Ein kurzer 
Weg führte uns schließlich zur Karl-Stein-Hütte 
des Deutschen Alpenvereins; Sektion Leipzig, 
der letzten Station des Seminars. Dort wurde 
uns kurz vom kommunistischen Widerständler 
Karl Stein, welcher 1944 in Berlin-Plötzensee 
als wegen Hochverrats Verurteilter 
hingerichtet wurde, berichtet. Außerdem hatten 
nun auch die Teilnehmer die Möglichkeit, den 
Veranstaltern zu danken und ihnen Feedback zu 
geben. 


Noch viele offene Fragen 

Sicherlich: gerade in den 20er und 30er Jahren 
des 20. Jahrhunderts war der Klettersport von 
Männern dominiert. Doch welche Rolle haben 
die beteiligten Frauen (und die hat es 
zweifelsohne gegeben) in der Widerstandsarbeit 
wirklich gespielt? Darüber ist uns nach wie vor 
recht wenig bekannt. Auch wäre es interessant 
zu erfahren, ob es neben den 
sozialdemokratischen und kommunistischen 
Organisationen auch anarchistische 
Gruppierungen im Bergsport gegeben hat, 
welche eigene Widerstandsaktivitäten 
entwickelt haben. Dies sind nur zwei von noch 
vielen ungelösten Rätseln, auf deren Spuren wir 



uns begeben sollten. 

Insgesamt waren wir eine Gruppe zwischen 15 
und 20 Teilnehmern, davon eine Person aus 
Berlin und eine weitere, die sogar aus 
Schweden angereist kam. Der Rest stammte aus 
der Umgebung von Dresden und Pirna. Die 
Vorbereitungen für ein ähnliches Seminar im 
nächsten Jahr laufen bereits an. Eventuell wird 
es uns dann ins Zittauer Gebirge verschlagen. 
Ich kann jedem interessierten Menschen nur 
nahelegen, die Gelegenheit wahr zu nehmen 
und eine Teilnahme nicht zu scheuen. Die 
Termine werden auf der Intemetseite des 
AKuBiZ - www.akubiz.de - rechtzeitig 
bekannt gegeben. 


Abkürzungsverzeichnis: 

DuÖAV: Deutscher und Österreichischer Alpenverein 

NFO: Naturfreundeopposition 

ÖTK: Österreichischer Touristenclub 

SBB: Sächsischer Bergsteigerbund 

TVDN: Touristenverein Die Naturfreunde 

VfbV: Verband freier bergsportlicher Vereinigungen 

VKA: Vereinigte Kletterabteilung 

[1] Schindler, Joachim; Red. (2008): Rote Bergsteiger - Unterwegs auf ihren Spuren im Elbsandsteingebirge, Hersg.: 
Alternatives Kultur- und Bildungszentrum e.V. (AKuBiZ e.V.). Pirna 

[2] Weinhold, Barbara (2004): Eine trotzkistische Bergsteigergruppe aus Dresden im Widerstand gegen den Faschismus. 
Köln 










Buchbesprechung: 


New York City Hardcore vol. 2 

The Sound of the Big Apple 



Dieses Buch war für mich eine kleine 
Überraschung. Ich hatte von Matthias Mader 
zuvor nur das Oi! The Book vol. 1 wirklich 
gelesen. Das war mir damals auch, (oh wie lang 
ist das jetzt schon her?) weitgehend 
unentbehrlich, in den Zeiten vor dem Siegeszug 
des Internets. Dort gab es gesammelte Infos über 
die wichtigsten britischen Oi! Bands inkl. Band- 
Biographien. Allerdings hatte es auch seine 
Schwächen. Gleich in Vorwort stellte Matthias 
Mader klar „Offenkundig rechts- oder 
linksradikale Bands haben für dieses Buch keine 
Berücksichtigung gefunden." Für mich als 
linksdenkenden Menschen ein bisschen schade, 
das linksradikal und rechtsradikal hier 
gleichgesetzt wurde. (Trotzdem hatten es aber 
zum Glück die Angelic Upstarts ins Buch 
geschafft, obwohl man zumindest Sänger Mensi 
als bekennenden Sozialisten unter die Kategorie 
„linksradikal" hätte setzen können). Aber auch 
die Beiträge über Bands wir Section 5 waren eher 
unkritisch. Die wenigen Interviews im Buch kaum 
relevant. „Oi! The Book" war eher ein 
Nachschlagewerk für Basisinfos. Und durchaus 
sinnvoll zu Prä-Internetzeiten. Wenn ich wissen wollte, wann eine bestimmte Platte raus kam, 
oder über eine der kleineren Bands stolperte, schaute ich gern mal rein. Im Mai 1999 kam dann 
der erste Teil „New York City Hardcore - the way it was" heraus. Lege ich mein Exemplar dieses 
Buches neben mein „Oi! The Book" Exemplar, so fällt auf, das Ersteres noch fast neuwertig ist, 
Letzteres ziemlich abgenutzt und zerlesen. Hier gab es zwar einige interessante Interviews, 
aber als Nachschlagewerk brauchte ich es kaum, weil Hardcore nicht so mein Bier ist und wenn 
doch das Internet eben auch schon oft helfen konnte. Nun kommt hier also der zweite Teil 
daher, doppelt so dick, und fiel bei mir auf überraschend fruchtbaren Boden. Das hatte vor 
allem zwei Gründe: Zum einen machen Interviews nun den Hauptteil des Buches aus- zum 
anderen ist die Machart der Interviews selbst äußerst interessant: Matthias Mader hat sie in 
chronologischer Reihenfolge ins Buch genommen. Er fragt immer wieder die gleichen Fragen, 
nutzt aber bei späteren Interviews die Informationen aus den Früheren. Deshalb sollte man sie 
unbedingt auch in der Reihenfolge lesen in der sie abgedruckt sind und auch der Verlockung 
widerstehen unbekannte Namen und vermeintlich unwichtige Personen zu überblättern. Denn 
Mader treibt eine Menge Leute auf, die kaum bekannt sind aber viel zu erzählen haben. So fügt 
sich, Steinchen für Steinchen das Mosaik der New York Hardcore Szene zusammen. Ausgehend 





von einer kleinen Gruppe von Akteuren, die sich alle untereinander kannten. Es tauchen 
sympathische und eher unsympathische Figuren auf, enthüllen sich so manche interessante 
Dinge über die Beziehungen untereinander. Es wird auch klar, wie wenig scharf Umrissen das 
Ganze damals war. Heute gibt es für viele Leute relativ enge Grenzen dafür, was New York 
Hardcore ist. Und in der Regel werden patriotische Tough Guy Bands wie Agnostic Front als 
Maßstab aller Dinge betrachtet. Doch die Bewegung war Anfangs schon etwas vielfältiger. Ich 
will nur ein Zitat hier mal herausgreifen, das mir wichtig erscheint, und interessanterweise von 
Roger Miret, dem Sänger der besagten Agnostic Front stammt: „Das war das Tolle an der 
damaligen New Yorker Szene, musikalisch war das alles sehr vielschichtig, viele Leute 
wie eben A.P.P.L.E. haben sich auch sehr am UK Sound orientiert. Sogar bei „Victim in 
Pain" kannst du noch viel UK-Sound heraushören, Crucifix oder Discharge etwa. 
Hardcore war niemals nur Musik, es war die Message. Deswegen gab es auch so viele 
verschiedene Gruppen mit unterschiedlichen musikalischen Auffassungen, die aber alle 
zum Hardcore gehörten. Heute hört sich doch jede Band gleich an. Sie singen auch alle 
über denselben Scheiß. Wenn heute jemand behauptet, The Press, The Radicts, A.P.P.L.E. 
oder Nausea seien nicht Hardcore gewesen, weil sie andere Musik gespielt haben, der hat 
wirklich nichts verstanden und war damals definitiv nicht dabei." Ich muss gestehen das 
ich bei den Worten „Heute hört sich doch jede Band gleich an. Sie singen auch alle über 
denselben Scheiß." mich eines breiten Grinsens nicht erwehren konnte. Oh ja, dem kann - dem 
MUSS man zustimmen. Das ist auch ein Grund, warum ich mich für Hardcore eher weniger 
begeistern konnte. Aber das Buch beweist - es gibt hier durchaus mehr zu entdecken, als ein 
oberflächlicher Blick auf die heutige Szene vermuten lässt. Natürlich gab es die negativen 
Tendenzen damals auch schon. Klare Abgrenzung von rechtem Gedankengut war oft 
Fehlanzeige. Vielleicht, weil Rechtsextremismus im liberalen und multikulturellen New York 
nicht so stark war wie in anderen Landesteilen, und von vielen nicht als konkrete Gefahr 
wahrgenommen wurde? Fest steht, wenn Mader bei der ein oder anderen Gelegentheit im 
Interview nachhakt (und das tut er!), trifft er oft auf erschreckende Naivität. Oft war aber auch 
die politische Haltung der Bands alles andere als scharf Umrissen. Man war zwar wütend, 
dachte aber nicht besonders weit. Für mich persönlich sind eher Bands eine Inspiration, die 
schon klarere Vorstellungen hatten, was scheiße läuft in der Welt, ein politische Konzept etc. 
Wie auch immer, mehr Infos aus erster Hand, mehr Orginalstimmen zum Thema New York City 
Hardcore als in diesem Buch wird man nirgens finden. Es lohnt sich. 



Das Vorwort von MAD Marc (M.A.D. Tourbooking) kann 
man sich aber getrost sparen. 

Der Mann mag gute Verbindungen zu Szenegrößen haben 
das ist sein Geschäft. Aber jemand der, wo sich das 
finanziell auszahlt, ganz hervorragend mit der Grauzone 
zusammenarbeitet (und sich auch nicht zu schade ist, 
Veranstaltungen wie das „RASH and Disorderly" zu 
behindern, die eine antifaschistische Alternative sein woller, 
zum vom MA.D. ausgerichteten „Punk and Disorderly" 
Festival), dessen Meinung ist mir egal. Dem fehlt einfach 
Glaubwürdigkeit. Oder hält er Bands wie „Stomper 98" 
oder „Old Firm Casuals" von antifaschistischen Standpunk 
für vertretbar? (Ich glaube mich zu erinnern das bei P&D 
auch Section 5 und Razorblade in der Vergangenheit mit 
am Start waren). Dann steht sein Urteilsvermögen in Frag« 
was seine Ausführungen um so wertloser macht. 



Songstory 


"JOHN WAYNE WAS A NAZI” 
the Stain's 

John Wayne war ein Nazi? Wie 
kommen die Stain's denn auf 
sowas? Kennt man ihn doch 
hierzulande eher als legendären 
Schauspieler für Wild West Filme 
und verbindet eigentlich nichts 
Negatives mit ihm. Allerdings - 
wenn man sich ein wenig näher 
mit John Wayne beschäftigt, vor 
allem mit seinen politischen 
Ansichten, dann kann einem 
schnell das Kotzen kommen und 
man begreift sofort, warum eine 
amerikanische Hardcore 
Punkband wie the Stains (welche 
sich später in MDC umbenannten) 
ihm einen derartigen 
musikalischen Nachruf 
hinterlassen haben. 

Hier erstmal der komplette Text des Songs: 



JOHN WAYNE WAS A NAZI 


' 


John Wayne was a Nazi 
He liked to play SS 
Kept a picture of Apolph, ole boy 
Tucked in his cowboy vest 
Sure he would string up your mother 
Sure he would torture your pa 
Sure he would march you up to the wall 
Sure he would hang you by your last ball 


He was a Nazi 
But not anyniore 
He was a Nazi 
Life evens the score 

John Wayne slaughtered our Indian brothers 
Burned their villages and raped their mothers 
Now he has given them the white man's lord 
Live by this, or die by the sword 






He was a Nazi 
But not anymore 
He was a Nazi 
Life evens the score 

John Wayne kilied a lot of gooks in the war 
We don't give a fuck about John anymore 
We all heard his tale of blood and göre 
Just another pawn for the capitalist whore 

He was a Nazi 
But not anymore 
He was a Nazi 
Life evens the score 

John Wayne wore an army uniform 
Didn't like us reds and fags that didn’t conform 
Great white hero had so much nerve 
Lived much longer than he deserved 

He was a Nazi 
But not anymore 
He was a Nazi 
Life evens the score 

Late show Indian or Mexican dies 
Klan Propaganda legitimized 
Hypocrite coward never fought a real fight 
When I see John l'm ashamed to be white 
Death bed Christian of this you avowed 
if God's aiive, you're roastin' now 
Well John, we got no regrets 
As long as you died a long and painfui death 
You're dead dead dead dead ! 

Das ist schon ziemlicher Hardcore, oder? Allerdings, der 1979 verstorbene Schauspieler 
John Wayne war wohl alles andere als eine sympathische Figur. Zumindest für 
linksdenkende Menschen. Die Single „John Wayne was a nazi" kam ursprünglich 1981 
raus, also nicht lange nach den Tode John Waynes, mit dem antifaschistischen Song "Born 
to Die" auf der B-Seite. Gerade mal 300 Stück wurden gepresst. Allerdings wurden kurze 
Zeit später nochmal 500 Stück gepresst - unter dem Namen "the MDC Stain's". Denn the 
Stain's und die späteren "MDC" (= Millions of Dead Cops) sind die gleiche Band. Nach der 
ersten Single benannte man sich um, weil man bei einem gemeinsamen Konzert mit den 
Dead Kennedys und Black Flag 1981 auch auf die Punk Band "the LA Stains" traf, und 
Verwechslungen vermeiden wollte. Bis heute ist "John Wayne was a Nazi" ihr 
bekanntester Hit. 

Doch was ist dran an dem Nazi Vorwurf gegen den bekannten Schauspieler? 


John Wayne war in seinen Filmrollen gern der raubeinige Westernheld und spielte auch 
gern in Kriegsfilmen mit. Das mag noch angehen, aber als Privatmann schien er sich 
ebenfalls für einen amerikanischen Helden zu halten. Auch wenn er eine Uniform nur in 
seinen Filmen trug und ihn sein Alter und eine leichte Schulterverletzung aus seiner 
Jugend vor einem Einzug in den Vietnamkrieg bewahrten. Wayne hätte sich zwar 

trotzdem noch freiwillig melden 
können, tat das aber nicht. 
Interessanter Weise half das seiner 
Karriere mächtig auf die Sprünge, 
denn die meisten anderen 
Schauspieler hatten sich dem 
Vietnamkrieg nicht entziehen 
können und John Wayne konnte 
jetzt sämtliche Rollen abgreifen 
und auf der Leinwand den großen 
Helden mimen, während viele 
seiner Schauspielkollegen mit der 
brutalen Realität des Krieges 
konfrontiert waren. Da John 
Wayne seinen eigenen Arsch dem 
Feuer des Feindes entzogen hatte 
konnte er gemütlich in der Heimat 
um so patriotischer Auftreten und 
seine Unterstützung des 
Vietnamkrieges um so offensiver 
zum Ausdruck bringen. Mit der Zeile "Hypocrite coward never fought a real fight" spielen 
MDC/the Stain's darauf an. In dem Propagandafilm "Die grünen Teufel", in dem John 
Wayne mitspielte, wurde der Vietnamkrieg glorifiziert. Eine kleine Truppe 
amerikanischer Soldaten im heldenhaften Kampf gegen eine vietnamesische Übermacht. 
Simpel gestrikt. Die Amerikaner sind in jeglicher Hinsicht die Guten, der Vietkong 
abgrundtief böse und moralisch verdorben. Eine handvoll tapferer amerikanischer 
Helden gegen die bösartige Übermacht des Kommunismus, die durch und durch verlogen 
und unmoralisch auftrat. Wer immer den Wikipedia-Eintrag zu diesem Film verfasst hat, 
er hat ins Schwarze getroffen: "Der Film rechtfertigt Amerikas Engagement in Vietnam mit 
dem, was es als „einen globalen Kreuzzug gegen die kommunistische Beherrschung der 
Welt“ bezeichnet Die grünen Teufel kann als sehr patriotisch, wenn nicht sogar als 
nationalistisch für den Vietnamkrieg eintretend interpretiert werden. Der Film wurde in 
dem Jahr gedreht, in dem der Konflikt auf seinem Höhepunkt stand und die erfolgreiche 
und unerwartete Tet-Offensive der Vietkong-Guerilla den Amerikanern große Verluste und 
eine beträchtliche Propagandaniederlage bescherte. Die Drehzeit fiel in eine Zeit 
wachsender Proteste gegen den Krieg, mit dem Ziel, gegen diese Proteste den Krieg zu 
verteidigen. Zu derzeit war Die grünen Teufel der einzige Hollywoodfilm, der offen den 
Vietnamkrieg unterstützte. Er steht damit im Gegensatz zu späteren Antikriegsfilmen wie 
Born on the Fourth ofjuly, Apocalypse Now, Platoon, Full Metal Jacket und In Country." 

Wir rufen uns hier nochmal in Erinnerung, das John Wayne selbst in diesem Krieg 
niemals kämpfte! 

Der Kampf gegen den Kommunismus war für John Wayne sehr wesentlich. Er war bereits 
1960 der "John Birch Society" beigetreten. Von dieser Gesellschaft hab ich bereits 
geschrieben - in einem Artikel über den Neonazi David Lane. Dieser hatte sich nämlich 
zunächst in der John Birch Society radikalisiert bis er zum rechtsradikalen Terroristen 
wurde. Dort, in der J.B.S. hat ein Mann wie David Lane, in der Nazi Szene vor allem 





bekannt durch seine „14 Words", seine ersten politischen Gehversuche gemacht! Die John 
Birch Society kämpft gegen die "kommunistische Infiltration" der amerikanischen 
Gesellschaft. Überall vermutet die J.B.S. kommunistische Umtriebe und Verschwörungen. 
Wenn MDC singen "John Wayne wore an army uniform, Didn't like us reds and fags 
that didn't conform" so ist das noch eine Untertreibung. Allerdings, mit "Late show 
Indian or Mexican dies Klan Propaganda legitimized" trifft man wieder voll ins 
Schwarze. Auch wenn John Wayne nicht offen rassistisch agierte, so waren seine 
Ansichten über Indianer oder Schwarze doch sehr zweifelhaft. „Ich glaube so lange an die 
weiße Überlegenheit, bis die Schwarzen gebildet genug sind, Verantwortung zu 
übernehmen.'' Und über die Sklaverei sagte er: „Ich fühle mich nicht schuldig, dass sie vor 
Generationen Sklaven waren. Das war eben so." 

Interessant ist auch, welche Ansicht er zum Diebstahl des Landes der Indianer hatte: 

„Ich denke nicht, dass wir etwas falsch gemacht haben, als wir ihnen dieses große Land 
weggenommen haben. Da waren eine Menge neuer Menschen, die viel Land brauchten. Die 
Indianer waren egoistisch und wollten es behalten" Die Indianer waren also egoistisch! 
Darauf muss man erstmal kommen! Kein Wunder das MDC da singen "When I see John 
l'm ashamed to be white” Das kann man ihnen sofort nachfühlen. John Waynes 
Bewerbung für eine Mitarbeit im CIA blieb übrigens ohne Erfolg. Doch in der Politik 
mischte er trotzdem mit. So unterstützte er die Präsidentschaftskampagne von Barry 
Goldwater, einem weit rechtsstehenden Republikaner. Barry Goldwater war übrigens ein 
persönlicher Freund von Joseph McCarthy, nachdem die McCarthy Ära in den USA 
benannt ist, während der eine fanatische Antikommunistische Hexenjagd in den USA 
veranstaltet wurde. Goldwater hatte auch während des Vietnamkrieges erklärt mit der 
Atombombe könne man hervorragend den vietnamesischen Dschungel entlauben. Als 
Goldwaters Karriere sich den Ende näherte unterstützte John Wayne Ronald Reagan, der 
ähnlich rechte Ansichten verkörperte und in Goldwater für sich ein Vorbild sah. John 
Wayne starb 1979, nach langer Krankheit. Er hatte Magenkrebs. Er selbst schrieb das den 
von ihm gerauchten 3-4 Schachteln Zigaretten am Tag zu. Es wird aber vermutet, das er 
an den Folgen einer atomaren Verseuchung starb, die er sich während der Dreharbeiten 
zu dem Film "Der Eroberer" zugezogen hatte. Diese fanden nämlich in einem 
Atomwaffentestgebiet in Utah statt. Was die Atomkraft so alles noch kann, außer den 
vietnamesischen Dschungel entlauben! As long as you died a long and painful death" 
kommentieren MDC wieder. "You're dead dead dead dead !” 

Und man kann ihnen ohne weiteres nachfühlen, warum da keine Trauer aufkommen will. 





Vor schon etwas längerer Zeit erhielt ich von Nicky das Angebot, ein Interview mit dem 

Vasco vom Plastic Bomb, welches eigentlich für ein eigenes Fanzine gemacht wurde, ins 
CB mit reinzunehmen. Ich war erst ein wenig skeptisch ob sich das lohnen würde, denn 
das Plastic Bomb gehört zu den Heften, in die ich in den letzten Jahren immer seltener 
reingeschaut habe. Nachdem ich das Interview aber gelesen hatte, wollte ich es auf jeden 
Fall veröffentlichen. Interessant gemacht, gute Statements. Nur zum Thema Fanzines 
muss ich anmerken, das ich Hefte wie das Moloko Plus bzw vor allem das 
"Oi! The Print" in Punkto Grauzone schon etwas kritischer sehe. 


Interview mit VASCO (Plastic Bomb) 

Gastbeitrag von Nicky 



Vasco, für den Einstieg vielleicht mal ein kurzes Portrait von dir, damit man einen kleinen 
Einblick bekommt! 

VASCO: Tja, was soll ich da erzählen? Ich bin Rosenmontag 1970 in 
Dortmund geboren und lebe hier bis heute gerne. Ich bin Portugiese, 

Borusse im Ruhestand (Scheiß-Fußball-Zirkus), Skinhead, und meine 
Hobbies sind Schwimmen und Lesen.... oder so. Nicht verheiratet, keine 
Kinder, kein Eigenheim, kein Auto, kein Fernsehen, kein Handy, dafür 
einen fußballverrückten und Ska/Reggae-,Punk-&Oi-Konzerte- 
veranstaltenden Bruder und teure Hobbies wie Urlaube, Musik auf 
Vinyl+CD, Filme in Kino+auf DVD, Schuhgröße 40/41... was willst du 
noch wissen? 

Seit Mitte der Achtziger treibst du dich subkulturell herum, was ist dir aus der Zeit in 
Errinnerung geblieben? Mir erscheint es oft so als wären damals die Einflüsse auf die 
Szene noch vielfältiger gewesen auch wilder, wenn man einfach mal an die erkämpften 
Häuser denkt, die ja zum Großteil der aus der Zeit stammen...trügt der Schein? 












VASCO: Naja, diese Hausbesetzer-Sachen waren vor meiner Zeit, eigentlich auch vor Punk in 
Deutschland ursprünglich, jedenfalls kann ich da nicht mitreden, weil ich keine Häuser mit 
besetzt habe. Ab Mitte 80er hab ich mich massiv für Musik und Subkultur interessiert. Es war 
die Zeit sehr konservativer Regierungen (Kohl hier, Thatcher in England, Reagan in USA, und es 
gab noch den Ostblock und den kalten Krieg usw), die Yuppies, die Popper. Das war ein guter 
Nährboden für alternative Fluchtbewegungen, Subkulturen. In der Schule waren echt viele 
irgendwie subkulturell unterwegs, selbst die Neue Deutsche Welle ging von Punk, Wave und 
kritischen Leuten aus. Die wurde zwar ziemlich schnell kommerziell ausgeschlachtet, aber wer 
selbst bei so Megahits wie "Bruttosozialprodukt" oder "99 Luftballons" mal auf den Text achtet, 
und das mit Texten heutiger Megahits vergleicht... Die Friedensbewegung, Anti-Atom, gegen die 
Volkszählung, Startbahn West usw., selbst die RAF war noch ein Thema. Und wenn man dann 
abends hier in Dortmund wegging, da war alles voll mit Subkultur, Grufties, Punx, Psychos, Teds, 
Waver, usw. auch Skins, die anfangs mit den Punx rumhingen, aber dann immer überwiegender 
rechtsradikaler wurden und eigentlich nur noch mit den Psychos rumhingen. Dortmund steckte 
im Strukturwandel, die letzten Zechen und die letzten Hochöfen wurden abgewickelt, die 


Brauereien fusionierten und 
verkleinerten sich, die Stimmung 
wurde ungemütlicher, angeheitzt 
von der konservativen, 
ausländerunfreundlichen Politik (es 
gab "Rückführungsprämien" z.B.) 
und dem geschürten Sozialneid... 
wie immer hetzt man die Armen auf 
die noch Ärmeren, teile und 
herrsche. Das alles hat eben zu dem 
rauhen Umgangston geführt, diese 
Perspektivlosigkeit, dieser 
Pessimismus zwischen 
Massenentlassungen, konservativem 
Zeitgeist und den sozialen 
Spannungen dabei. Das hört man 



dann eben auch z.B. bei den 80er Deutschpunk, oder man hört es bei dem ganzen Indiependent- 
Bereich aus der Zeit, der sehr britisch war. Die Smiths, Cure, Joy Division/New Order, das kannte 
jeder. Und bei den Briten war das alles ja auch noch viel hoffnungsloser, entsprechend war 
deren ohnehin vielseitigere und weiterentwickelte Musikszene auch viel kreativer. 
Jugensubkulturen kommen ja so gut wie alle von der Insel. Um auf deine Frage 
zurückzukommen: eigentlich war alles scheiße, und alle haben probiert, irgendwas eigenes 
abseits von dem Müll zu machen. Aber wie das so ist: die Zeit habe ich persönlich natürlich als 
völlig aufregend in Erinnerung, ich bin angefangen, wegzugehen, neue Musik und neue Leute 
kennen zu lernen, für mich war das eine aufregende Zeit, selbst mit leichter Angst vor den 
Glatzen durch das nächtliche Dortmund zu gehen war irgendwie aufregend, selbst wenn ich 
welche kannte von der Schule. Teeniezeit eben, alles ist aufregend weil neu, egal wie. 

Ende der Achtziger hast du die Sharp Bewegung von Anfang an erlebt, das Aufkommen 
von Fanzines, die sicherlich nicht wenig Einfluss auf die Szene hatten. Das Ruhrgebiet 
stellt mit seiner Infrastruktur schon immer einen nicht unerblichen Teil der Szene dar. 
Die Wendezeit mit all den verwirrten Faschos (Rostock, Mölln, Hoyerswerda...die Liste ist 
lang) die auf einmal wie Pilze aus dem Boden schoßen und Sharp dringend notwendig 
machten. Die "Borussenfront” war auch gerade in ihrer Glanzzeit. Wie hast du die Zeit 
erlebt? 












VASCO: Nach der Wende wurde Patriotismus Trumph. In Europa fing man an, sich vor einem 
neuen "Großdeutschland" zu fürchten, und nur mit 
Mühe haben die regierenden konservativen CDU/CSU- 
Politiker auch genug über Europaausrichtung und 
Gundgesetz und so erzählt. Es gab hierzulande eine 
gewisse Euphorie, die sehr sehr viele als inszeniert 
empfanden, nicht nur Linke oder Punx und so. Aber 
wie mit allem ist es eben so, mit Propaganda- 
Dauerfeuer kocht man am Ende jede Mehrheit weich. 

Und die rechte Szene hatte Aufwind, in ganz Europa. 

Vlams Block in Belgien, Front National in Frankreich, 
aus Italien, England und Skandinavien bekam man 
auch schlechte Nachrichten über rechten Aufwind usw. 

Tja, und aus dem Westen kamen neben den 
überwiegend als überhebliche und gierige 
Besserwessies empfundenen Unternehmern und 
Beamten eben auch rechte Bauernfänger, die den verunsicherten Neu-Bundesbürgern ganz 
anders begegneten, nämlich als "Volksgenossen" und Werber für ein neues, gerechtes 
"Vaterland" statt den BRD-Ausbeutern der Altparteien, EU und USA usw., und Action in den 
stetig verödenden Plattenbauten brachten sie auch noch... Gepaart mit den 
Massenentlassungen, den teils skandalösen Dingen bei der "Abwicklung" durch die Treuhand 
(also Privatiserung des Volksvermögens) und der Ahnung, dass es vielleicht doch nichts wird 
mit paradiesischen "blühenden Landschaften" nach höchtens 5 Jahren, wie von Kohl 
versprochen... da hatten die Nazis dann Oberwasser. Dann, das muß man aber auch sagen, ist 
nach den Exzessen von Hoyerswerda, Mölnn usw. die Stimmung etwas gekippt. "Scheiß 
Ausländer" brüllen und prügeln, das fanden viele ok, aber kleine Kinder in Heimen verbrennen, 
da sind selbst bei den organisierten Partei-Skinheads viele nachdenklich geworden und da ist 

die kurz vorher in NY aufgekommene SHARP-Idee gerade genau auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Die, die vor allem wirklich Skins sein 
wollten, haben sich.abgewandt von dem Nazikram und die 
aufkommenden neuen Skinfanzines haben erstmals reichlich 
Information gebracht. Ska & Reggae, Klamotten, die Szene hat sich da 
neu erfunden oder neu wiedergefunden. Für viele, wie mich, wurde es 
erst Anfang 90er interessant und überhaupt möglich, neu Skinhead zu 
werden. Das ging nur nach SHARP und der Öffnung und Veränderung 
der Szene dadurch. 


Du kommst aus Dortmund, bist schon sehr lange mit der Szene verbunden. Erzähl mal 
ein bisschen aus alten Tagen und was die neuen prophezeien? 


VASCO: Ich glaube, wenn ich dazu mehr als in der vorletzten 
Frage sagen soll, dann sprengt das hier alle Rahmen. Was die 
alten Tage angeht jedenfalls. Und was die neuen so 
versprechen? Tja, keine Ahnung. Neue Subkulturen entstehen 
keine soweit ich es sehe, nur noch mehr Sektierertum. 
Andererseits ist das alles nicht totzukriegen, scheint mir. 
Erstaunlich viele machen einfach weiter, egal wie alt, und es 
kommen auch immer wieder neue hinzu, egal ob Punx, Skins, 
was auch immer. Altersmäßig und auch geschlechtermäßig (!) 
war es früher auf keinen Fall so gemischt und entspannt, wie 















heute. Allerdings auch noch nie so kommerziell. Manchmal scheint das alles kein Underground, 
sondern Unterhaltung, nur eine dekadente, oberflächliche Subkultur, nur noch eine weitere, 
etwas besondere Sparte im Unterhaltungsangebotsmarkt. Angesagte Bands haben immer 
höhere Ansprüche, es gibt immer mehr Sponsoring, Festivals, Werbung, Marketing, immer 
weniger gegenseitige Hilfe und Lockerheit unter den Bands usw. Man wird sehen, was noch so 
alles passiert und wie es weitergeht, wer kann schon hellsehen... 

Wie beurteilst du so die deutsche Fanzine Landschaft, welche kleineren Hefte liest du 
gerne? Was halst du zum Beispiel vom "Moloko Plus” oder dem "Oi! the Print!"? 

VASCO: Das Moloko Plus ist mein Lieblingsheft, schön aufgemacht, aber vor allem sehr » 

abwechslungsreich und ziemlich losgelöst von Szenequatsch, mit Humor und Leidenschaft und 

Kenne. Nicht mehr viele Hefte sind so unbeschwert und locker und entspannt. Das OilThe Print 

fand ich ganz gut, hab es aber irgendwann nicht mehr gelesen. Ich schaffe es einfach nicht, 1 

allzuviele viele Fanzines konstant zu lesen, zusätzlich zu all dem anderen Zeug, was ich sonst so 

lese, sehe, höre. 


Du schreibst schon ewig fürs Plastic Bomb, nicht unbedingt typische Skinheadlektüre. 
Wie bist du an den Job gekommen? Wie findest du die Entwicklung die das Heft seit 1984 
genommen hat? 



VASCO: 1984 ist um mindestens 10 Jahre übertrieben, aber 
Anfang/Mitte 90er war das Plastic Bomb eben neu und gleich 
eine Sensation! Verhältnismäßig groß und professionell, und 
gleichzeitig aber so lustig und szeneübergreifend, Punx, Skins, HC, 
das war alles eins für die Leute (so sollte es ja sein), und damit 
haben sie wohl den Zeitgeist getroffen. Dazu noch die Ruhrpott- 
Mentalität, zeitgleich haben die Lokalmatadore durchgestartet, 
das Scumfuck Tradition war auf seinem Höhepunkt, die Kassierer 
und viele neue, sehr lustige Leute, die feiern wollten statt 
Szenekämpfe austragen, und dabei immer wußten wo sie 
standen... Wenn ich an die Nächte im Rock-o-la in Duisburg denke, 
den Dirty Faces-Laden in Bochum oder so manche Konzerte im Düsseldorfer Haus der Jugend 
mit anschließendem Umzug von hunderten Punx&Skinz in die Altstadt, das war schon 
großartig. Man lernte schnell viele Leute kennen, es war alles sehr locker. Naja, und da hab ich 
eben angefangen, auch für das Plastic Bomb zu schreiben, und da war ich nicht der einzige Skin, 
der Frank Herbst war ja auch dabei. Und auch heute ist mit dem Basti ja ein Skin bei dem Plastic 
Bombern. Ich war dann immer viel mit den Plastic Bombern unterwegs, und so ist das zwar 
irgendwann weniger geworden, aber nie abgerissen bis heute. Aber Du hast recht, das Heft hat 
sich natürlich verändert. Wäre auch komisch sonst, bei über 15 Jahren! Zwischendurch wurde 
das Heft etwas ernster und auch mal etwas engstirniger vielleicht, und da hat sich das Image 
des Heftes bei vielen negativ verändert. Aber es ist ja wieder viel besser geworden, und 
außerdem bis heute so unabhängig und alternativ und szeneverbunden wie kein anderes in der 
Größenordnung. Und in keinem Heft oder nur sehr sehr selten interessiert einen ALLES in einer 
Ausgabe, aber beim Plastic Bomb finde ich IMMER etwas interessantes, lesenswertes (und ganz 
sicher meine ich nicht mein bißchen Geschreibsel!). 


Hast du schon vorher Fanzine Erfahrung gesammelt? 

VASCO: Wie so viele andere hatte ich selbst auch ein kleines, sehr kurzlebiges und daher völlig 
unbekanntes Fanzine, und dann habe ich immer mal was geschrieben für andere, größere und 
kleinere, verschiedene Skinhead-A5er oder auch für das Stay Wild Mitte 90er usw. 


# 








Nebenbei macht ihr ja auch noch ne Radioshow.. nicht genug ausgelastet? 



VASCO: Naja, ausgelastet 
schon... aber wir machen die 
Sendung schon seit 1995 und 
solange es Spaß macht, machen 
wir weiter. Noch immer völlig 
amateurhaft und 
wahrscheinlich macht es nur 
uns selbst Spaß, haha. 


Was für Musik spielt ihr da, 
worum geht es bei der 
Sendung? Gibt's auch 
Interview Gäste? 

VASCO: Thema oder Konzept 
gibt es keins, nur blödes Zeug. 

Musik ist alles was uns so einfällt, von Punk, Ska, HC, Oi, Schlager, und über die Jahre ist auch 
immer mehr anderes dazugekommen, mal Soul, mal Country, mal irgend was anderes... Und 
Gäste haben wir auch immer wieder mal, sogar der Herr Wucher (Pöbel+Gesocks) war letztens 
da, obwohl der Swen und er mal einen ordentlichen Szene-Krieg hatten via Plastic Bomb bzw. 
Scumfuck respektive 


Habt ihr eigentlich ne Ahnung wie viele Leute die Sendung hören? 

VASCO: Ne, Zahlen haben wir nie gekriegt, weil man angeblich ab 20.00 
Uhr keine Reichweiten mehr mißt und wir laufen um 21.00. Aber vor 
Jahren hat die größte regionale Zeitung im Ruhrgebiet WAZ mal in ihrer 
Wochenendbeilage nach der beliebtesten Bürgerfunk-Sendung gefragt, 
und wir konnten es kaum glauben, daß wir tatsächlich die Nr.l waren! 

Und das ohne Aktionen von uns, denn wir haben nur zufällig im 
Nachhinein mitbekommen,-dass es so eine Umfrage gab. Also irgendwer 
scheint uns doch zu hören... unglaublich aber wahr. Selbst schuld, Leute! 

Da gab es doch auch mal ne Situation wo ihr von Sendung genommen wurdet? 

VASCO: Ja, wir wurden früher schon mal ab und zu abgebrochen, mal weil zu oft Scheiße und 
Ficken viel, aber auch mal wegen nem Anti-Nazi-Song, der für Nazimusik gehalten wurde, usw... 
tja, es gibt schon ganz schön helle Köpfe... 

Wie findet das Radiomachen eigentlich statt, also von wo aus macht ihr das. Wie bereitet 
ihr Euch auf die Sendungen vor, wie ernst betreibt ihr das oder ist das eigentlich nur so 
ne wöchentliche Trinkrunde! 



VASCO: Der gute Tom von der Radiowelle Sturmflut in Duisburg-Ruhrort 
("Ruhrort ist kein Kurort!"] produziert unsere Sendung von Anfang an. Wir 
produzieren sie zwar live, wird aber aufgezeichnet und dann vom Sender zu 
den Sendeterminen (1. und 3. Mittwoch im Monat) ausgestrahlt. Und ernst 
betreiben wir das überhaupt nicht. Vorbereitung ist außer bißchen Musik 
mitnehmen garnicht! Trinkrunde?... nur, wenn Gäste da sind und ihre 
Saufgelage bei uns abhalten, weil der Swen und ich es nicht (mehr) so mit 
dem Saufen haben. Beim Swen war das mal ganz, wirklich GANZ anders... 










Du hast im Heft mit „Propaganda" eine feste Rubrik in der du die verschiedensten 
Themen Altersvorsorge, Arbeitsmarkt, biologische Ernährung und und und ansprichst. 
Die Artikel sind wirklich gut recherchiert, wie lange sitzt du an so einem Artikel bis er 
fertig ist? 


VASCO: Das ist ganz unterschiedlich. Eigentlich recherchiere ich 
garnicht so extrem viel. Ich interessiere mich eben sowieso sehr für 
diese ganzen Schweinereien und Lügen, die so ständig überall um 
uns rum passieren, das lese ich mir nicht extra an fürs Plastic Bomb. 

Und wenn ein Thema gerade besonders aktuell ist oder mich 
besonders beschäftigt, dann schreibe ich eine "Propaganda" dazu. 

Ein bißchen Recherche noch, nach den richtigen Zahlen z.B., oder 
dem richtigen Zitat, auch mal nach Gegenargumenten oder 
besonderen Zusammenhängen usw. Also zwischen 2 Stunden und 2 
Tagen bewegt sich das, würde ich sagen, mit Ausreißern noch oben. (Danke übrigens für die 
warmen Worte!). Dazu muß ich aber sagen, daß ich genau genommen nur zusammenbastel, was 
ich woanders wirklich gut recherchiert gelesen habe, also die grundsätzliche, ursprüngliche 
Recherche machen wirkliche engagierte Profijournalisten. Denn es ist eben so: 




Warum schreibst du die 
Artikel, was treibt dich da 
an? Spürst du eine 
Resonanz für deine Mühe, 
also gibt es Feedback? 

VASCO: Eine Zeit war 
ständig nur Antifa-Kram im 
Plastic Bomb vor Jahren, 

Antifa Passau hier, Antifa 
Passau da, hier Naziüberfall, 
da Probleme mit Nazis usw. 
manche Sachen kamen mir 
dabei aber so kindisch vor, 
etwas alarmistisch und 
panisch und einiges war 
dann eben doch auch 
übertrieben, wie sich 

rausstellte. Gegen Nazis sind ja alle außer die Nazis selber, und daß auch etwas gegen sie getan 
wird ist ja ganz selbstverständlich sehr ok. Aber ich hatte da so das Gefühl, dass einige Leuten 
völlig fanatisiert sind. Sie interessieren sich einen Dreck für Flüchtlinge, Tierrechte, Hunger, 


Zwar gibt es an jedem Bahnhofskiosk Hefte, die völlig unabhängig (weil werbefrei und in 
keinem Großverlag) erscheinen, als Favoriten nenne ich mal Humane Wirtschaft, Greenpace 
Magazin und Lunapark 21 u.a. Und sogar ganz umsonst bekommt man so großartige, 
unabhängige Informationen, nicht nur im Internet (z.B. über die Newsletter von campact, 
telepolis/heise, greenpeace-magazin, attac usw.) sondern z.B. auch die empfehlenswerten 
Rundschreiben-Hefte von medico international (einfach aufmedico.de beantragen) usw. usw. Es 
gibt alle Informationen für einen unabhängigen Blick hinter die alltäglichen Lügen, aber es 
guckt keiner danach, weil nicht jeder Lust dazu hat, nicht jeder darauf kommt, und viele schon 
genug Problemquatsch im Fernsehen zu bekommen glauben. Und so spürt zwar jede/r 
Punkrockerin (hoffentlich), dass das System ausbeutet und ungerecht ist, aber wenn sie nichts 
über die Details wissen, dann haben sie keine Argumente, wenn sie die Hetze der Politiker oder 
Topmanager usw. zu diesem oder jenem Punkt als Lüge beschimpfen und der Vater vielleicht 
sagt "wieso, stimmt doch"... 
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Umwelt oder was auch immer, sie denken nur an "Nazis jagen", schien es, und am besten nur 
virtuell, dafür aber ultrafanatisch. Und da hab ich gedacht, es wäre mal ganz sinnvoll, auch über 
den "ganz alltäglichen Faschismus" sozusagen zu schreiben, also die ganz verschiedenen 
Punkte, an denen "das System" die Menschen belügt, aufhetzt, beraubt, unterdrückt usw., so ein 
bißchen die Substanz liefern zu den Parolen, die der eine oder andere Punker auf der Jacke oder 
auf dem T-Shirt hat. Vielleicht wäre es ja interessant, ihm mal zu erzählen, dass eben sein T- 
Shirt möglicherweise aus Gen-Baumwolle unter unglaublich umweltfeindlichen Bedingungen 
und unter unglaublich massiver Ausbeutung bei Ernte und Verarbeitung von rücksichtslosen 
Gierhälsen hergestellt wurde, z.B., und er dann ganz stolz "Scheiß-System" oder sowas drauf 
stehen hat. Ach ja, Feedback kommt sehr sehr spärlich, aber immer wieder mal, also liest das 
wohl doch immer irgendwer. 


Hast du eigentlich auch mal Interviews fürs Plastic Bomb gemacht? 

VASCO: Ja, klar, habe ich, aber nicht so regelmäig viele. Das letzte war mit 
den großartigen Agrotoxico aus Brasilien. Ich kann mich z.B. auch noch an 
ein Bad Manners-Interview erinnern, mit dem Swen zusammen, wo der 
Fatty gerade seine Magenverkleinerung hinter sich hatte und quasi nur 
die Hälfte von ihm vor uns saß, und es uns schwer fiel, von was anderem 
zu sprechen. Ist übrigens inzwischen eine ganz schön abgezockte Geldsau 
geworden scheinbar, egal wie nett der sonst sein mag. 

^ "Anderes Thema: „Working Class" ist ja heute nen ziemlich 
abgedroschener Begriff, für die einen gibt es sowas schon lange nicht mehr, für andere 
liegt der Sinn scheinbar darin stolz aufs arbeiten zu sein. Kannst du noch mit dem Wort 
„Arbeiterklasse" etwas anfangen? 




VASCO: Tja, das finde ich ja eigentlich total einfach, auch wenn das keiner mehr so richtig zu 
sehen scheint. Da hat sie wieder ganze Arbeit geleistet, die Propaganda! 

Also, wenn man mal vergißt, dass das Wort "Arbeiterklasse" aus einer 
Zeit kommt, wo es klar getrennte Klassen gab, und der Alltag der damals 
viel rechtloseren und zahlreicheren Arbeiter ganz anders war, als der 
Angestellten und Beamten usw., dann ist es im Grunde noch immer 
gleich: die Gesellschaft teilt sich grob gesagt auf in die breite Masse, die 
zum Überleben irgend etwas tun muß, also "altmodisch" ausgedrückt 
ihre Arbeitskraft verkaufen muß (egal, ob Fensterputzer oder Designer 
oder Anwalt), und die kleine Minderheit, die von Vermögen lebt, also Arbeitskraft kauft, sprich: 

arbeiten läßt. Da hat sich seit Marx und "Das Kapital" nix dran geändert 
vom Grundprinzip her, nur die Begriffe und die Begleitumstände. 

Da gibt es dann in der Szene diesen Stolz auf "working class", der so 
nostalgisch-verklärt ans Feierabendbier in der verrauchten Eckkneipe mit 
den hart-aber-herzlichen Kumpels erinnern soll, aber das gibt es ja so gut 
wie garnicht mehr, wegen Gentrifizierung (Arbeiterviertel ade), 
Globalisierung (in Asien arbeitet jetzt unsere Arbeiterklasse...), 
-Fernsehen&Internet statt Kumpels-treffen, und Cocktaillounge mit 
Konzern-Lifestylegetränk statt Eckkneipe mit lokalem Bier. 



Also, wenn "working class" Klassenbewußtsein in einem aktuellen Licht bedeutet und keine 
Neigung zu Angeberei, Schauspielerei und angepasster Gleichsschaltung durch 
Unterhaltungsmedien usw., dann ist der Begriff überhaupt nicht abgedroschen! Ansonsten ist es 
wohl nur ein Marketinginstrument, eine Pose, oder völlig verklärte Nostalgie. 

Mit „People like You“ und „Streetjustice“, gleich zwei Labels in der Stadt. Da muß man 
doch fast nen Sammlertick haben oder? 
















VASCO: Asscard Records, Century Media, Terz, Pläne, was weiß ich was es noch alles für Labels 
hier gab und gibt. Aber einen Sammlertick habe ich weder in Hinsicht auf lokale Label noch auf 
andere, mit wenigen Ausnahmen. Ich kaufe noch immer zuviele Platten, und MUSIK sammeln 
tue ich irgendwie auch, aber PLATTEN ansich sammel ich nicht. Ich habe nicht die gleiche Platte 
in 10 Farben oder aus 4 Ländern im Regal, habe keine Want-Listen oder Originale- 
Komplettierungswahn usw. 


Welchen Mailorder bevorzugst du, der Plastic Bomb Mailorder ist ja bei 
Skinheadrelevanter Musik recht schmal ausgestattet? 


VASCO: Tja, am meisten kaufe ich bei Plastic Bomb und bei Moskito, und dann eben ab und an 
auch woanders. Ob Plastic Bomb so schmal ausgestattet ist bei skinheadrelevanter Musik... naja, 
eigentlich geht es, und ich finde (leider) trotzdem immer genug beim Plastic Bomb Mailorder, 
um ordentlich Geld loszuwerden und meine Regale noch ein bißchen voller zu machen. Leider 
habe ich auch einen sehr, sehr vielseitigen Musikgeschmack, und das ist teuer... anderseits wird 
es so auch nie langweilig. "Die Welt ist ein Jammertal, doch zum Glück gibt es die Musik" (Helge 
Schneider). Die ganze Weisheit der Welt in einem Satz... 


So ich könnt noch ewig weiter fragen doch so langsam sollte man ja doch mal zum Schluß 
kommen. 

Letzte Frage wie motiviert bist Du noch fürs schreiben? 


VASCO: Das ist wirklich einfach: jeden Tag rege ich mich über diese oder jene Schweinerei auf, 
ständig erfährt man über neue faustdicke Lügen oder erstaunliche Verdrehung der Tatsachen. 
Deshalb schreibe ich die Propaganda-Kolumnen weiter, wegen Mitteilungsbedürfnis, wegen 
Hilflosigkeit, wegen Empörung, wegen Anregung zu anderen Themen als die ewiggleichen 
Szenethemen usw. Über Musik schreibe ich nur bei totaler Begeisterung und eigentlich nur noch 
selten, irgendwie, ist ebenso, da sind andere wohl motivierter. Und ansonsten könnten meine 
Motive für Schreiben ähnliche wie deine sein, vermute ich. 

Jedenfall viel Glück und viel Spaß dir noch weiterhin fürs Schreiben, und danke für die 
Aufmerksamkeit/ das Interview! 


Und Ich meinerseits habe dem VASCO und Nicky zu Danken! 

(garcin) 


The Bankrobbers 


(2Tone) 



Nachdem ihr bestimmt alle in der 
Heftmitte die "Ska against idiots" EP 
gefunden habt, und zunächst vor 
Freude über den AFA Dub von 
JokerFace zu Boden gerissen wurdet, 
habt ihr sicherlich auch, ob noch am 
Boden liegend oder schon wieder auf 
den Beinen, den zweiten Song auf der 
EP bemerkt. Richtig! Der ist von DEN 
Bankrobbers, die HIER interviewt 
werden. Schließlich gibt es diese 
Band noch nicht soooo lange und in 
Deutschland dürfte sie kaum jemand 
kennen. Abgesehen von dir natürlich, 
nach der Lektüre dieses Interviews. 

Klar, sie waren mal mit einem Song 
auf der Skannibal" Sampler Reihe von 
Mad Butcher, aber sowas geht 
natürlich schnell unter heutzutage. 

Natürlich gibt es keinen Mangel an 
antifaschistischen Ska Bands. (Da 
wird der antifaschistische Oi!-Purist 
blass vor Neid). Allerdings machen 
die meisten traditionelleren Ska 
Bands selten politische Songs. 

(JokerFace sind hier eine Ausnahme). 

Und die Bands, die sich politisch 
äußern neigen eher dem Ska-Punk zu. 

Ich wollte aber "SKA against Idiots" 
auf die EP bringen, und nicht Ska- 

Punk. The Bankrobbers spielen 2Tone Ska, den man zwar nicht als Retro bezeichnen 
kann, bei dem die Verbindung zu den großen Traditionen aber ganz klar zu Tage tritt. 
Zumal die 2Tone Ära von Anfang an durch schwarze und weiße Musiker gleichermaßen, 
wie auch durch Bands wie die Specials geprägt wurde, die klare antifaschistische und 
antirassistische Ansagen machten. Nun, sie waren eben auch sehr stark mit Rassismus 
konfrontiert. Aber sie hätten ja auch die Augen zumachen und sich aufs Geldverdienen 
konzentrieren können, wie es nicht unüblich ist. Und insgesamt fand ich es auch 
interessanter eine eher unbekannte Band mit auf der EP zu haben, als eine die schon 
Jeder kennt, und der Song „This is 2Tone Ska“ passte inhaltlich so derart wie die Faust 
aufs Auge zum Thema. Die Band ist einfach sympathisch. Außerdem gibt es von den 
Bankrobbers derzeit noch nichts auf Vinyl, weshalb die EP doppelt sinnvoll ist. Doch 
genug der Einleitung. Auf zum Interview: 







CB: Hallo Bankrobbers! Erzählt mal: Wie lange gibt es eure Band schon? Wer sind 
die Bandmitglieder und wer macht was in der Band? 



TBR: Wir spielen seit September 2010 zusammen 
und sind 8 Bandmitglieder. 

BESTIA - Vocals 
N1NO - Guitar & backing vocals 
CONTE FRASKA - Guitar & backing vocals 
SPADA - Bass guitar & backing vocals 
STE - Drums 
RICO - Trombone 
LUCA - Trumpet 
BIG BAMBOO - Saxophone 
Wir sind durch unsere Musik und durch 
Freundschaft sehr stark miteinander verbunden und 
in Fakt schreiben wir alles gemeinsam; deshalb sind unsere Songs alle musikalisch 
komplett abgerundet und das ist auch der Grund, warum auf unserer CD kein spezieller 
Song Autor angegeben ist, nur "The Bankrobbers". Für gewöhnlich werden unsere 
Songs durch ein ruppiges Riff auf der Gitarre zu Leben erweckt, dann komponieren wir 
die Musik und zum Schluss kommen die Lyrics welche, in unserem Fall, genauso wichtig 
sind wie die Melodie. 


CB: Was sind eure Jobs außerhalb der Band? 

TBR: Einige von uns versuchen einen Job zu finden (auch wenn das in Italien sehr 

schwer ist), und der Rest von uns versucht sich durch 
Studieren eine eigene Zukunft aufzubauen. (Auch wenn 
es vielleicht noch härter ist als einen Job zu finden.) 

RDBBERS 

Scooterist 2tone ska, from Lutea 

CB: Ist „Our Times“ alles was ihr bisher veröffentlicht habt? Oder sind da noch 
andere Veröffentlichungen die ich nicht kenne? 

TBR: „Our times" ist unsere erste LP, aber vorher hatten wir ein kurzes Demo-Tape 
veröffentlicht, mit 3 Songs, die auch auf „Our Times" enthalten sind. Ein Track von 
unserem Demo („Skinhead Bailad") war auch auf der „Skannibal Party 10 - Compilation" 
von Mad Butcher. 


THE 


BANK 



CB: Euer Album „Our Times": Guter Sound, ein Tribut an die Skinhead-Subkultur 
und eine klare antifaschistische Haltung. Für mich sind zwei Songs auf der CD, zu 
denen ich euch fragen will: 

Das sind „Made in Italy" und „taking back your streets". Der Erste scheint ein sehr 
sarkastischer Love Song an Italien zu sein, der Andere enthält unter anderem die 
Textzeile „In the tales of grandpa you found a hero with a gun”. Könnt ihr mir mehr 
zu diesen Songs erzählen? 



TBR: Zu allererst freuen wir uns, das du unsere CD magst. Jetzt lass uns über die Songs 
sprechen, nach denen du fragst./'Made in Italy“ ist, wie du richtig gesagt hast, ein 
sarkastischer Love Song an Italien. In Fakt wollten wir mit diesen Song die italienischen 
Gewohnheiten bespötteln, und die Art, wie Italiener von 
der Welt gesehen werden. ("Because we're made in Italy; 
pizza, mafia and mandoulin”) 

In jedem Fall lieben wir unser Land, aber wir verurteilen 
diese "laissez-faire” Gewohnheit die bei unseren 
Landsleuten so präsent ist. 

„Taking back our streets" ist unser Schlachtruf gegen 
Faschismus und Rassismus; 

Der Satz den du zitierst ist ein persönlicher Tribut unseres 
Sängers an seine Kindheit, in der sein Großvater (der ein 
Partisan war) ihm von den Kämpfen im Widerstand gegen den Faschismus erzählt hat. 
Dieser Song ist auch eine Aufforderung für die jüngeren Generationen, unsere 
Vergangenheit, unsere Kämpfe, unseren Schmerz nicht zu vergessen. 

CB: Es scheint Italien ist ein gutes Land für Ska Bands. 
Auf eurem Album werdet ihr von Ennio (Statuto) und 
zwei Mitgliedern von RedSka unterstützt. Ihr singt ja 
auch den Song „Skinhead Bailad" zusammen mit Enrico 
(Los Fastidios). Wie kamt ihr in Kontakt? 

TBR: Wie du gesagt hast, Italien ist ein gutes Land, das Ska 
Musik begrüßt, aber meistens nur musikalisch, in dem 
|Sinne, das italienischer Ska oft sehr gut gespielt und im 
Ausland geschätzt wird. Aber er wird von der 
Musikindustrie nicht unterstützt. Jedenfalls gibt es einen 
Untergrund Musik Bereich der jungen Bands wie uns 
die Möglichkeit gibt mit Ska Legenden und bedeutenden 
italienischen Ska Bands wie Statuto, RedSka etc zu spielen. 
Die Ska Familie arbeitet nicht wirklich zusammen, aber es 
gibt eine konkrete Unterstützung. In Fakt: Ennio, Duka e de 
Veggent, alle kommen von bekannten Ska Bands, und wir mussten nicht auf ihre Hilfe 
warten. Und wir sind sehr froh darüber und fühlen uns geehrt. Für unser Projekt 
wollten wir auch Enrico, der aus einer anderen Musikrichtung kommt, mit integrieren, 
weil er ein fester Bestandteil der italienischen S.h.a.r.p. Szene ist, und wir sind sehr 
glücklich, das er uns ebenfalls unterstützt hat, auch um unsere antirassistische Position 
zu unterstreichen. 




CB: In Italien scheint der Ska auch politischer zu sein, als in Deutschland. Viele Ska 
Bands haben antifaschistische Texte. Aber gibt es auch Probleme mit rechten 
Leuten? In Deutschland haben wir einen Mailorder namens „Adlerversand" der 
„Reggae against Communism" Shirts verkauft, und auch international gibt es 
Diskussionen über homophobe Tendenzen in der Reggae uns Ska Szene. Was 
denkt ihr? 








TBR: In Italien ist der Ska immer auf eine Art „politisch" gewesen, weil die italienischen 
Bands ihre antifaschistischen Wurzeln niemals versteckt haben. 

Wie auch immer, die Probleme mit rechten Leuten fehlen nicht. In Fakt veröffentlichten 
italienische Faschisten vor ein paar Jahren eine LP namens „Ska da fascio" (ein Wortspiel 
für „Ska für Faschisten"), auf der sie ihre eigenen Ska Songs spielen um die 
antifaschistische Szene zu verhöhnen, aber das ist nur ein isolierter Fall. 

Unsere Meinung zum homophoben Reggae ist, das er keine wirkliche Bedeutung hat. 
Und zwar in dem Sinne, das es wahr ist, das Ska, wie alle Musikarten, für sowas benutzt 
werden kann. Aber gerade in der früheren Geschichte des Ska und Reggae war diese 
Musik eine Waffe gegen Unterdrückung. 

CB: Euer Bandname erinnert mich an die Worte des deutschen Sozialisten 
Berthold Brecht, der mal gesagt hat, das es ist ein größeres Verbrechen ist eine 
Bank zu gründen, als eine auszurauben. Was denkt ihr darüber, und was könnt ihr 
uns über die Situation in Italien nach der Finanzkrise erzählen.. 

TBR: Brecht war ein wirklich großartiger Autor und und dieser Ausspruch ist 
interessant. Wir stimmen der Aussage zu, zumal in einer Zeit wie der, die wir gerade 
durchleben. Aber wir müssen offenbaren, das unser Name ein Tribut an The Clash, mit 
ihrem Song „Bankrobber" ist. 

Es ist wahr, die Banken haben die Welt in eine schwierige Situation gebracht; kein Geld, 
keine Jobs, keine Hoffnung... 

In Italien schließen Fabriken, wir können keinen Job finden, das Geld reicht niemals. Die 
Krise ist noch nicht überstanden; du musst über alles nachdenken. 

Aber es ist nicht nur die Schuld der Banken, das gesamte ökonomische System ist falsch. 
Weltweit! 

CB: Zukunftspläne? 

TBR: Wir schreiben neue Songs für ein neues Album, aber bis jetzt sind das nur 
Entwürfe. Wir werden in Kürze einen Videoclip aufnehmen und wir gehen auf Tour in 
Östereich und Deutschland. (26. und 27. Januar) 

Wir hoffen eine europäische Sommer Tour zu organisieren. Vielen Dank für das 
Interview. 

See you down the stage, The Bankrobbers 2tone! 


THE 
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Scooterist 2tone ska, from Lucca 


Artificial Eyes: 

..stellen die Songs ihrer Platte „Revolt" vor: 


Artificial Eyes sind relativ schnell bekannt 
geworden. Das liegt vor allem daran, das hier 
bekannte Leute am Werke sind - aus Bands die 
recht bedeutend waren bzw. sind. Vor allem 
Freiboiter und Stage Bottles sind wohl hier zu 
erwähnen. Zum Anderen sind bereits vorab 
erste Songs im Netz aufgetaucht, die auf ein 
gelungenes musikalisches Debüt-Werk 
schließen lassen. Grund genug also, sich für die 
Platte zu interessieren. Und der Micha, den 
viele von euch vielleicht noch von den 
Freiboitern kennen, war so nett, mir zu allen 
Songs auf der kommenden Pladde was zu 
schreiben. Schön auch, das die Platte auf Vinyl 
herauskommen wird. 

So hätte man sich in freudiger Erwartung schon 
mal das Bier kaltstellen, und überlegen können, 
wie man die Zeit bis August fingernägelkauend überstehen kann, bis die Platte endlich draußen 
ist. Doch dann kam der Blitz aus heiterem Himmel: Aus Protest über die Art und Weise wie die 
Grauzonediskussion geführt wird, kam es zu einem gemeinsamen, sehr provokativen Foto 
zwischen Artificial Eyes und Stage Bottles Mitglied Marcel und Lars, dem Bassisten der Band 
„Stomper 98". Da das Ganze in einer aufgeladenen Atmosphäre stattfand, in der so ein Funke 
reicht, um schwelende Konflikte explodieren zu lassen, waren die Reaktionen heftig. Ich sehe 
hier davon ab, das zu bejammern. Es ist klar, das in der Politik mit heftigen Bandagen gekämpft 
wird. Im Moment wird in Deutschland dabei wenig geschossen, SA und Roter 
Frontkämpferbund liefern sich derzeit nicht täglich Straßenschlachten, Überfälle uniformierter 
SA Abteilungen sind eher selten und als Antifaschist muss man derzeit nicht befürchten im 
Konzentrationslager zu landen. So scheinen zuweilen Einige zu glauben, Politik sei ein reines, 
unverbindliches Austauschen platonischer Ansichten und Prosa zu diesem und jenem Thema, 
was einen nicht emotional aus der Ruhe bringen muss. Oder Politik besteht darin, das Wort 
„antifaschistisch", zusätzlich zu Ort und Zeit, mit auf einen Konzertflyer zu drucken. Bier zu 
trinken und das wars dann. Das Politik auch blutiger Ernst sein kann, sehen wir aus der 
Geschichte, sehen wir in anderen Ländern. Der Wunsch nach Ruhe und allgemein 
freundschaftlicher Atmosphäre mag ein frommer sein - aber ein weltfremder ist er ganz 
bestimmt. Nun schreibe ich hier etwas, was ich eigentlich gar nicht wollte oder glaubte tun zu 
müssen. Ich ging davon aus, bei Artificial Eyes ist alles klar. Für mich ist dieses Foto aber nicht 
nachvollziehbar. Auch die Gründe dafür nicht. Der Lars (Stomper98) ist kein persönlicher 
Bekannter von mir und so habe ich vielleicht den Vorteil das mein Urteil nicht durch eine 
langjährige persönliche Beziehung beeinflusst wird. Für mich zählen nur die Fakten. Es mag 
einem manchmal aufstoßen, WIE solche Diskussionen innerhalb der Szene geführt werden. Die 
Art und Weise wie z.B. Oire Szene das tut wurde schon vielfach beklagt. Und wenn Leute wie 
besagter Marcel ihren Status in der Szene nutzen, um auf Andere einen Einfluss zu haben ist 
das begrüßenswert. Man kann sich treffen, diskutieren. Man kann das Abseits der Hysterie tun, 







die in diversen Internetforen herrscht, um das Ganze produktiv zu halten. Und ein gewisses 
Maß an Respekt gegenüber dem Gesprächspartner ist dazu auch notwendig. Aber gemeinsame 
Fotos, Solidaritäts- und Sympathiebekundungen sollten doch warten können bis der 
Betreffende klare Konsequenzen gezogen hat. ln Punkto Lars sollte das heißen: Er zieht aus 
seinen antifaschistischen Ansichten die Einsicht, das seine weitere Mitarbeit in der Band 
Stomper98 unmöglich ist. Solange er aber seine Prinzipien damit vereinbaren kann, in einer 
derartigen Band zu spielen, kann es ihm damit nicht besonders ernst sein. Es ist schön für ihn, 
das er daran arbeitet auf allen Hochzeiten ein gern gesehener Gast zu sein. (Mehr Hochzeiten = 
mehr Partys= mehr Freunde=mehr Schnaps!) Aber politisch erreicht ist damit gar nichts. Im 
Gegenteil. Die Hoffnung den Betreffenden in den antifaschistischen Kampf einzubinden erfüllt 
sich selten. Zumal bei Jemanden wie Lars, der mehr als genug Möglichkeiten und Kontakte zur 
Verfügung hat, um jederzeit klar die Seite zu wechseln. Das wäre für ihn sehr einfach - er tut es 
bloß nicht. Was sich jetzt aber mit Sicherheit erfüllen wird, ist die Tatsache das dieses Foto nun 
von der Grauzone und ihren Geschäftspartnern ausgenutzt wird. Jetzt heißt es landauf landab: 

„Die Typen von Artificial Eyes sind alles alte Antifaschisten - und seiht die sagen das 
Stomper voll oksind. Und Stomper covern live gern Condemned 84, also sind die auch ok. 
Und Haircut haben ne Split-Platte mit Stomper gemacht, also sind Haircut auch ok - 
Haircut ham ja auch ne Platte aufDim records rausgebracht, also ist Dim records auch ok. 
Wobei ja Dim Records sowieso ok ist, weil die die Glory Boys gemacht haben - und Glory 
Boys haben mit Volxsturm zusammen gespielt. Und Volxsturm sind voll die Kumpels von 
Stomper98 - und bei Stomper98 sagen sogar Artificial Eyes das die voll ok sind." Das war 
nur mal ein kleiner Auszug aus der Platte, die wohl viele von uns in den nächsten Monaten zu 
hören kriegen. -KOTZ- Und dabei wollten wir eigentlich eine ganz andere Platte hören. Nämlich 
„Revolt". Ein komplettes Desaster wird es zunehmend, jungen Skins und Skingirls noch erklären 
zu wollen, das es nicht normal ist RAC zu hören und kein normaler Teil des Skinheaddaseins, 
halt mal die ein oder andere Platte von Dim Records zu besitzen. Das ist kaum noch 
vermittelbar, wenn große Fanzines wie Moloko plus, Oi The Print und sogar das Ox Fanzine ihre 
Verantwortung nicht mehr kennen. Und die Leute, die als langjährige Antifaschisten für viele 
eine Vorbildwirkung haben - unbeabsichtigt zur Verwirrung beitragen. Es gibt halt auch andere 
Bands. Bands die sich diesem Lifestyle verweigern. Aber wenn diese anderen Bands auf den 
gleichen Festivals spielen und Arm in Arm mit denen Zusehen sind, die sie eigentlich kritisieren, 
dann ist für viele junge Skins nicht mehr ersichtlich, das da irgendwo ein Graben läuft. Eine 
Band wie die Stage Bottles z.B., die in der Vergangenheit großen Einfluss auf mich hatte, wird 
dann nur noch als eine normale Oi!-Band unter vielen wahrgenommen. Für mich bleibt hier 
jedenfalls festzustellen: Es gibt inzwischen ein Statement von Marcel (Artificial Eyes/Stage 
Bottles) dazu im Netz, aus dem man, neben vielem was mir schleierhaft bleibt, zumindest eins 
herauslesen kann: Das Foto bedeutet nicht, das Stomper98 jetzt die Absolution erteilt wurde. 
Das stelle ich hiermit auch klar. Wir werden sehen, wie AE ihren Weg weitergehen. Ihr Bassist 
Hansi hat die Band nach dem Vorfall verlassen. Was mich nicht überrascht. Denn die wenigen 
Male wo wir uns begegnet sind habe ich ihn als sehr konsequent kennengelernt. Ich denke, er 
bedeutet einen schmerzlichen Verlust für AE. Aber lange Rede - kurzer Sinn: Ich freue mich 
trotzdem auf die Platte. Denn musikalisch wie textlich ist das Gebotene erste Sahne. Und ich 
hoffe, das diese Platte die Aufmerksamkeit erhält, die sie verdient. Als ein gemeinschaftliches 
Werk antifaschistischer Musiker. Ich hoffe auf jeden Fall auch, das AE ihre Glaubwürdigkeit 
wieder hersteilen können, denn ohne Glaubwürdigkeit nutzt die beste Platte nichts. 

Jetzt aber zu Michas Kurzvorstellungen der Songs auf der kommenden Platte: 


Artificial Eyes „RcVOlt“ 

Die Songs der Platte von Sänger Micha einzeln vorgestellt: 


„1982“ 

„Die Major-Label Bands der ersten 
Stunde sind teilweise schon wieder 
bedeutungslos oder aufgelöst. Punk ist 
nicht mehr Mode, erlebt aber trotzdem 
eine Art Renaissance. Punk von der 
Straße und nicht aus dem Fashion-Shop. 
Der Punk, der die Szene bis heute 
vielleicht am meisten geprägt hat. 
Außerdem geht es um die damals 
vorherrschenden Verhältnisse in 
England: Thatcher Regierung, Falkland 
Krieg, Arbeitslosigkeit, die ersten 
Retorten-Babys, No-Future-Stimmung. 
82, 82, we are punks and we hate you!“ 

A.F.A.“ 


ff 


n 

Ein klares Bekenntnis zu einer 


antifaschistischen Grundeinstellung. 

Ein Bekenntnis zur Antifa. Auf Sauf- und 
Schunkelrunden mit rechten Deppen 
haben wir keinen Bock. Auch nicht 
wenn sie nett sind. Nazis im Stadion, in 
Bars in denen wir abhängön, auf 
Konzerten in linken Läden, Thor Steinar 
Shops in Innnenstädten, zwischen ganz 
normalen Geschäften - das darf einfach 
nicht sein. Ganz zu schweigen von 
gewalttätigen Übergriffen. Es gibt 
immer noch zu viele Nazis und jeder 
kann sich im Kampf dagegen 
einbringen. Man muß nicht gleich mit 
der Keule auf die Straße rennen, jedes 
Gespräch im Bekanntenkreis, jeder 
noch so kleine Schritt in die richtige 
Richtung ist wichtig.“ 





r. 

i, * 






„Black Flag“ 

„Ein Text den ich eigentlich noch für die Freiboiter geschrieben hatte, über ein 
Piratenschiff und seine Crew. Natürlich alle in schwarz gekleidet, ein schwarzes Schiff, 
schwarze Seegel und die obligatorische schwarze Flagge. Outlaws, die keinen Gott 
kennen, keine Nation, keine Regierung und erst recht keinen König. Wenn man das mit 
dem Segel-Schiff weg lässt, könnte man beinahe einen aktuellen Bezug hersteilen.“ 

„Control“ 

„Ein Monster mit 1000 Augen, genannt Sicherheit. Man weiss nie ob es einen gerade 
beobachtet, überwacht. Wohin kann ich gehen? Wo bin ich unbeobachtet? Wo bin ich 
einfach für mich alleine? Bin ich noch frei? So viel Sicherheit, dass man sich total 
unsicher fühlt. Sicherheit die einschnürt und erdrückt. Ein unkontrollierbares Monster 
das immer weiter wächst. Auch wenn man es nicht sieht, es ist immer und überall. Je 
mächtiger das Monster wird, umso größer wird die Zahl derer, von denen es sich 
bedroht fühlt.“ 


„Freiheit und alte Seemannslieder“ 

„Ein Ort ohne Bürokraten, ohne Verhaltensregeln, ohne Sechzig-Stundenwoche. Ohne 
Ausbeutung. Ein Ort an dem alle gleich sind. Ein Miteinander ohne Krieg, ohne Habgier. 
Jeder hat genug zum Leben und ist zufrieden. Jeder ist einfach frei. Ohne Zwänge. 
Vielleicht auf einer Insel. Seemannslieder im Hintergrund, ein kühles Bier in der Hand. 
Schön.“ 


„Is This Combat Rock“ 

„Sommer 2011 - London brennt. Weniger politisch motiviert, wie man sich das 
wünschen würde, aber dennoch. 

Dann schwere Krawalle in Griechenland, was kommt als nächstes? In diesem Song 
werden einige bekannte'Textpassagen anderer Bands zitiert, die 20 oder mehr Jahre 
zurück liegen, aber heute immer noch aktuell sind. Riot damals, Riot heute. Sind die 
Banken die Ursache? Sind sie es Wert beschützt zu werden? Wie lange geht das alles 
noch gut? Wie lange funktioniert das System? Dazwischen wie immer die Cops. Aber 
wer beschützt eigentlich uns?“ 


„J.F.K.“ 

„Die Wahre Geschichte über die Ermordung von J.F.K. Hallo Freunde und Gegner von 
Verschwörungstheorien: hier geht’s lang.“ 

„Lady Suicide“ 

„Sommer 2008, unser Bassist Hans und ich unterwegs im Westen der USA. Ein 
Reisbericht über vier großartige Wochen an sehr vielen sehr schönen Plätzen mit vielen 
verrückten Menschen. Wahrscheinlich nicht wiederholbar, aber einfach eine verdammt 
geile Zeit.“ 


„Revolt“ 

„Eine Hommage an "The Clash" und zugleich die Quintessenz aus dem Song 
"Magnificent Seven". Wecker klingelt, aufstehen, Fabrik, knechten bis zum Umfallen, 
nach Hause, unterwegs noch auf einen Drink in die Bar, die hart verdienten Kröten auf 
den Kopf hauen, Glotze an, Dauerwerbesendung, Konsum, Fresse halten, Wecker 
klingelt und von vorne.“ 


„Rüde Boys“ 

„Wie geil muss das gewesen sein, als es noch keine albernen Elektro-Beats gab, keine 
Schlabber-KIamotten in Größe XXXL, keine furchtbar gestylten Pseudo-Gangster in der 
Innenstadt. You know? SKA und Reggae waren in den Charts. Rocksteady regierte die 
Clubs. Prince Buster, Judge Dread, Specials, Madness etc. Rüde Boys in smarten 
Klamotten regierten die Straßen. Yes sir, das muss sie einfach gewesen sein "die gute 
alte Zeit". Anschnallen bitte, wir drehen die Uhr zurück.“ 


„S.N.L.P.“ 

„Kennst Du diese netten kleinen Buttons mit dem Spruch "Still not loving police"? Als 
ich die das erste Mal sah, gingen mir einige Dinge durch*d€n Kopf, über Polizeigewalt, 
willkürliche Schikane-Kontrollen, 
gepanzerte Kampfroboter auf 
Großdemos, das "Guter Bulle Böser 
Bulle" Spielchen, ACAB Shirts, Recht 
und Ordnung, John Wayne und 
verdammt uncoole Typen.“ 

„White Noise“ 

„Die erste Skrewdriver LP „All 
Skrewed Up“ und die EP „Back With A| 

Bang“ werden von DJs immer wieder 
gerne gespielt. Es ist richtig dass die 
darauf enthaltenen Texte harmlos 
sind, falsch ist die Behauptung die 

Band wäre es auch gewesen. Richtig ist dass die Musiker damals schon Rassisten waren 
und eine Abneigung gegen Linke hatten. Das scheinheilige Punk-Image hatte man sich 
vom Label Chiswick Records verpassen lassen um mehr Geld zu verdienen. Als man 
schliesslich keinen Bock mehr auf den linken Scheiss hatte trennte man sich. 
Nachzulesen in einem Interview mit lan Stuart von-i99i/i992 (www.rockorama.com/ian- 
interview.htm) lan Stuart war der Gründer von „Blood & Honour“, die Schlüsselfigur 
und Lichtgestalt eines international tätigen Neo-Nazi Netzwerkes. Bereits 1980/81 
engagierte er sich in der „National Front“ und bei „Rock Against Communism“. Daher 
spielt es keine Rolle welcher Skrewdriver Song aus welchem Jahr öffentlich dargeboten 
wird. Egal ob live gespielt oder von Platte. Skrewdriver sind der Inbegriff von „White 
Power“ und gehen dem zu Folge überhaupt nicht.“ 








Tonträgertestabteilung: 


Die Musik drückt das aus, was nicht gesagt werden 
kann und worüber zu schweigen unmöglich ist. 

(Victor Hugo) 



Red Union - "rats and snakes" (CD) 

(ANR) 

Das neue Werk der serbischen Politpunkband. 
Eigentlich wollte ich ja auf das Vinyl warten, 
doch mir scheint, das wird mich nicht mehr 
erreichen bevor mein Herz vor 
Altersschwäche aufhört zu schlagen. Und da in 
meinem Alter jeder Moment des Lebens 
kostbar ist, hab ich mir dann kurzentschlossen 
die CD besorgt. Gut, es gibt ein paar Picture 
LPs bei der Band direkt, aber dann müsste ich 
jedesmal den Plattenspieler wieder 
ausschalten und auf der Platte den Namen des 
Songs zu lesen, der gerade läuft. Nun, CD geht 
auch. Wieder spielen Red Union ihren 
melodischen Punk Rock, wie wir ihn kennen. 
12 neue Songs, unter,denen ich keine 
Schwachen ausmachen kann. Meine 
Favouriten: „Rats and Snakes" (fast schon zu 
rockig), „"False Profit" (100% PUNK ROCK!!!!), 
„Nuke, the World" und „empty pockets". 

Absturz „Alles wird gut" (CD) 

(True Rebelj 

Ob wirklich alles gut wird, daran kann man so 
manchmal seine Zweifel haben. Macht aber 
nix. Absturz sind sicher auch keine Band, die 
die Probleme des Lebens ausblendet. Statt 
dessen gibt es Punk Rock, der seinen Namen 
wirklich verdient. Laut und Schnell und 
kritisch! Genau die richtige Musik um einen 
neuen Weltrekord im Dauer-Pogen 
aufzustellen. Auch wenn das leider noch nicht 
als olympische Disziplin anerkannt wurde. 
Meine Anspieltipps: „Viva", „Kopf Hoch" und 
„Graue Zone" (!). 


Produzenten der Froide/Prowlers 
„Montreal vs Stuttgart" (CD) 

(Insurgence Records) 

Produzenten der Froide beschäftigen nicht 
nur Heerscharen „subversiver" Grauzone- 
Skins damit, Hasseinträge gegen die Band auf 
Facebook zu posten, anstatt für ihr 
Philosophiestudium zu lernen, nein, sie 
machen auch weiter Platten. Und das ist gut 
so. Ich muss auch sagen, das eine Split mit den 
kanadischen Oi-Helden Prowlers wirklich 
passt wie die Faust aufs Auge. Vom Sound her 
hätte man gar keinen besseren Partner finden 
können. Prollig trifft Prollig. Jede Band liefert 
hier 5 neue Songs. Zuerst „The Prowlers", die 
ihren typischen ruppigen Oi-Punk abliefern 
und sich thematisch auf Frauen, Alkohol und 
der Huldigung ihres Lieblingsteams 
beschränken. Da könnte man jetzt die Stirn in 
Falten legen, wenn das nicht musikalisch so 
klasse umgesetzt wäre und wenn die Prowlers 
nicht durch die Wahl ihrer Label und 
Veranstalter grundsätzlich einen klar 
antifaschistischen Kurs fahren würden. Und 
das beweist ja, das hier Leute mit wachem 
Verstand am Werke sind. Auch PdF können 
überzeugen. Vor allem „Blumen für alle" und 
„Nimm dir dein Leben" sind Anspieltipps. Bei 
Therapie" besticht vor allem der Refrain: „Oh 
Mein Gott, Mein Glückwunsch geht an dich! 
Hast viel geschaffen doch nichts gelang dir so 
wie ich!" Das strahlt schon ein gesundes 
Selbstbewusstsein aus. Bei dem 
englischsprachigen Song „Money" wurden PdF 
von der HC Band „Empowerment" unterstützt. 






Stumpling Pins „Aged Colors and 
Behaviours" (CD) 

(Pest und Cholera Records) 

Um es gleich vorwegzuschicken: Diese Platte ist 
ein Hammer! Obwohl die Stumpling Pins aus Kiel 
stammen, hätte ich vom Sound her im ersten 
Augenblick eine amerikanische Band vermutet. Die 
klingen einfach amerikanisch, ich kann mir nicht 
helfen. Geboten wird hier 9mal hymnischer Punk 
Rock mit abwechslungsreichem Tempo und einem 
charismatischen Gesang, der sofort im Ohr kleben 
bleibt. Ein Vergleich mit einer anderen Band fällt 
mir schwer. Vielleicht kann man die Stumpling 
Pins als eine Mischung aus Green Day, Street Dogs 
und Class War Kids bezeichnen. Auch textlich hat 
man einiges zu bieten. Aggressiv und sozial 
engagiert: „The Freedom dies a silent death in 
universities, this generation is blind and scared 
creeping on their knees.. " (Generation Fear). So 
muss Punkrock sein. Ansonsten würde ich auch 
„on the roads to nowhere", „kill me if you can" oder 
das Großartige „Aged colors and behaviours" als 
Anspieltipps empfehlen. Auf schlechte oder 
mittelmäßige Songs hat man hier verzichtet. Beide 
Daumen hoch! Die Platte gibt’s übrigens auch auf 
Vinyl, in 500er Auflage, und zwar in grün mit roten 
Splattern. Wenn das nix is. 

dreck am stecken "Versuchsobjekt" 

(CD) (Pest und Cholera Records) 

"dreck am stecken" kommen aus Hamburg, eine 
Stadt, die ja Punk Rock mäßig so einiges zu bieten 
hat. "Versuchsobjekt" ist bereits ihre zweite Platte. 

Ich würde das jetzt mal als klassischen 
Deutschpunk bezeichnen, wolaei man ihnen lassen 
muss, das sie textlich weder pupertär noch 
klischeebelastet zu Werke gehen. Bei manchen 
Texten bleibe ich aber auch ratlos, was ich davon 
halten soll. Songs wie "Versuchstier" oder 
"Aschenbecher" erschließen sich mir inhaltlich 
nicht ganz. Es gibt aber auch einige Volltreffer, wie 
"Couchritze" - "...du siehst aus, wie in der 
Couchritze gefunden, die Haare sind zerzaust, die 
Fresse voller Wunden.."! Darauf muss man erstmal 
kommen! Und bei Songs wie "Chaos" oder 
"Wasserwerfer" ist eh alles klar. Auch die beiden 
Coverversionen auf der CD treffen meinen 
Geschmack - "Saufbauch" von Canalterror und das 
großartige "Abschaum erwache" von Razzia! 
Beides sehr alte Songs aus den glanzvollen Zeiten 
des Punk Rock, an die gern erinnert werden darf. 
Das passt!!! Insgesamt find ich das Album aber 
eher durchwachsen, sicher solide, aber keine 
Sensation. 


Elendstouristen "Hybris" 

(CD) (Pest und Cholera Records) 

Die Elendsterroristen aus Mühlheim würde ich 
mehr im Hardcore ansiedeln, als im Punk. Ballert 
einem ordentlich die Ohren weg. Textlich trifft 
man vor allem mit "Satellitenstadt", "Modern Man" 
und "Desillusion" meinen Geschmack. Interessant 
ist, das die Elendstouristen oft in einem einzigen 
Song Deutsch wie auch Englisch miteinander 
vermischen. Bzw. auf eine in Deutsch gesungene 
Strophe einen Englische folgt. Gibt dem Ganzen 
eine eigene Note. Lediglich zu dem Song "Bomber 
über Dresden" fühle ich mich herausgefordert 
etwas zu sagen: Ich finde es auch ekelhaft, wenn 
die Nazis heutzutage über die alliierten 
Kriegsverbrechen schimpfen. Denn dafür, das 
Dresden in Schutt und Asche gelegt wurde, tragen 
ja gerade sie selbst die Verantwortung. Sie selbst 
haben die gesamte Bevölkerung für ihre 
Verbrechen bezahlen lassen. Dafür gehören sie, 
gerade in Dresden, regelmäßig grün und blau 
geschlagen. Aber einfach zu sagen "Bomber über 
Dresden, ich nenns Gerechtigkeit" oder weiter 
"sollte jemand zu faul sein und sich nicht rührn, 
der hat es verdient, Gerechtigkeit zu spüren". Das 
hinterlässt bei mir doch einen faden 
Nachgeschmack. Die Bombardierungen Dresdens 
als gerechte Strafe für eine Bevölkerung, die 
einfach zu dumm und zu faul war, die 
Naziherrschaft zu verhindern. Hmm...Da möchte 
ich nur kurz daran erinnern, das auch bei den 
letzten Reichstagswahlen 1933, im Wahlkreis 
Dresden-Bautzen, immer noch 13,4 % KPD und 
28,4 % SPD wählten. Also insgesamt 41,8 % der 
Bevölkerung (die meisten davon einfache 
Arbeiter) für antifaschistische Parteien gestimmt 
hatten. Es stimmt also nicht, das alle Dresdner 
begeisterte Nazis waren. (Die NSDAP erreichte 
43,6 % - ihre Unterstützer waren überwiegend in 
gutbetuchten Kreisen zu finden!!!!). Es gibt viele 
Gründe, warum der Aufstieg des deutschen 
Faschismus trotzdem nicht verhindert werden 
konnte, aber "Faulheit" ist doch keine 
ausreichende Erklärung. Für uns heute ist es 
einfach, auf den antifaschistischen Widerstand von 
damals herabzublicken. Aber steht es uns zu, uns 
auf ein derart hohes Ross zu setzen? Oder soll der 
antifaschistische Widerstand geleugnet werden? 
Krieg ist grauenhaft! Bomben zerfetzen die 
Menschen wahllos. Auch Antifaschisten! Das 
sollten wir bei allem nicht vergessen. Sonst ist die 
Platte in Ordnung. Energiegeladener 
Hardcore Punk mit deutschen und englischen 
Texten. 


















Red London 

„sten guns in Sunderland e.p." 7" 

(mad butcher) 

Hier kommt die Nachpressung der ersten 
Single der linken Skinheadband aus 
Sunderland. Im Orginal 1983 auf Razor 
erschienen und das hört man auch. Man hat 
also der Versuchung widerstanden, die Songs 
neu einzuspielen oder anders aufzumöbeln. 
Die Single enthält die Titel „This is England", 
„Soultrain" und meinen persönlichen 
Favouriten von Red London: „Revolution 
Times". Jeder Song ein Klassiker und für 
Redskins sind Red London sowieso Pflicht. Da 
das Orginal von damals schwer zu besorgen 
ist, kommt die Nachpressung sehr gelegen. 

Joker Face „On the road again " (CD) 

(diffidati) 

Aufgrund der Tatsache das diesem Heft eine 
Single beiliegt, die einen Song dieser CD 
enthält, dürfte es niemanden überraschen, das 
ich hier nur das Beste über das Album sagen 
kann. Schöner Ska, der sich an den 
traditionellen Vorbildern orientiert. Natürlich 
habe ich, als politischer Fanatiker, den AFA 
Dub ausgewählt, das heißt aber nicht, das das 
gesamte Album so politisch ist. Die meisten 
Texte liegen eher im persönlichen Bereich. 
Wobei ich als rote Sau noch den Song 
„Struggles of a working man" besonders 
bejubeln möchte. Der musikalische Überhit 
des Albums ist hier aber klar „Summer 
Reggae". Und vielleicht auch ein wenig 
„Tribute to the Skatalites", der das Album 
abschließt und uns durch die Melodien 
diverser Skatalites Klassiker führt. Es lohnt 
sich übrigens nicht gleich die Stopp-Taste zu 
drücken sondern den versteckten Track 
abzuwarten. 

Rikoslaki „sheriffi" (miniCD) 

(Killer Records) 

Mini-Cd der finnischen Punks. Einfacher 
Straßenpunk der für meine Ohren vor allem 
durch die Stimme des Sängers wirkt. Ich habe 
keine Ahnung, was die da eigentlich singen, 
aber da auf der CD vorn 4 Punks abgebildet 
sind, die von einem Polizisten gerade 
Handschellen angelegt bekommen, kann ich 
mir so Einiges denken. 4 Songs sind drauf und 
ich kann nicht meckern. 


Nerd Academy -same- (CD) 

(madbutcher) 

Von der Nerd Academy hab ich noch nie was 
gehört, obwohl es die schon seit 2007 gibt. Ist 
ja doch schon ein Weilchen. Die Band kommt 
aus den Münsterland und liefert hier ne 
eingängige Mischung aus Ska und Reggae die 
allerdings trotz Bezug auf alte Helden recht 
modern klingt. Diese CD hier ist wohl ihr 
Debüt, also schon etwas älter, aber jetzt erst 
auf mad butcher records rausgekommen.Ist 
aber alles sehr eingängig und macht Spaß. Ich 
kann mir vorstellen das die Live echt was her 
machen und viele Leute zum Tanzen bringen. 
Einzig textlich hat man hier nicht wirklich was 
zu bieten was mich von Hocker reißt. 

Nerd Academy „Nerdicity" (CD) 

(madbutcher) 

Das aktuelle Album der Nerds. Musikalisch wirkt 
das Ganze noch etwas fetter. Ausgereifter. 
Vielleicht auch „ruhiger", traditioneller. Irgendwie 
schwer festzumachen. Gefällt mir jedenfalls 
musikalisch noch etwas besser als das Debüt. 
Ansonsten hat sich nicht wirklich viel geändert. 
Die Musik lässt mich mitschwingen, die Texte 
gehen so :) 

Dipsomaniacs/The Bayonets 
„Well Connected" (CD) 

(madbutcher) 

Die Dipsomaniacs, bei denen alte Trinker aus 
Bands wie Red Alert und Angelic Upstarts ihre 
Sozialstunden ableisten, haben sich mit den 
serbischen Punks von The Bayonets 
zusammengetan und erfreuen uns mit jeweils 6 
Songs. Eine Sensation ist nicht zu erwarten - denn 
dazu gehört Überraschung, und bei beiden Bands 
weiß man schließlich, was man zu erwarten hat. 

Dipsomaniacs erfüllen die Erwartungen auch 
sofort. Eingängiger melodischer Punk Rock der 
zuweilen etwas an Red London oder Red Alert 
erinnert - was bei dem Line Up ja auch kein 
Wunder ist. Vielleicht klingt die Mucke für mich 
auch schon hier und da ein wenig zu routiniert. 
Daran wird’s wohl liegen das hier die Bayonets für 
mich als Sieger hervorgehen. Zumindest wenn 
man aus einer freundschaftlichen Split unbedingt 
einen Wettstreit machen will. Bayonets sind hier 
deutlich ruppiger am Werke und klingen 
irgendwie zwar unrunder und weniger glatt, 
weniger melodisch - aber auch irgendwie 
jünger,hungriger und ...jünger ..hehe. Schöne CD. 









Rikoslaki „Lomalla" (miniCD) 

(torpedo] 

Und hier gleich die Zweite von Rikoslaki 
hinterher. Diesmal sind drei Songs drauf. 
Beginnt hier mit nem lockeren Offbeat aber 
spätestens mit den zweiten Song ist wieder 
alles klar. Einfacher Punk Rock mit gutem 
Sänger, der nicht einfach gröhlt, sondern 
wirklich Stimme hat. Ansonsten: Punk wie 
man ihn kennt mit ein wenig Exoten-Bonus. 

Ashpipe „born bad" (CD) 

(mad butcher) 

Die erste CD von Ashpipe (kam auf Diffidati) 
hatte noch ein gespaltenes Echo in meinen 
Ohren gefunden. Einige Songs waren 
hammergeil!!!! Andere wirkten eher unrund. 
Inzwischen kann man sagen haben Ashpipe 
ihren Stil gefunden. Und reihen sich in die 
Schule von Redska, Talco und Co nathlos mit 
ein. Das heißt fast, denn durch den Einsatz 
einer Violine setzt man sich doch etwas von 
der Masse ab. Unrunde oder „unfertige" Songs 
sucht man vergebens. Hier passt alles. Und 
Enrico von Los Fastidios hat auch mal eben 
noch seinen Gastauftritt (beim Song „Football 
United"). Der Enrico taucht auch echt fast auf 
jeder italienischen Ska CD auf, in letzter Zeit. 

Nunja. Der Song ist jedenfalls recht gut: 
„Football unites - racism divides!" Na wenn 
das kein Slogan ist! Fazit: Was Ashpipe 
machen, machen sie gut. Allerdings haben sie 
in diesem Bereich auch nicht gerade wenig 
Konkurrenz. Wobei..Konkurrenz ist vielleicht 
das falsche Wort. Man könnte auch Mitstreiter 
sagen. Sind übrigens auch Virtus Verona Fans. 

Class Assasins 

„Equalize x distort - the Studio 
sessions" (CD) 

(insurgence) 

Ein neues Album der Class Assasins. Wobei ja jetzt 
8 Songs auch nicht viel sind. Aber hier erwartet 
uns Klasse statt Masse! Lieber 8 gute Songs als 14 
Songs die nur Durchschnitt sind. 

Erinnert teilweise ein wenig an Street Dogs. „Start 
again" ist mein Liebling, den ich auch schon auf der 
Single „treason" ins Herz geschlossen habe.. Denn 
die beiden Songs von der Single „treason" sind hier 
natürlich auch enthalten. Schöne CD die man 
schnell ins Herz schließt. 


The Offenders/RedSka 
„rüde league" (CD) 

(madbutcher] 

Jeh 2 Songs von jeder Band. Offenders sind mit 
„Nancy and Trev (girls wanna have some fun) 
und „fans turn casuals" am Start und liefern 
ihren üblichen Sound. Kann man nicht 
meckern. Insgesamt fallen sie aber gegen 
RedSka etwas ab, die hier wesentlich fetter 
rüberkommen. Allerdings sind die RedSka 
Songs „La Rivolta" und „Hooligan Rüde Boys" 
auch auf deren aktuellen Album enthalten. Bei 
Letzterem RedSka-Song ist ja der Valerio von 
den Offenders auch mit am Mikro - wodurch 
er hier quasi leicht überrepräsentiert ist. 

Macht aber nix. Und antifaschistische 
Hooligans und Rudeboys waren ja schon 
immer sein Lieblingsthema. Gelungen das 
Ganze. 

Redska „MSSNC" (CD) 

(madbutcher) 

Das erste Album von RedSka. Ursprünglich 
2004 erschienen, 2007 nochmal rausgebracht 
von One Step Records und nun, im Jahre 2011 
gibt’s die CD auch bei uns. Das hat gedauert. 
Die Tatsache, das dieses Album inzwischen 
nicht in Vergessenheit geraten ist sondern 
immer wieder neu das Licht der Welt 
erblickte, unterstreicht sicherlich die 
Bedeutung von RedSka. Auch musikalisch gibt 
es nichts zu meckern. 16 Songs mit politischen 
Texten, unterlegt mit gekonntem 3 rd Wave Ska 
mit deutlichen Punk Anleihen. RedSka 
beweisen einen großen musikalischen 
Erfindungsreichtum. Oder 
Abwechslungsreichtum? Immerhin liefert 
man z.B. auch Dub Ausflüge (mit „Dubby in 
dub"). Das „Blitzkrieg Bop- Cover finde ich ein 
wenig überflüssig, wenn es auch bisher wenig 
Ska Versionen davon gab. Aber gut. Den alten 
Partisanen Hit „Bella Ciao" mit raufzupacken 
hat man sich auch nicht nehmen lassen. Der 
eigenartige Titel der CD geht auf die 
italienische Redensart: „Mi son sbagliato nel 
confondermi" zurück. Ins Englische übersetzt 
heißt das dann: „I was mistaken while 
confusing myself". Ich machs mir hier mal 
einfach und überlasse euch die Aufgabe eine 
gute, sinngemäße Übersetzung dafür ins 
Deutsche zu finden. 












Reazione/Peter and the 
Test Tube Babys (splitCD) 

„very disasterü!" 

(Anfibio) 

Als diese CD hier bei mir Aufschlug war ich 
schon bereit, strotzend voll arroganter 
Überheblichkeit, ihr weitgehende 
Überflüssigkeit zu bescheinigen. Von Peter and 
the Test Tube Babies erwartete ich nicht mehr 
unbedingt viel und von Reazione hab ich auch 
nicht gerade wenig im Schrank zu stehen. 
Doch ich muss gestehen schon die ersten 6 
Songs (von Peter and the Test Tube Babies) 
überzeugten mich eines Besseren. Schon wenn 
sich Selbige mit der „Youth of today" 
auseinandersetzen und über den Schwachsinn 
herziehen, den manche im Internet so 
absondern (The Twitter Song) haben sie mein 
Herz gewonnen. Dazu kommt ein sehr schöner 
abwechslungsreicher melodischer Punk 
Sound. Wenn man bedenkt das Peter and the 
Test Tube Babies zur ersten Generation der Oi! 
Bands gezählt werden kann man sich 
eigentlich nur wundern, wie dieses Genre so 
sehr im musikalischen Minimalismus heutiger 
Tage erstarren konnte. Reazione starten mit 
etwas Ska Feeling um dann wieder zu ihrem 
typischen Sound zu finden. Der braucht sich 
vor den Split Partnern nicht zu verstecken. 
Schön sind die Songs wo Bassistin Betty ihren 
Gesang beisteuert. Bei den Song „Regime 
democratico" hätte mich jetzt doch mal der 
Text interessiert, aber den gibt’s leider auch 
im Booklet nur auf Italienisch. 

Nicht umsonst prangt hier das Anfibio Records 
Logo mit dem freundlichen aber 
selbstbewusst wirkenden Hündchen auf 
der Rückseite. Eine CD die ich in meiner 
Sammlung nicht mehr missen möchte. 


Class Assasins „treason" (Single) 

(insurgence) 

2 neue Songs von den Class Assasins. Sehr gut 
und eingängig gemacht. Allerdings fällt mir 
zumindest beim Titelsong auf, das man sich 
hier schon musikalisch ziemlich weit 
vomPunk entfernt hat. Der zweite Song wird 
wieder etwas punkiger. Frühere 
Veröffentlichungen kamen mir da trotzdem 
etwas weniger rockig vor. Egal. Gekonnt bleibt 
gekonnt! 

The Rebel Spell 
„Its a beautiful future" 

(fire and flamesj 

Aus Vancouver in Kanada kommen „The Rebell 
Spell" daher und spielen ruppigen Punk Rock - der 
aber gekonnt mit eingängigen Melodien 
aufgehübscht wird. „Its a beautiful future" ist nicht 
ihr erstes Album, aber das Erste was bei mir auf 
dem Tisch landet. Grund dafür ist sicherlich mein 
Oi!-fixiertes Hörverhalten welches ich für 
gewöhnlich lediglich mit der ein oder Ska Scheibe 
zu kultivieren versuche. So rutschten eben The 
Rebell Spell an mir vorbei. Bisher. Der Titel der CD 
ist definitiv sarkastisch gemeint, denn ein 
positives Bild zeichnet die Band hier garantiert 
nicht von der Welt. Und das kann man ihnen nicht 
verübeln. Kraftvoller Punk mit wechselndem 
Gesang und gerade melodisch genug um im Ohr 
haften zu bleiben. Mein Anspieltipp wäre 
„Uncontrollable"! 

Union Made 
„Alchemists" 

(insurgence records) 

Union Made kenne Ich vor allem aufgrund der 
Tatsache, das hier unter anderem ehemalige 
Street Troopers Mitglieder am Werke sind - 
und die Street Troopers waren eine nicht 
unrelevante kanadische SHARP-Band, zu 
einem Zeitpunkt, als SHARP noch etwas 
bedeutete. Soundmäßig bewegen sich Union 
Made aber eher im Hardcore Bereich. Nicht 
ganz so mein Ding. Aber das Ganze kommt 
doch recht eingängig und fett rüber und da 
hier auch die Attitüde stimmt kann ich 
spätestens bei zweiten Durchlauf nur die 
Daumen nach oben reißen. Nur schade, das ich 
keine Textbeilage habe, denn ich bin mir 
sicher, da ließe sich auch noch einiges zu 
sagen. 








Attila the Stockbroker's Barnstormer 
„Bankers and Looters" CD 

(madbutcher) 

Attila the Stockbroker meldet sich zurück. Mit 
seiner Band Barnstormer. Und an Material 
mangelt es ihm nicht. Wie der Titel der CD 
schon andeutet geht es erstmal um die Macht 
der Banken. „There's no such thing as society, 
so steal and cheat and loot, Just one thing to 
remember - Make sure you wear a suit!" 
Damit ist mein Herz schon erobert. Und im 
Song „Bye Bye Banker" geht’s auch gleich so 
weiter. Alles vorgetragen mit Attilas 
charismatischer Stimme und einem guten 
Gespür für Melodien. Auch Dean Reed, einem 
linksdenkenden amerikanischen Pop Sänger, 
der später in die DDR übersiedelte, wird ein 
Song gewidmet. Da hätte der Text schon etwas 
kritischer sein können, denn Dean Reed war 
später zunehmend enttäuscht darüber, was 
man in der DDR unter „Sozialismus" verstand. 
Das kommt im Song nicht zur Sprache. Aber 
gut. Attila liefert hier mit seiner Band eine 
klasse CD ab. Leider ist nach 7 Songs schon 
Schluß. Dann gibt’s nur noch die Songs „Bye 
Bye Banker" und „Looters" in jeweils einer 
anderen Version. 

Redska 
„La Rivolta" 

(madbutcher) 

Das neue Album von RedSka. Nach einem 
recht beeindruckenden Instrumental namens 
„sounds of revolution" startet gewohnt 
schneller Ska Punk mit sehr politischen 
Texten. Sicherlich ist das keine Überraschung 
mehr, denn die Band hat ja schon so einiges 
veröffentlicht. Und italienischen Ska Punk gibt 
es auch nicht selten. Aber wer auf diesen 
Sound steht, der wird hier dran nicht 
vorbeikommen. Altbewährtes zur Perfektion 
gebracht. Nett ist das Cover von „White Riot". 
Das ist zwar nicht unbedingt das erste Mal in 
der Geschichte, das jemand die Idee hatte, den 
Song zu covern, aber sich Sängerin Micky von 
No Relax dafür mit ins Boot zu holen, das ist 
doch mal was. 


A State of Grace 

„and the savant Starts to think.." 

(keep it a secret records) 

Erste Veröffentlichung der Punk Band aus 
Hanau in Eigenregie. 5 Songs sind drauf und 
meine Befürchtungen das ich hier schlechten 
College Rock werde ertragen müssen 
zerstreuen sich zum Glück recht schnell. Hier 
wird rudimentärer Punk Rock geboten der 
ruhig etwas dreckig sein darf. So muss das 
sein. Ich fühle mich etwas an Attack erinnert, 
wenn das hier jemandem was sagt. Nur Song 
Nummer 3 namens „1-50" ist noch ein wenig 
sehr rumpelig. Und die Akustik-Nummer zum 
Schluss ist auch nicht so mein Fall. Verbleiben 
drei starke Songs, zwei mittelmäßige. 

Weitermachen! 


The Blitzkrieg Boys 
„Too old to die young" (CD] 

(woimasointu) 

Die Blitzkrieg Boys aus Finnland waren mir 
bisher unbekannt. Obwohl es die schon ewig 
gibt, und sie auch hier in Deutschland schon 
Veröffentlichungen auf Teenage Rebel Records 
hatten. Hatten sich wohl auch zwischendurch 
schon mal aufgelöst und sind nun wieder da. 
Es gab auch ein paar Konzerte in Deutschland, 
die ich leider verpasst habe. Schade. Denn 
vom Sound her gefallen sie mir sofort. 
Lockerer Punk Rock im Stile der Ramones. 
Und sie klingen wirklich wie die Ramones. So 
sehr - das nur die Ramones selber noch mehr 
nach Ramones klingen können, als die 
Blitzkrieg Boys. Ein wenig schrammliger sind 
sie vielleicht stellenweise. Aber nicht viel. 
Getextet wird in Englisch, was das mitsingen 
erleichtert - allerdings geht’s hier - ganz wie 
bei den musikalischen Vorbildern - nicht 
unbedingt sehr politisch zu. Nun, ich bin da 
mal in meinem unendlichen Großmut bereit, 
das zu tolerieren. 











United Struggle 

„Trouble In The Neighbourhood"(CD) 

(madbutcher) 

Bei United Struggle ging ja so einiges drunter und 
drüber. Nach der starken 7" -„The Reds Are 
Rocking" schien alles super zu laufen. Doch dann 
gabs Stress mit dem Schlagzeuger. Kurz nach dem 
Einspielen dieses Albums hier trennte man sich. 
Man fand zwar Ersatz, doch die gemeinsame Tour 
mit Hors Controle musste dann leider aus 
gesundheitlichen Gründen abgebrochen werden. 
(Kurz danach wurde bei Hors Controle auch noch 
der Bandbus aufgebrochen und die Instrumente 
geklaut.) Danach folgte noch ein richtig starker 
Auftritt auf dem Commi Bastard Festival. United 
Struggle in Bestform. Alles schien wieder gut zu 
laufen. Und dann kam plötzlich die Nachricht, das 
die Band sich aufgelöst hat. Ein harter Schlag. Ich 
persönlich hoffe, das sich die Bandmitglieder 
nochmal aufraffen und hier noch was geht. Mit 
„Trouble In The Neighbourhood" hinterlassen uns 
United Struggle aber auf jeden Fall ein Album, das 
sich hören lassen kann. Der schon von der 7" 
bekannte, druckvolle Odlschool Oi-Sound mit 
Sänger Coneheads rotzigen Gesang, hat sich hier 
wieder mit allerhand interessanten Texten 
gepaart. Für mich persönlich sind Songs wie 
„weekend paradise" und „part time skins" 
hervorzuheben. Beide setzen sich mit dem 
frustrierenden Arbeitsalltag auseinander, der 
(nicht nur) mein Leben weit mehr bestimmt, als 
mir lieb ist. Der Song „final strike" mag 
klischeehaft sein, aber einem refrain wie „wave the 
red flag, comrades lets fight today / wave the 
blacjk flag / this will be liberation day“ kann man 
sich einfach nicht entziehen. Mit „Your tradition, 
not mine" und „calorenee is a soul girl" gibt's auch 
2 sehr gelungene Songs gegen Grauzone Deppen, 
die voll ins Schwarze bzw. ins Graue treffen. Dann 
hat es endlich der aus dem Internet schon 
bekannte Song „advocat is skinheads darling" auf 
eine CD geschafft, der die neue Mode extrem 
harter „Skinhead"typen aufs Korn nimmt, beim 
ersten Ärger gleich ihre Anwälte zu rufen. Und 
zum Schluß noch der größte Hit:„Stomper". Es ist 
nebenbei der einzige Song der teilweise in Deutsch 
gesungen wird: „Stümper Stümper rennen durch 
die Nacht, rennen um ihr Leben, wer hätte das 
gedacht.." 

Na, auf wen das wohl gemünzt ist;) 


Mel Tepid and the Soul Ska Farmers 
„Stead fast“ 

(black butcher) 

Von Mel Tepid und den Soul Ska Farmers aus 
Minnesota hab ich zuvor noch nie was gehört. 
Obwohl der Mel schon länger in Sachen Ska im 
Geschäft ist. Bei dem Namen Umbrella Bed 
klingels dann aber doch bei mir. Ja! Die kenn 
ich. Allerdings haben sie mich nie wirklich 
dauerhaft vom Hocker reißen können. Hier 
wird jedenfalls eine Mischung aus Ska (der 
eher traditonelleren Variante) und Soul 
geliefert. Gefällt mir dann doch überraschend 
gut.. Wobei ich die Songs mit Frauengesang 
etwas mehr mag. Ein wenig unrund wirkt das 
Ganze aber schon stellenweise. Aber ich 
denke, damit kann man Leben. 

Dreadful Children „Beware of the 
D.C." [LP] 

(pest und Cholera records) 

Dreadful Children stammen aus Seattle und 
produzieren etwas, was ich jetzt mal als 
melodischen Knüppelpunk bezeichnen möchte. 
Wobei Knüppelpunk vielleicht falsch wäre. Will 
sagen: Das Ganze ist melodisch, aber trotzdem 
Punk Rock geblieben. Nicht zu glatt. Sehr 
eingängig. Die beherrschen ihre Instrumente. Das 
Label definiert die Dreadful Children so Richtung 
Toy Dolls oder Stiff Little Fingers. Das würde ich 
auch so unterschreiben. Die richtige Mucke für 
sonnige Tage. In Deutschland nur auf Vinyl 
erhältlich und auf 250 Exemplare limitiert. 

Hausvabot 
„Welches Leben." (LP) 

(anr) 

Hausvabot sind auch auf ihrer neuen Scheibe 
Hausvabot geblieben. Sie liefern genau den 
Sound ab, den man von ihnen gewohnt ist. 
Schneller, einfach gehaltender aber 
energiegeladener Punk-Rock und korrekte & 
direkte Texte. Schön! Es ist schon erstaunlich 
wiö Hausvabot das immer wieder schaffen. 

Ohne Schnörkel, keine kunstvollen 
Umschreibungen, kein musikalischer Baiast. 
Und um so sicherer treffen sie auch mit dieser 
LP wieder voll ins Schwarze. Mein 
Lieblingssong ist übrigens „Gelobtes Land" der 
sich gegen Gentrifizierung richtet. 100% Punk 
Rock!!! 








„No Borders For Rüde Rockers" 
Enraged Minority/Streets of Rage (7") 

(casual/madbutcher) 

Grenzübergreifender Oi!-Punk erwartet 
uns hier. Enraged Minority aus Rheinfelden 
und Streets of Rage aus dem französischen 
Nancy liefern hier jeh 2 Songs ab. Als 
erstes hör ich mir Enraged Minority an. 
„Chosen Family", ein Tribut-Song an 
Freunde und Crew legt schon mal gut vor - 
aber der nachfolgende „Rüde n Rebel" ist 
für mich der Favourit, weil er das 
Pseudorebellentum in der Skinheadszene 
gut aufs Korn nimmt: „You claim to be 
rebellious / And go your own way / But all 
the things you're preaching / I read before 
in the yellow press." Treffer! Versenkt! 
Enraged Minority legen hier also nach 
ihrem Debüt gut nach. Als nächstes sind 
jetzt „Streets of Rage" dran...und liefern 
ordentlichen Franzosen-Oi! ab. Ihre CD, die 
wohl in Eigenproduktion entstanden ist, 
hab ich nicht und auch live hab ich sie 
wegen meines „wundervollen" Jobs 
verpasst. So ist das hier das erste, was ich 
von ihnen zu hören kriege. Leider sind die 
Texte alle auch im Cover nur auf 
Französisch abgedruckt* so das ich dazu 
nichts sagen kann. Auf jeden Fall haben die 
Jungs musikalisch was drauf und klingen 
recht eigenständig. Hier wechseln sich 
zwei Sänger ab, und zumindest einer von 
Ihnen vermag mich manchmal ein wenig 
an Brigada Flores Magon erinnern. Aber 
wie gesagt: Streets of Rage machen ihren 
eigenen Sound. Sehr geile Scheibe. 


Feine Sahne Fischfilet 

„Wut im Bauch, Trauer im Herzen" (LP) 

(Diffidati) 

Das aktuelle Album von „Feine Sahne 
Fischfilet". Wobei - so aktuell ist es jetzt 
glaube ich auch nicht mehr. Wie lange gibt es 
das Label Diffidati schon nicht mehr? Das 
Cover der LP finde ich jedenfalls recht 
interessant. Zeigt es doch den Berliner U- 
Bahnhof „Frankfurter Allee". Da kriegt man 
Heimatgefühle. Allerdings Heimatgefühle, die 
nicht nur positiv sein können, denn diese 
Gegend war leider auch schon Schauplatz von 
Nazi-Gewaltaktionen. Der berüchtigte 
Weitlingkiez ist nicht weit weg. Und die zu 
recht verrufene Diskothek Jeton gleich in der 
Nähe. Insofern ein gelungenes Cover für ein 
antifaschistisches Album. Ansonsten halten 
die Filetfische ihren Standard. Schön ist, das 
der leicht kantige Punk-Sound mit Ska 
Einflüssen seit dem Debüt nicht weiter 
geglättet wurde. Wobei der Gesang leicht 
verzerrt klingt. Soweit ich an die erste Platte 
denke war der Sänger dort besser zu 
verstehen. Egal. Inhaltlich scheint sich hier 
wenig geändert zu haben. Die Texte sind 
politisch/antifaschistisch, gehen aber nur 
wenig über typische Antifa-Statements hinaus. 
Schön finde ich wenn es in „Grenzen Weg" um 
das Leid der Flüchtlinge geht. Und mit „Distel 
im Beton" hat sich auch wieder ein kleiner Hit 
eingeschlichen. Insgesamt kein 
Überfliegeralbum - aber auch keine 
Enttäuschung. 










Angelic Upstarts/Crashed Out 
„the Dirthy Dozen" 

(Split LP) 

(I hate people/evil w.) 

Nach 10 Jahren melden sich die Angelic Upstarts 
wieder zurück. Gemeinsam mit Crashed Out - mit 
denen sie in der Vergangenheit auch schon auf 
Tour waren. Natürlich bleibt bei sowas immer eine 
gewisse Ur-Angst, denn bei so alten Bands weiß 
man nie, wieviel Power da noch drin steckt. Die 
Angelic Upstarts, die hier als erste dran sind, gibt 
es jetzt schließlich seit über 30 Jahren. Vor 10 
Jahren, als „Sons of Spartacus" rauskam, war ich 
noch positiv überrascht. Kräftiger Punk Rock und 
die Wut auf die Gesellschaft war ebenfalls nicht 
abgeflaut. Und auch auf dieser Platte hier, melden 
sich Mensi in Co gleich mal beim ersten Song fett 
zurück: „We'll keep the red flag flying high!" Damit 
gar nicht erst Missverständnisse auftreten. Sie 
haben ihren Biss nicht verloren. Interessant ist, das 
im aktuellen Line Up ein Mitglied der eher an 
Fußball und Gewalt orientierten Cockney Rejects 
am Schlagzeug sitzt. Jede Band steuert hier 6 Songs 
bei und die Upstarts liefern solide Arbeit ab. Bei 
„take me to cuba" fühle ich mich allerdings ein 
wenig an den Sound der „Power of the Press" 
Platte erinnert der nicht so meinen Geschmack 
traf. Ich hoffe auch, das der Text jetzt nicht 100% 
ernst gemeint ist. Gleich der nächste Song: „Nazi 
B.N.P." ist aber gleich wieder ein Hammer. 
Insgesamt sind Angelic Upstarts in alter Stärke 
zurück. Ganz anders als die dünne Wassersuppe 
die andere alte Bands heutzutage abliefern. Dann 
folgen Crashed Out mit ihren 6 Songs und brettern 
uns einen etwas ruppigeren Oi! Sound um die 
Ohren. Gefällt mir. Interessant ist der Song „the 
battle of orgreave" in dem Crashed Out einen 
Kampf zwischen ausgesperrten Bergarbeitern und 
der Polizei aus dem Jahre 1984 thematisieren. 
Natürlich steht man auf Seiten der Arbeiterklasse. 
Einziges Manko ist der Beitrag von Lars 
Frederiksen, der bei dem Crashed Out Song 
„kicking up a storm“ mitgesungen hat. Darauf hätte 
man musikalisch leicht verzichten können. Und 
echt: Was ist dieser Typ eigentlich für eine 
Witzfigur geworden? Der rennt offensichtlich 
durch die ganze Welt und versucht bei jeder Oi!- 
Band mitzumachen, die ihn mitmachen lässt, um 
seine Skinhead Glaubwürdigkeit zu heben. Und 
wenn ich überlege mit welchem scum der teilweise 
Split Platten veröffentlicht hat, dann frag ich mich 
echt, ob der noch Schamgrenzen kennt. 


The Detonators 
„RnR keeps me alive“ (CD) 

JMy Heart AFA Records) 

Das erste Mal das ich das „Rock Against 
Fascism" Logo auf einer CD sehe. Wenn ich 
mich recht erinnere ist das eine offene 
Facebook Gruppe, die Roddy Moreno 
überwiegend am Leben erhält. Naja..über Sinn 
und Unsinn solcher Diskussionsgruppen kann 
man sicherlich streiten. Die 6 auf der CD 
enthaltenen Songs der Band aus Novi Sad 
(Serbien) haben es aber in sich. Ich würde das 
jetzt mal als Rock n Roll mit Punk Anleihen 
bezeichnen. Kommt sehr melodisch, 
abwechslungsreich und gelungen. Highlights 
sind hier für mich „pictures from the other 
side" und „things that keeps me alive". Die 
Detonators sollte man im Auge behalten. 


















Fanzines..und solch Zeux 

„Die erste Freiheit der Presse besteht darin, kein Gewerbe zu sein." 

(Karl Marx) 


Punkrock! #14 (Winter2011) 

f www.punkrock-fanzine.de ) 

„Voll krass mit ohne CD" steht vorn gleich drauf. 
Dafür aber mit Kotzreiz, Loaded, Rejected Youth, 
Livstid und - für die Stoppelköpfe - Harrington 
Saints. Letztere liefern ein Interview wie man es 
von einer eher belanglosen Oi! Band auch 
erwartet. Zumindest sagen sie ein paar ganz gute 
Sachen über diese ekelhafte amerikanische „Tea 
Party Bewegung". Ansonsten möchte ich die „kleine 
Geschichtsstunde" hervorheben, in der die 
Newtown Neurotics vorgestellt werden (inkl. 
Discographie) und den interessanten Stage Bottles 
Balkan Tourbericht. Auch in die ein oder andere 
Sache liest man sich gern rein. Wobei ich mich bei 
Rejected Youth schon gerade ein wenig Frage, was 
die damit meinen wenn sie sich über Linke 
beklagen die Antisemitismus verbreiten. Das hätte 
ich schon gern konkreter gehabt. Nunja..schade 
finde ich, das man beim Punkrock! auch wieder 
nicht widerstehen konnte Anzeigen vom Contra 
Label und Puke Music zu drucken. Ist das wirklich 
nötig? 

Punkrock! #15 

f www.punkrock-fanzine.de ) 

„Voll ätzend! Schon wieder ohne CD" steht vorne 
wieder drauf. Das kann man so offensiv 
vermarkten, weil es ja sowieso niemanden stört. 
Wofür gibt’s YouTube? Dafürhat man Interviews 
mit Slime, Toxoplasma, Anti-Flag, Pestpocken und 
Empowerment am Start und das wird viele freuen. 
Mich freuen vor allem Toxoplasma und 
Pestpocken. Slime brauch ich inzwischen nicht 
mehr. Empowerment kenne ich nur durch die 
letzte Pladde der Produzenten der Froide, wo sie 
an einem Song beteiligt sind. Kommen hier recht 
prollig rüber, passt aber irgendwie. Die Hardcore 
Help Foundation, eine Hilfsorganisation von 
Leuten aus der Hardcore Szene, wird vorgestellt. 
Auf der Frontseite nur klein angekündigt, aber für 
mich ganz groß: Man Lifting Banner! Roter 
Hardcore Punk aus den Niederlanden. Schön! Auch 
das Interview mit Artificial Eyes weiß zu 
überzeugen. Allerdings war das noch vor dem Foto 
mit Stomper98-Lars. (Siehe in diesem Heft) 
Weitere Interviews? Bent Cross, Nazis on Speed, 
The Detectors und Blank When Zero. Nicht jede 
Band interessiert mich, aber insgesamt ist hier 
mehr Weizen als Spreu dabei. 


Panxnotdead # 5 

f panxnotdead-zine@web.de ) 

Ein mir zuvor völlig unbekanntest Heft. Ist wie der 
Name schon sagt aus dem Punk Bereich und von 
der Machart sehr „old school". Nett gemacht. Und 
Chefredakteur Motte lässt uns auch wissen, das 
hier alles auf Recyclingpapier gedruckt wurde. 
Praktischer Weise startet das Heft auch gleich mit 
einem Interview des Besagten (gemacht von einer 
seiner Mitstreiterinnen) so das man ihn gleich 
besser kennenlernt. Auch ansonsten dominiert 
Persönliches. Der Macher des Useless Fanzines 
und der Timo vom Fieberwahn Fanzine wurden 
hier interviewt. Immer schön für mich zu lesen, 
wie andere das mit ihren Fanzines so handhaben. 
Bandinterview gibt’s mit den „Hacke Peters". Und 
der Vorsitzende der „PARTEI" wurde interviewt. 
Das ist das Einzige in diesem Heft was mich nun 
gar nicht interessiert. Aber egal. Insgesamt ein 
sehr persönliches Heft und ein schöner Kontrast zu 
der heutzutage doch eher oberflächlichen und 
kommerziellen Punk Kram. 


Monkey Business #7 

f bnl516@gmx.de l 

Das Monkey Business ist ein Fußballzine das 
von der Brigade Nord - Fans des Vfl Osnabrück 
gemacht wird. Gleich zu Anfang äußert man 
sich zu einem Angriff von Rassisten auf einen 
Fan und bezieht Stellung. Ansonsten erfährt 
man so einiges über das ein oder andere Spiel 
ihres Lieblingsclubs, welches die Macher 
miterleben durften. Eine handvoll 
Konzertberichte (u.a. The Specials) runden das 
Ganze ab und sorgen für den Schuß Subkultur. 
Nettes Heft - was wahrscheinlich die Fans des 
VFL Osnabrück wirklich begeistern wird. Für 
Fans*anderer Fußballvereine logischerweise 
nur bedingt zu empfehlen. Der Schreibstil ist 
trotzdem unterhaltsam und die Attitüde 
stimmt. 


















Neue Zecken Zeitung #2 

f orgiano@bluewin.ch ) 

Die „neue Zecken Zeitung" ist ein überwiegend 
Deutschpunk orientiertes Heft aus Zürich in der 
Schweiz, ln A4, kopiertes Schnippseilayout. Also 
eher Old School. In dieser Ausgabe gibt es 
Interviews mit Suburban Uproar (die gegen Nazis 
und auch die bösen Kommunisten Stellung 
beziehen, und mich eher nicht beeindrucken), 
Starts aus Torgau (waren die nicht mal bei 
Bandworm?), Defused, Speichelbroiss (recht 
symphatisch), Uprising Punx, Missstand und die 
verwesenden ...irgendwas...(da kann ich leider den 
Bandnamen nicht entziffern, was eigentlich schade 
ist, denn gerade die letzte Band hat mächtig was zu 
erzählen). Es gibt zwar noch einen kleineren 
Artikel über Gentrifizierung in Zürich, aber in 
erster Linie lebt die neue Zeckenzeitung von 
Interviews. Kann man sich antun. Ein einfach 
gemachtes, aber dadurch sehr glaubwürdiges 
Fanzine. Denn im Deutschpunk Bereich gibt’s 
leider auch viel Kommerz. Hier nicht. 

Proud to be Punk #16 

f ian-sobe@t-online.de ) 

Der Jan ist ja echt unermüdlich. Diesmal gibt’s ein 
Interview mit Bernd Langer, der das Buch 
„Revolution und bewaffnete Aufstände in 
Deutschland 1918 - 1923" geschrieben hat (sehr 
interessant!!!!!!), ein Bericht über das „Zine Attack 
01" - ein Fanziner Treffen in Leibzig, der Film 
„noise and resistance" wird vorgestellt, der 
vergessene Konflikt um die Westsahara beleuchtet, 
über das goldene Zeitalter der Piraten gibt’s was 
zu lesen, ein Gespräch folgt mit dem 
anarchistischen Autor Sebastian Kalicha (der 
schreibt auch an der Anarchozeitung 
„Graswurzelrevolution" mit - zieht euch die 
Zeitung mal rein, jedes zweite Wort dort lautet 
„gewaltfrei" / auch das Interview ist nicht mein 
Ding). Ansonsten wird Simon Wiesenthal 
vorgestellt - sehr informativ. Man ist bzw. war 
auch wieder unterwegs in Sachen Punk Rock, es 
gibt wieder den Sachsen Szene Report und 
musikalisch werden Interviews mit der Band 
„Leidkultur" und dem Hip Hopper Holger Burner 
geliefert (der rein theorethisch Trotzkist ist, rein 
praktisch aber Mitglied einer Partei die statt 
revolutionär zu handeln der Linkspartei 
nachläuft). Aber ihr merkt schon: Das ist wieder 
echt viel gutes Material was der Jan da 
zusammengebracht hat. Das macht ihm so schnell 
keiner nach. Wieder eine starke Ausgabe. 


Talk The Walk #1 

f www.facebook.com/talkthewalkzine ) 

Das komplett in Englisch verfasste Talk The Walk 
Fanzine war ursprünglich nur als kleine gedruckte 
Ausgabe des gleichnamigen Blogs geplant. Aber 
wie das so ist, das Heft wurde dicker und dicker - 
und nun ist es ein vollwertiges Fanzine geworden. 
Leider ist es für mich recht anstrengend, so viel in 
Englisch zu lesen. Vorn ist ein Bild von Durruti 
drauf, der im spanischen Bürgerkrieg kämpfte, und 
gleich einleitend bekommen wir einen Artikel von 
Emma Goldman zu lesen, einen Nachruf auf 
Durruti. Eher schwach. Emma Goldman lobt 
Durruti hier über den Berg, was sicherlich nicht 
unberechtigt ist, aber da müsste vielmehr zu 
gesagt werden um ihm wirklich gerecht zu werden. 
Auch zum spanischen Bürgerkrieg an sich: Zum 
einen ist nicht sicher, ob Durruti wirklich von den 
Faschisten getötet wurde, da Schmauchspuren an 
seiner Kleidung eine Tötung aus nächster Nähe 
vermuten lassen. Im Verdacht steht auch die 
stalinistische Geheimpolizei. Des weiteren 
zeichnete sich der Bürgerkrieg in Spanien vor 
allem dadurch aus das eigentlich zwei Kriege 
parallel abliefen: Die Republik kämpfte gegen die 
Faschisten, innerhalb der Republik bekämpfte die 
stalinistische Geheimpolizei im Bund mit der 
republikanischen Regierung die Revolutionäre. 
Zudem gab es noch innerhalb der Anarchisten 
Differenzen. Die CNT schaffte das Kunststück, 
sogar in die bürgerliche (!) Regierung der Republik 
mit einzutreten, die FAI lehnte aber wohl diesen 
Kurs ab. Und Durruti wird meines Wissens der FAI 
zugerechnet. Da gäbe es bestimmt viel 
Interessantes zu Tage zu fördern. Schwärmerischer 
Heldenkult hilft hier wenig. Ansonsten gibt’s hier 
ein längeres Interview mit Pol MacAdaim, der viel 
über Irland zu erzählen hat, etwas über die 
Unruhen in Athen, ein Interview mit dem Effort 
Fanzine, einem skandinavischen Hardcore Fanzine 
und noch etwas über den Gorilla FC, einer 
anarchistischen Fußballmanschaft. Hab ich noch 
was vergessen? Ein bulgarischer Designer der in 
Serbien lebt wird auch noch interviewt. Wer dem 
Englischen mächtig ist, sollte ruhig mal 
reinschauen. Dunkel erinnere ich mich, das es 
bereits eine Nummer 2 gibt, die auch in meinem 
Postkasten schon angelandet ist. Asche auf mein 
Haupt, ich weiß nicht wo sie sich derzeit versteckt 
hält, aber sobald dich sie lokalisieren konnte 
liefere ich die Besprechung dazu auf meinem Blog 
nach.. 








Proud to be Punk #17 

r ian-sobe@t-online.de l 
Der Jan ist schon bei seiner Nummer 17 
angelangt. Und auch hier gibt’s wieder genug 
Lesematerial. Leider beginnt das Heft recht 
traurig, mit einem Nachruf. Denn der Jan hat 
einen Freund verloren, welcher vor kurzem 
verstorben ist. Mir fällt gerade auf, was ich 
bisher für ein Schwein hatte im Leben, denn 
ich musste diese Erfahrung bisher noch nicht 
machen. Aber es gibt natürlich noch mehr. Es 
folgt ein Interview mit WWK, die mich jetzt 
nicht allzu sehr überzeugen, gefolgt von einem 
Artikel zu den sogenannten „Leipziger 
Meuten", einer Ansammlung antifaschistischer 
Jugendgruppen im dritten Reich - ähnlich den 
Edelweißpiraten. Immer wieder gern. Ich 
würde jetzt mal noch das Interview der 
Berliner Rapperin Sookee herausgreifen, die 2 
Seiten RASH News, die von RASH Leipzig 
gefüllt werden und unter anderem nochmal 
auf die Verhaftung des Bassisten von 
Produzenten der Froide zu sprechen kommen. 

Außerdem hat der Jan Infos zum Thema 
Taqwacore ausgegraben, einer Bewegung, die 
Punk Rock mit dem Islam verbindet. Sowas 
liest man auch nicht überall. Aufmerksamkeit 
hat auch ein Artikel über einen Infoabend zur 
Lage der landlosen Bauern in Honduras 
verdient. Dazu gibt’s noch vieles mehr, 
Reviews, Meinungen, Tourberichte usw. 

Lohnt auf jeden Fall wieder. 


AntiEverything Forever #8 

f www.antieverything.de ) 

Das AntiEverything von Krzysztof Wrath und 
seinen „Lanzenreitern" halte ich zum erstem 
mal in den Händen. Das Layout ist schon sehr 
schick und professionell gemacht. Inhaltlich 
wird ein Interview mit den Macherinnen eines 
Films über die internationale Punk Szene 
geboten, eine Agentengeschichte, die in 
verschiedenen Episoden übers ganze Heft 
verteilt wurde - und viel Sex: Interviews mit 
einem Typen der einen neuen Vibrator 
erfunden hat, mit einem Typen der als 
Programmierer für eine Porno-Firma arbeitet, 
mit einer weiblichen Akt-Fotografin...Ganz in 
Ordnung. Man kann sich das antun, weil hier 
schon ein gewisses Niveau gehalten wird. 
Einziger Kritikpunkt ist das Interview mit 
einem Buchautor, der ein Buch über seine 
sexuellen Erlebnisse mit Frauen geschrieben 
hat. Das allein ist ja schon ziemlich Poser- 
mäßig. Und wie er es dann nötig hat gegen 
Feministinnen zu wettern und ernsthaft zu 
erklären, Frauen hätten bisher auf 
intellektuellem Gebiet nichts erreicht, da 
wird’s dann richtig peinlich. Sonst gutes Heft. 

In The Streets of Hamburg #13 

f StreetsofHH@iahoo.de J 
Da das Heft von den St. Pauli Skins gemacht 
wird, dürfte wohl klar sein - da is Fußball drin. 

Viel Fußball. Und weil das sowieso klar ist, 
brauch ich das nicht weiter ausführen. Außer 
Fußball haben wir hier aber noch ein paar 
andere Sachen: Zunächst mal gabs ne fette 
Party weil es St.Pauli Skins nun 15 Jahre gibt. 
Da gibt’s es auch mal nen kurzen Artikel zur 
Gründung des Fan Clubs und man lässt uns 
auch wissen, wie man gefeiert hat. Schön. Zwei 
drei Konzerteberichte sind auch noch mit an 
Bord. Unter anderem „The Specials" welche 
man sich live in der großen Freiheit gönnte. 
Interviews gibt’s mit „The Lines We Cross" 
(sehr symphatisch) und „Emscherkurve 77" 
(pff!) und zwei längere Reiseberichte. Liest 
sich alles gut weg. 
























„Ska against Idiot“ - 7“ 

Texte: 


Joker Face „AFA Dub" 

„We living in a world of coruption, of fear and poverty. 

Every nation is fighting a war, against humanity. 

Killing people and justice, just for blood money. 
filling our minds whit hate and fear, calls for freedom they dont hear. 
killing our earth whit brutality, tommorow will exist nothing here. 
everyone is waiting for solution. the only way is revolution. 

we have to fight against Racial Prejudice 
we have to fight agains hunger and poverty 
we have to fight against fascist regimes" 



„From Jamaika to the UK 
mods and skinheads meet the rudeboys 
They've got pride and they' ve got style 
in the spirit of 69 


Two tone clothes in black and white, 
antiracist kids unite. With their pride and with 
their style 

our music will survive 
This is 2tone ska!" 



# 





Schlaue Worte: 


„Was wir brauchen, sind ein paar verrückte Leute; seht euch an, wohin uns die 

Normalen gebracht haben.“ 

George Bernard Shaw 


"Jeder kann wütend werden, 
das ist einfach. 

Aber wütend auf den Richtigen zu sein, 
im richtigen Maß, 
zur richtigen Zeit, 
zum richtigen Zweck 
und auf die richtige Art, 
das ist schwer." 

Aristoteles 

„Von den zwölf Aposteln Christi war nur Judas ein Verräter. Hätte dieser aber die 

Macht übernommen, so würde er die 

elf anderen zu Verrätern erklärt haben und ebenso die übrigen Apostel, deren es 

nach Lukas siebzig gab.“ 

Leo Trotzki 


„Die Leute, die sich rühmten, eine Revolution gemacht zu haben, haben noch immer 

am Tag darauf gesehen, daß die 

gemachte Revolution, jener, die sie machen wollten, durchaus nicht ähnlich sah.“ 

Friedrich Engels 


„Wie es selten 
Komplimente gibt ohne 
Lüge, so finden sich 
auch selten Grobheiten 
ohne alle Wahrheit.“ 
Karl Marx 





Das Commi Bastard Fanzine ist keine Veröffentlichung im Sinne des Fresserechts, sondern nur ein kopierter 
Rundbrief an Freunde, Bekannte, sowie Personen, die Niemand zu kennen behauptet und mit denen auch keiner 
befreundet sein möchte. Mit dem Verkaufserlös des Heftes wird kein Gewinn erwirtschaftet, sondern nur der 
Versuch unternommen, einen Teil der Herstellungskosten wieder hereinzuholen. Das ist leider Notwendig, da mein 
monatliches Einkommen, ganz wie meine Liebe zur bestehenden Gesellschaftsordnung, relativ gering ausfällt. 
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